editorial 


Inthe Year 


Zweitausendhmhmhm 


Stephan Selle über interaktives Lernen 


ie großen Publikumszzeitschriften haben 

die D atenautobahn entdeckt. Ihr defini- 
tivesLieblingsszenario ist dasFrühstück im J ah- 
re Zweitausendhmhmhm: Oh, wie Papi dann 
telecommutet, Mutti digital ferneinkauft, der 
Sohnemann Videos und Musik downlädt und 
das T öchterlein interaktiv lernt - das Wunder- 
bare hat wieder einen Namen, und der lautet 
D atenautobahn. 

W ieimmer rutschen dabei so einigeEbenen 
durcheinander. Wenn Time Warner in Orlan- 
do 20 Testkunden am Full ServiceN etwork bau- 
meln hat, dann ist das keine D atenautobahn, 
sondern ein Auto - die Anwendungen zählen, 
nicht die Infrastruktur. Wenn Siemens in 
D eutschland Berlin, H amburg, Köln, Frankfurt 
und München über superschnalle ATM -Lei- 
tungen verbindet, dann ist das Infrastruktur oh- 
ne Anwendung, mithin D atenautobahn. 

Daß ein ungern weinender Zuschauer bei 
„Vom Winde verweht“ rechtzeitig die Feuer- 
wehr in Tara einfahren läßt, hat nichts mit glo- 
baler Vernetzung zu tun, sondern mitfilmischer 
Narration und Softwaredesign - mal ganz ab- 
gesehen davon, daß auch Schillerschon mal „Die 
Räuber“ glücklich ausgehen ließ, wenn's der lo- 
kale Theaterintendant so wünschte. 

Alternative Filmhandlungen wären bereits 
auf CD-ROM realisierbar - stünde dem nicht 
der erheblichetechnische Aufwand und die er- 
zählerische Unlogik im Wege: H amlet bleibt 
auch dann eine Tragödie, wenn O phelia im er- 
sten Akt schwimmen lernt und beide im drit- 
ten Akt von Polonius getraut werden. Eine 
schlechte Tragödie halt. 

Wirklich interaktiv ist was anderes. Kann es 
einen digitalen Erzähler geben, der Geschichten 
nach meinen persönlichen Präferenzen erfindet, 
ändert und in Bilder umsetzt? Kriegeich Gün- 
ter Strack dünn und „Die Zwei“ dazu, zu hei- 
raten und Kinder zu adoptieren? Kann ich bei 
ansonsten netten amerikanischen Serien diefa- 
milienverherrlichenden Szenen rauslassen und 
dieK.amera etwas mehr auf die flott inszenier- 
ten Schläge und Schießereien fokussieren? 
Kann ich Fußballspiele nach meinem Belieben 
aus der Perspektive des Balls, der Eckfahne oder 
des Linienrichters sehen? 


Interaktives Fernsehen in der derzeit propa- 
gierten Varianteist ein digitalesK aufhaus, nicht 
Interactive-V ideo. Interactive-T V ist der direk- 
teWegzum Herzen desKonsumenten: Warum 
jemanden totquatschen, wenn man ihn auch er- 
stechen kann, sozusagen? Aus mir, dem frühen 
Empfänger von Sendern wieARD und ZDF, ist 
der Kunde von RTL und SAT.1 geworden, die 
selbst als Kaufhäuser nur die Produkte Dritter 
mit Profit durchreichen. 

Lernen täte ich allerdings gerne interaktiv- 
digital. Wer permanent auf der wichtigen Rol- 
le der Lehrer-Schüler-Beziehung insistiert, hat 
die eigene Schulzeit offensichtlich gehörig ver- 
drängt. Alsich zur Schuleging, war nieder Stoff 
das Problem, sondern der Lehrer. Ein „interak- 
tives‘ Selbstlernbuch Trigonometrie hat mich 
in M athematik innerhalb von zwei M onaten von 
fünf auf eins katapultiert; jüngere Leser sollten 
sich das von ihren Eltern in die ensprechenden 
Punktzahlen umsetzen lassen - aber ohne Ta- 
schenrechner! 

Diskutieren sollteman ohnehin nur über die 
Dinge, über dieman etwas weiß - dasEndel- 
lerTalkshows, ob im Fernsehen oder an der Uni: 
W issensvermittlung ist interaktiv-digital jedem 
Unterrichtsmodell überlegen. Also her mit dem 
D atenanschluß an dieU niversitäten dieser Welt. 
Wie wär's damit: Schüler lernen zwei Tage zu 
H ause und treffen sich dann in einer Klasse, um 
unter Anleitung des LehrersErgebnisse, Fragen 
und neue Aufgaben durchzusprechen. 

Der Lehrer prüft und sanktioniert nicht 
mehr, denn auch das kann der Computer bes- 
ser. Man stelle sich vor: eine Generation von 
Schülern, die nicht mehr jeden Tag von ihren 
„Kameraden“ gepiesackt und gequält würden, 
dienicht mehr aus Angst vor dem Lehrer oder 
derK lassenarbeitSchlafstörungen bekämen, da- 
zu noch die aggressiven Trampel, die dann al- 
lenfalls ihren Computer mißhandeln oder er- 
schießen können. 

Und nun bin ich selbst bei der Familienver- 
herrlichung gelandet - wenn das Szenario 
stimmt, dann nutzt vielleicht wirklich in nicht 
allzu ferner Zukunft dieganze Familietagsüber 
dieWohnung: zum Lernen, zum Arbeiten, zum 
Einkaufen. Hilfe! 
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heute zum Thema: 
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m Schadenfreude, heißt es, sei die 
ehrlichste Freude. H äßliche M ißge- 
schicke Dritter wecken das Böse im 
Menschen und seine boshaft hu- 
morvolle Ader. Schadenfreude kann 
man nicht vortäuschen - entweder 
man feixtsich eins, wenn dasSchien- 
bein einesM itmenschen vor dieglä- 
serne Tischplatte des C ouchtischs 
knallt, oder eilt, den Albert Schweit- 
zer mimend, hilfreich und mitleidig 
zum entstehenden H ämatom. 

Daß Intels Pentium-Prozessoren 
einen Fehler in der Fließkomma- 
Arithmetik haben, ist ausreichend 
diskutiert. D aß dieser Fehler nur bei 
komplizierten mathematischen Be 
rechnungen, hauptsächlich bei D ivi- 
sions-Funktionen, auftaucht, und 
dann nur irgendwo ab der neunten 
N achkommastelle, ist auch bekannt. 
Sich also über Intel Iustigzu machen, 
ist eigentlich ungerecht. Aber wer 
sagt, daß das Leben gerecht wäre? 


Auch englischsprachige Men- 
schen bedienen sich desW orts„Scha- 
denfreude“, wieder abgebildeteAus- 
zug aus „Webster's New World Dic- 
tionary“ beweist. Die französische 
Sprache benutzt es ebenfalls - Scha- 
denfreudealso eineErscheinung, die 
im alten Germanien wurzelt? 

Auf jeden Fall schön, daß es sie 
gibt, sonst könnten wir unsnicht an 
den Witzen erfreuen, mit denen In- 
tel seit Bekanntwerden desPentium- 
Bugs bedacht wird. 


Wie viele Pentium-Designer 
braucht man, um eine Glüh- 
birne einzuschrauben? 


1,999042 74017. 


1? Was kommt raus, wenn man 
einen Pentium-PC mit einem 
Forschungsauftrag kreuzt? 


j Ein völlig verrückter Wissen- 
" schaftler. 


Welche anderen Namen gibt 
es für den „Intel Inside“-Auf- 
kleber? 


1: Warnschild. 
"= 2: Ehrliches Marketing. 


Wie nennt man eine Serie von 
FDIV-Instruktionen eines Pen- 
tium-Prozessors? 


[| Schrittweise 
®= Annäherungen. 


Vervollständigen sie folgen- 

den Satz: Beim Pentium 
steht Addition zu Subtraktion, 
wie Multiplikation zu ... 


1) ...Division 
2) ...Rundung 


3)... Zufall 
4) ...allen drei Möglichkeiten. 


| Nummer 4 - 
® jenachdem. 


Welchen Algorithmus hat 
Intel für den „Floating Point 
Divider“ des Pentiums benutzt? 


I 
= Toi,toi, toi! 


1? Warum hat Intel den Pentium 
nicht 586er genannt? 


Weil sie beim ersten Pentium 
"486 plus 100 gerechnet 
haben und das Ergebnis 
585,99999542136 war. 


Intel zufolge entspricht der 

Pentium den IEEE-Spezifika- 
tionen 754 und 854 für Fließkom- 
ma-Arithmetik. Wieitde > 


designed wurde? 


korrekte Aussprache für IEEE, 
wenn man in einem Flugzeug sitzt, 
daß mit einem Pentium-Rechner 


Werbeslogans 


0,999999998) 


1,999994512) 


Wie heißt der Nachfolger 


des empfängnisverhütenden 
Pharmazeutikums RU-486? 


RU-Pentium. Es hindert die 


2,999998563) 


Die Top-Ten der neuen Pentium- 


Es ist kein Bug - 
es ist ein Materialfehler! 


Wir sagen: Er ist genau genug! 


Fast 300 korrekte 


Instruktionen! 


3,999996524) 


= Zellen an der korrekten Tei- 


lung. 


4,999997356) 


Intel Inside, Can't Divide! 


Die Neudefinition des PCs - 


und der Mathematik! 


Wie lauten die Vorschläge 


für den neuen Namen des 


Pentiums? 


Beinahium, Ungefährium, 


= Trottel. 


Unter welchem Namen wird 

die Intel-Inside-Kampagne, 
die von führenden Branchen- 
experten als Marketing-Coup des 
Jahrhunderts bezeichnet wird, bei 


Intel selbst geführt? 


= Testphase. 
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ei den drei neuen Maschinen, 

dieAppleauf derM acWorldEEx- 
po in San Francisco der Öffentlich- 
keit präsentierte, handelt es sich in 
Wahrheit um alte Bekannte. Power 
Macintosh 6100/66, 7100/80 und 
8100/100 sindnichtsweiter alsleicht 
getunte Varianten der seit der letzten 
Cebit erhältlichen Power-M acs. Das 
Mehr an Leistung bei gesunkenen 
Preisen hilft jedoch allemal, dieWar- 
tezeit auf diePCI-M aschinen Mitte 
des Jahres zu verkürzen. 

Gerade die Aufwertung der bei- 
den kleineren M odalledurch höhere 
Taktfrequenzen und den nun zum 
Lieferumfang gehörenden Second- 
Level-C acheerscheint ebenso simpel 
wieeffektiv. Auf den ersten Blick ver- 
Drei neue Power-Macs wundert schon eher dieTatsache, daß 
Applein Zukunft neben dem bereits 


[| in|M ACup 1/95 besprochenen Pow- 
er Macintosh 8100/110 noch eine 
K | e N e weitere8100er-Variantemit100Me- 
gahertz anbieten wird - doch dazu 

gleich mehr. 
Ursache ee 
Eu a u 7100/ 80. DieLeistung der beiden 


kleineren Power-M acintosh-M odel- 
le erhöhten die Apple-Ingenieure 


..große Wirkung? Die Erhöhung der Taktfrequenz gleich durch zwei Maßnahmen: Sie 
hoben die Taktfrequenz von 60 auf 
und Zugabe von Second-Level-Cache bringen die 66 respektive von 66 auf 80 Mega- 
BEN eR hertz an und verpaßten den Rech- 
drei neuen Mitglieder der Power-Mac-Familie - den nern den bisher nur optional erhält- 
lichen Second-Level-C ache von 256 

6100/ 66, 7100/ 80 und den 8100/ 100 - auf Trab. Kilobyte als Serienausstattung. 
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DieH auptplatinen der ursprüng- 
lichen M odellewaren bereitsvon An- 
fang an darauf ausgelegt, mit bis zu 
80 Megahertz arbeiten zu können. 
Diverse Tests entsprechender O szil- 
latoren (M ACup 7,9und 11/94) hat- 
ten klar ergeben, daß das in aller Re 
gel problemlos bereits mit den bis 
herigen M aschinen klappte. 

EineleichteVerschärfungderSpe- 
zifikationen für die diversen Asics 
der Hauptplatine ermöglichten im 
Rahmen der mittlerweile problem- 
losen Verfügbarkeit von 601-Prozes- 
soren mit höheren Taktfrequenzen 
die Großserienfertigung. Die Zuga- 
be des Second-Level-Caches macht 
schon deswegen Sinn, weil bei stei- 
genden Taktfrequenzen die „Rei- 
bungsverluste“ zwischen dem schnel- 
len Prozessor und dem vergleichs- 
weiselahmen Speicher immer größer 
werden und ein Cache diese Verluste 
recht gut abfangen kann. 

Da die reine Takterhöhung kei- 
nerlei Kompatibilitätsschwierigkei- 
ten befürchten ließ, verzichtete Ap- 
ple leider darauf, die einzelnen Lan- 
desniederlassungen und damit auch 
die Presse mit D emonstrationsgerö- 
ten zu bestücken, so daß wir nur über 
einen kleinen Trick Geschwindig- 
keitsdaten liefern können: Mit H ilfe 
von N ewer Technologies PowerC lip 
brachten wir einen alten Power-M ac 
6100 auf 66 Megahertz und einen 
7100er auf 80 M egahertz und konn- 
ten so die Geschwindigkeit für die 
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Kaufberatung 
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Power-Macs richtig auswählen 


Um dieGunst der Kunden buhlen mitt- 
lerweile vier mehr oder weniger unter- 
schiedlichePower-M ac-M odellein diver- 
sen Konfigurationen, so daß dieWahl in 
vielen Fällen schwerfallen dürfte. W äh- 
rend die Abstufung in Sachen Leistung 
noch einigermaßen transparent erscheint 
und jeder selbst entscheiden kann, wie 
viel Performance er braucht, gibt esdoch 
auch andere, substantiallere Unterschie- 
dein der Power-M ac-Familie. 

D abei stellt dieGraphikkartenausstat- 
tung (siehe „Wieviele Farben?D as Gra- 
phiksystem der Power-M acs“, Seite 16) 
für viele Anwender sicherlich den wich- 
tigsten Punkt dar. Alle Power-M acs be- 
sitzen eineDRAM -Karte, diebiszu 512 
Kilobyte Arbeitsspeicher in Videospei- 
cher umfunktioniert und so M onitorebis 
zu 17 Zoll (maximal 832 mal 624 Punk- 
te) mit biszu 256 Farben betreiben kann. 
Gerade für Büroanwendungen reicht das 
häufig schon vollkommen aus. 

D er Power-M ac 7100 und der 8100er 
besitzen zusätzlich eineH PV-Karte eine 
echtePD S-Graphikkartealso, diejenach 
RAM -Aufrüstung am 7100er für 24 Bit 
an 17-Zollern, beim 8100er sogar an 21- 
Zollern sorgt. Soll ein großer Monitor an- 
geschlossen werden, kann das bereits die 


Entscheidung zwischen den verschiede 
nen M odellen bedeuten. 

Der 7100/80 und der 8100/100 sind 
ab Werk auch mit AV-K arteerhältlich, al- 
le anderen M odelle lassen sich für 1100 
Mark nachrüsten. N eben dem M onitor- 
anschluß gibt esdann auch einen Video- 
eingangfür Camcorder und ähnlicheGe- 
räte, der allerdings keine professionellen 
Q ualitätsansprüche befriedigen kann. 

D er6100erbietetwederdieH PV-K ar- 
te noch überhaupt einen N uBus-Steck- 
platz. Ü ber eineAdapterkarteläßt sich ei- 
neeinzige K artemit maximal sieben Zoll 
Längeeinbauen - dasverspricht nicht ge 
rade grenzenlose Erweiterungsmöglich- 
keiten. Der 7100er und der 8100er bie 
ten immerhin drei N uBus-Steckplätze. 

Die 8100er verfügen im übrigen noch 
über die Möglichkeiten, eine zweite in- 
terneFestplattezu intergrieren und einen 
zweiten SCSI-Anschluß, der beispiels 
weisefür kostengünstigeD isk Arraysvon 
Vorteil sein kann|(M ACup 1/95). | 

Wer allerdings ab und zu einmal mit 
W indows-Programmen arbeitet, sollteal- 
lemal den 6100ermitder486er-K arteden 
größeren Modellen vorziehen, da die 
H ardwarelösung der Softwareemulation 
weit überlegen ist. 


beiden kleineren M odelle präzise im 
voraus messen - mit dem Segen des 
Herstellers, der diese Vorgehenswei- 
se als völlig legitim ansieht. 

Eine zweite M öglichkeit besteht 
darin, den neuen 6100/66 mit dem 
alten 7100/66 und den 7100/80 mit 
dem 8100/80 zu vergleichen. Auch 
das ist legitim, allerdings bleibt da- 
bei zu beachten, daß auch der neue 
6100er nur die etwas langsamere 
DRAM -Graphikkarte und nicht die 
schnellere H PV-Karte der größeren 
Modelle besitzt. 

Gegenüber seinem Vorläufer legt 
der neue 6100/66 in den wesentli- 
chen Funktionen um etwa 30 Pro- 
zent zu und übertrumpft dank seines 
Caches sogar den alten 7100/66. 
Beim 7100/80 fällt der Gewinn an 
Prozessorleistung schon wegen des 


höheren Sprungsin der Taktfrequenz 
mit über 40 Prozent sogar noch 
höher aus, während andere Para- 
meter wie die Festplattengeschwin- 
digkeit erwartungsgemäß beinahe 
gleich bleiben. Dennoch unterschei- 
det den neuen 7100er außer der zwei- 
ten SCSI-Schnittstelle fast nichts 
mehr vom einstigen Topmodell 
8100/80. 

Besitzer der alten 6100/60- und 
7100/66-M aschinen brauchen sich 
allerdingsnichtzu ärgern, auch wenn 
es kein offizielles Upgrade geben 
wird: Mit Tauschozzillatoren wie 
dem PowerClip oder dem Alacrity 
(M ACup 9/94), dieab 320 M ark er- 
hältlich sind, und einem Cache 
Simm für etwa 400 M ark lassen sich 
die alten Maschinen eben doch up- 
graden - im Falle des6100es > 
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sogar problemlos bis 80 M egahertz 
und damit noch weit über den mo- 
mentanen Apple-Stand hinaus. 


DerPower Macintosh 8100/ 100. 
Auf den ersten Blick mag es verwun- 
dern, daß Apple dem gerade vorge 
stellten 8100/110 den kaum langsa- 
meren 8100/100 zur Seite stellt. 
Doch während der 110er in einigen 
Teilen überarbeitet wurde, beispiels 
weise einen anderen NuBus-Con- 
troller besitzt und bereits den 601+ 
Prozessor einsetzt, stellt der 8100/ 
100 genau wie seine kleineren Brü- 
der lediglich einen alten Power-M ac 
mit höherer Taktrate dar, ohne ir- 
gendeine andere Neuerung, zumal 
bereitsder alte8100/80-Rechner von 


Wie viele Farben? 


H aus aus mit Second-Level-C ache 
ausgestattet war. 

Der Grund, zwei derart ähnliche 
M aschinen anzubieten, bestehtinder 
begrenzten Verfügbarkeit des 601+ 
Prozessors. Da auch in den nächsten 
Monaten niemand beliebige Stück- 
zahlen davon produzieren kann, muß 
der 8100/100 mit seinem 601er die 
N achfrage nach dem Topmodell im 
Zaume halten. An sich repräsentiert 
der 110er das derzeit M achbare im 
Power-M ac-Bereich, aber leider rol- 
len momentan einfach nicht genug 
Geräte vom Band. 

Der PerformanceZuwachs des 
100ersgegenüber den alten 80er fällt 
wegen des schon vorher vorhande- 
nen Cachesmit 15 Prozent etwasge- 
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ringer aus als bei den beiden kleine 
ren Geräten. Da sich unser 8100er 
unverschämterweise weigerte, mit 
100M egahertzzu laufen, können wir 
vorerst nur Apples Angaben zitieren 
und müssen genauere Leistungsda- 
ten schuldig bleiben. 

Nach diesen Angaben soll der 
110er nochmals um 20 Prozent 
schneller als der 100er sein, was vor 
allem auf den größeren First-Level- 
Cache des 601+ zurückzuführen sei. 
ErsteM AC up-Testsmiteinem 110er 
(MACup 1/95)| vermittelten aller- 
dings den Eindruck, diese Angaben 
ein wenig nach unten korrigieren zu 
müssen: der Geschwindigkeitsunter- 
schied zwischen den beiden 8100ern 
dürftein derPraxissehrgering > 


Das Graphiksystem der Power-Macs 


Alle Modelle 7100 7100, 8100 8100 Alle Modelle 
VRAM - 1 Megabyte 2 Megabyte 4 Megabyte 2 Megabyte 
Monitorgröße Auflösung Farben mit Farben mit Farben mit 
in Zoll in Punkten DRAM-Karte HPV-Karte AV-Karte 
14 640 mal 480 32 000 32 000 16,7 Millionen 16,7 Millionen 16,7 Millionen 
16 832 mal 624 256 32 000 16,7 Millionen 16,7 Millionen 16,7 Millionen 
19 1024 mal 768 - 256 32 000 16,7 Millionen 32 000 
21 1152 mal 870 - 256 32 000 16,7 Millionen 32 000 


Power Macintosh Alle aktuellen Konfigurationen im Überblick 


Rechner RAM in Festplatte CD-Laufwerk Windows 
Megabyte in Megabyte 

6100/ 66 8 350 nein nein 

6100/ 66 8 350 ja nein 

6100/ 66 8 350 nein 486er-Karte 
6100/ 66 8 350 ja 486er-Karte 
7100/ 80 8 350 nein nein 

7100/ 80 8 700 ja nein 
7100/80AVYD 8 700 ja nein 

7100/ 80 8 350 nein SoftWindows 
7100/ 80 8 700 ja SoftWindows 
8100/ 100 8 700 nein nein 

8100/ 100 16 700 ja nein 

8100/ 100AVl) 16 1000 ja nein 

8100/ 100 8 700 nein SoftWindows 
8100/ 110 16 2000 ja nein 


1) In Deutschland - nicht in Österreich und der Schweiz - inklusive VideoShop-3.0-Vollversion. 


Preis 


ca.3200 Mark 
ca. 3650 Mark 
ca. 3700 Mark 
ca. 4150 Mark 
ca.5100 Mark 
ca. 6100 Mark 
ca.6750 Mark 
ca. 6300 Mark 
ca. 7300 Mark 
ca. 7700 Mark 
ca.8900 Mark 
ca.9900 Mark 
ca. 8900 Mark 
ca.11 700 Mark 
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ausfallen und nur statistischeBedeu- 
tung besitzen. 

So bliebe abseits dieser eher eso- 
terischen Performance-Betrachtun- 
gen alseinziges Argument der Burst- 
M ode des 110er-N uBus, den bisher 
allerdings nur wenige Karten - vor 
allem im Digital-Video-Bereich - 
überhaupt nutzen. 


Preise und Konfigurationen. Die 
Einführung der neuen Geräte nutz- 
teApple gleichzeitig für kleinereÄn- 
derungenen der Konfiguration, für 
größere Festplatten etwa und natür- 
lich niedrigere Preise (siehe „Alleak- 
tuellen Konfigurationen im Über- 
blick“, Seite 16). Neu ist auch das 
Bundle aus Power-M ac 6100 und 
486er-Kartel(M ACup 1/95),| wäh- 
rend die größeren M odellemit Soft- 
Windows vorlieonehmen müssen. 
D en 7100/80 und den 8100/100gibt 
es darüber hinaus als AV-Versionen. 


Der Preisunterschied zwischen 
dem 8100/100 und dem 8100/110 
fällt mit 2800 Mark relativ happig 
aus - selbst wenn man die1300Me- 
Gabyte mehr M assenspeicherplatz in 
Betracht zieht, bleibt ein saftiger Auf- 
preis für die Gewißheit, den derzeit 
schnellsten M ac zu besitzen. DieUp- 
grades für alte Q uadras und C entris 
bleiben übrigens unverändert, wer- 
den also nicht auf die höheren Takt- 
frequenzen umgestellt. 

Wer selbst konfigurieren kann 
oder will, wird natürlich das Basis 
modell wählen und selbst mit einer 
größeren Platte, Arbeitsspeicher und 
einem CD-ROM -Laufwerk ausstat- 
ten. Bleibt der CD-Einbauplatz ab 
Werk unbelegt, läßt er sich auch für 
eine zweite interne Platte nutzen. 

Apples interne CD-Laufwerke 
sind dank Schublade und werkseiti- 
ger Treiberunterstützung zwar unge 
mein praktisch, liegen aber mit ihrer 
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D ouble-Speed-Technologie derzeit 
eher am unteren Rand der Lei- 
stungsskala. Von Fremdanbietern 
gibt es mittlerweile zu erstaunlich 
günstigen Preisen auch Quadro- 
Speed-G eräte und passende Treiber. 


Fazit. Für Hersteller Apple ist die 
Umstellung auf höhere Taktfrequen- 
zen ein relativ simpler, für den End- 
kunden aber effektiver Schritt, die 
Attraktivität der mittlerweile schon 
beinahe ein Jahr unverändert ange- 
botenen Power-M acszu erhöhen. Im 
Sommer kommen dann - wenn alles 
klappt - die ersten PCI-M aschinen 
auf den Markt und bringen neben 
dem leistungsfähigeren Bus-System 
auch den schnelleren PowerPC 604 
(M ACup 12/94). Doch wer immer 
nur auf dienächste G eneration war- 
tet, dietraditionellmitdoppelterLei- 
stung zum halben Preis aufwartet, 
kommt nie zum Arbeiten. I (Pa) 


Performance Power-Macs im Geschwindigkeitsvergleich 


6100/ 60 


6100/ 66 


7100/ 66 


7100/ 80 


8100/ 80 
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u Mit dem Benchmarkprogramm 
MacBench aus den renommierten Ziff- 
Labs maßen wir die Geschwindigkeit 
der alten Power-Macintosh-Grund- 
konfigurationen ohne Cache und im 
Vergleich dazu einen auf 66 Megahertz 
getunten 6100er und einen 7100er mit 
80 Megahertz, jeweils mit 256 Kilobyte 
Second-Level-Cache bestückt. Unsere 
getunten Versionen gleichen technisch 
den aktuellen Power-Mac-Modellen 
aufs Haar. Leider gab es keine Meß- 
werte für den 8100/ 100, da man sein 
Vorgängermodell nicht so hoch 
beschleunigen kann. Zum Vergleich 

ist auch der alte 8100/ 80 aufgeführt, 
der dem neuen 7100/ 80 wie erwartet 
nicht mehr davonrennen kann. 


Apple nur noch drittgrößter PC-Anbieter 


Knappes Ergebnis: Apples Zurückhaltung bei den Preiskämpfen 
der Branche führte zum Abrutschen auf den dritten Platz. 


Obwohl Apple seinen PC -Absatz 
weltweitum 12 Prozent auf 4,13 M il- 
lionen Stück steigern konnte, sank 
der M arktanteil der Firma 1994 von 
9,6 auf 8,5 Prozent. DieH auptursa- 
che sehen Beobachter in der Tatsa- 
che, daß sichC upertino 1994 ausden 
aggressiven Preiskampfen der Bran- 
che weitgehend heraushielt und aus 
dieem Grund mit dem Gesamt- 
wachstum des M arktesnicht Schritt 
halten konnte. 

Apple liegt nun laut IDC in der 
Hitlisteder PC -Anbieter nicht mehr 
auf Platz zwei, sondern nur noch auf 
dem dritten Rang. Auch IBM muß- 
te Federn lassen und rutschte bei 
stagnierenden Verkäufen mit 4,23 
Millionen verkauften PCs auf Platz 
zwei ab. IBM s M arktanteil fiel von 
11,1 auf 8,7 Prozent. N ach einer Zu- 


Von Dataquest ermittelt 


EM Compaq 
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Quelle: IDC, 1994 


wachsrate von 56 Prozent heißt der 
neueSpitzenreiterjetzt Compaq. Die 
Firma konnte 4,83 Millionen PCs 
an den Mann bringen und verbes- 
serteso ihren M arktanteil von 8,7 auf 
knapp 10 Prozent. 

D asRennen um die Spitzenposi- 
tion auf dem PC-M arkt bleibt aber 
weiter offen, da M anagementfehler 
das Ergebnis aller drei Firmen ver- 
fälschen. Während Appleoffensicht- 
lich die Preisdynamik unterschätzte, 
überschätzteC ompagq dieN achfrage 
nach eigenen Geräten und baute ge- 
gen Jahresende erhebliche Lagerbe- 
stände auf. IBM wiederum verspiel- 
te seine Spitzenposition durch eine 
zu geringe N achfrageeinschätzung: 
DieFirmahatzurZeitmiteinem gro- 
ßenN achfrageüberhangzu kämpfen, 
so daß für IBM -PCserheblicheLie 


2,29 


a 


 ı 1 1717779123 123 1,22 1,19] 


KEREEE 
P 
Quelle: IDC, 1994 


Zwölf Prozent mehr abgesetzt und trotzdem abgerutscht: Auch 
nach Stückzahlen liegt Apple hinter Compaq und IBM. 


ferengpässe bestehen. Einen deutli- 
chen Vorsprungkönnen alledrei An- 
bieter vor den übrigen M itbewer- 
bern verbuchen: Der nächstplazier- 
tePC-Produzent Packard Bell brach- 
te es 1994 auf 2,29 Millionen ver- 
kaufte Geräte. 

Für Applehat der weitereM arkt- 
anteilsverlust den unschönen Effekt, 
daß sich der Abstand seinesM acOS 
zur M icrosoft-Intel-Welt weiter ver- 
größert. D ieseSituation soll 1995 ei- 
ne aggressive Lizenzierungspolitik 
verbessern: Applestrebtin den näch- 
sten Jahren eine Ausweitung des 
M arktanteils seines Betriebssystems 
von jetzt 8,5 auf 25 Prozent an. Be- 
obachter glauben jedoch, daß sich 
dasZ eitfensterfür dasErreichen die 
ses Ziels (M ACup 12/94) deutlich 
verkleinert hat. (fpl) 


Rang Firma Marktanteil Wachstum Weltweiter Umsatz 
in Prozent in Prozent in Dollar Auch 1994 konnte Microsoft seine 
1 Microsoft 34,7 +29,0 2,873 Milliarden Marktposition als Softwareanbieter 
2 Lotus all -18 968 Millionen Nummer eins mit einem Wachstum von 
3 Novell 15 - 11,6 617 Millionen 29 Prozent nochmals deutlich ausbauen. 
4 Adobe Sn +28,0 253 Millionen Der Zukauf der Firma Intuit (MACup 
5 Symantec 2,9 +15,2 238 Millionen 12/ 94) wird 1995 diese Position weiter 
6  Claris 21 +9,3 175 Millionen festigen. Microsofts Marktanteil von 
7 _ Borland on - 52,8 170 Millionen knapp 35 Prozent ist dreimal größer 
8  Intuit 2,0 +56,9 163 Millionen als der des zweitplazierten Lotus und 
9 Corel 1,8 +416 148 Millionen fast fünfmal so groß wie der des dritt- 
10  Delrina 11 +431 94 Millionen plazierten Novell. (fpl) 
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Verspätung für 
Apples System 8 


u System 8, dieerstebedeutendeSy- 
stem-R enovierungseit System 7, ver- 
spätet sich. Nach Angaben Apples 
soll das auch unter dem Code-Na- 
men Copland geführte System statt 
Ende 1995 erst Mitte ’96 auf den 
Markt kommen. Damit könnte die 
Firmaden Zeitvorteil gegenüber M i- 
crosoft verspielen, der sich aus der 
Verzögerung von Windows 95 er- 
gibt, das jetzt frühestens für August 
1996 erwartet wird. N eben einer vol- 
len PowerPC-Unterstützung galten 
O penD oc-Support und M ultipro- 
cessing-Fähigkeiten als wesentliche 
Copland-Features. 

Als Gründe für die Verzögerung 
gibt die Firma aus Cupertino Pro- 
bleme bei der Harmonisierung von 
System 8 und der in den nächsten 
Power-M acs zum Einsatz kommen- 
den PCI-Technologie an. Darüber 
hinaus sei man im Zusammenhang 
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mit Apples Lizenzierungstrategie 
bemüht, die H.ardware-Abhängig- 
keit des nächsten Betriebssystems zu 
vermindern. Dieses Vorhaben, ei- 
gentlich erst fürSystem 9 (Code-N a- 
me Gershwin) geplant, werde nun 
vorgezogen. Sogenannte „Hardware 
Abstraction Layer“ sollen es Clone 
Anbietern ermöglichen, auch ohne 
diezur Zeit noch erforderlichen Ap- 
plespezifischen Schaltkreise auszu- 
kommen. 

Beobachterhalten esaufgrund der 
Verzögerung nun für möglich, daß 
Apple bestimmte Komponenten aus 
Copland ausgliedertund vorzeitigals 
„System 7.6“ auf den Markt bringt. 
Zur Diskussion stehen hier „Appea- 
ranceM anager“, eineneueFunktion, 
die unter anderem einebenutzerspe- 
zifische Gestaltung der M ac-O ber- 
flächeermöglichen soll, derjetzthun- 
dertprozentig native „New FileM a- 
nager, der den Zeichencode „16 Bit 
Unicode based“ unterstützt, Agents 
und die verbesserte Copland-M ul- 
tiuser-U nterstützung. (fpl) 


Erste Mac-Clones von Power Computing im März 


Power-Mac-Clones für 1000 Dollar 


m Bereits im März soll die Power 
ComputingCorporation, an der der 
italienische C omputerbauer Olivetti 
Anteile hält, mit den ersten Power- 
M ac-C lonesauf den M arktkommen. 
DiekalifornischeStart-up-C ompany 
will die Maschinen zunächst per 
Mailorder, ab Mitte ’95 zusätzlich 
über mehrere Computerhersteller, 
unter ihnen Olivetti, vertreiben. Ins- 
gesamt strebt dieFirmaPower Com- 
puting nach eigenen Angaben einen 
Absatz von rund 100 000 Geräten im 
ersten Jahran - eineGrößenordnung, 
die nach Einschätzung von Beob- 
achtern zu geringist, um den M arkt- 
anteil fürM acintosh-gestützteSyste- 
me deutlich zu erhöhen und damit 
für Software-Entwickler attraktiver 
zu machen. 

Apple wiederum beabsichtigt, in- 
nerhalb der nächsten zwei bis drei 
Jahre durch die Lizenzierung seiner 
Technologie den M acintosh-M arkt- 
anteil von derzeit 8,4 auf 25 bis 30 
Prozent auszuweiten. M arktbeob- 
achter halten den Absatz von 500. 000 
M ac-Clones1995 undrund 1,5M il- 


lionen M acintosh-N achbauten 1996 
für möglich. 

Nach Angaben der „New York 
Times“ bemüht sich Apple deshalb 
zur Zeit, einen der sechsgrößten PC- 
Anbieter, unter ihnen Compaq und 
IBM, zum Bau von M ac-C lones zu 
bewegen. Darüber hinaus befinde 
sich die Firma in ernsthaften Ge 
sprächen mit Toshiba, Fujitsu, Hita- 
chi, Canon, Zenith und Motorola, 
heißt es. 

N eben den genannten U nterneh- 
men werden auch Pioneer, G oldStar, 
Acorn und Acer als mögliche Lizen- 
zierungspartner gehandelt. Der Gra- 
phiksystemanbieter Radius, der vor 
kurzem die Firma SuperM ac über- 
nahm, soll nach Angaben der US- 
Wirtschaftszeitung „Wallstreet Jour- 
nal“ zudem in Kürze mit speziali- 
sierten Lösungen für den Video- und 
DTP-Beraich auf den Markt kom- 
men. Um den deutschen D iscounter 
Vobisistesseit der Vereinbarung mit 
IBM ‚seineRechnermitinstalliertem 
OS/2 zu verkaufen, hingegen wieder 
stiller geworden. > 
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Lizenznehmer wie Power Com- 
puting müssen, je nach Abnahme 
menge, zur Zeit für dasM ac OS ei- 
neGebühr zwischen 35 und 60 D ol- 
lar bezahlen, was etwa auf dem N i- 
veau der Lizenzgebühren für Win- 
dows liegt. D arüber hinaus müssen 
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sie Lizenzgebühren für die Verwen- 
dung von Apple-H ardwarekompo- 
nenten bezahlen - zumindest biszur 
Veröffentlichung der Spezifikatio- 
nen der von Apple, IBM undM oto- 
rola initiierten PowerPC -Referenz- 
Plattform im Laufe dieses Jahres 


(M ACup 12/94). UmK.osten zu spa- 
ren, wird Power Computing deshalb 
versuchen, soweit wie möglich 
Nicht-Apple und damit Standard- 
PC-Komponenten zu verwenden. 
Die ersten Power-M acs der Firma 
sollen um 1000 D ollar kosten. (fpl) 


Billigere Mac-Clones ohne ROMs5? 


EI Angeblich prüft Apple zur Zeit 
Pläne ROM s auf direktem Weg an 
Endkunden zu verkaufen, um auf 
diese Weise dieK.osten für mögliche 
M acintosh-C loneszu senken. D ieses 
Vorgehen erlaubteC omputerherstel- 
lern, M ac-Clones auch ohne Apple- 
ROM sherzustallen unddamitdieLi- 
zenzgebühren an Applezu sparen. Sie 
hätten dann nur noch dieGebühren 


für einige Apple-eigene integrierte 
Schaltkreise zu entrichten. Um den 
Rechner Mac-OS-kompatibel zu 
machen, müßte das System über ei- 
nen Slot zur Aufnahmeder dann von 
Apple angebotenen ROM -Karten 
verfügen. 

D arüber hinaus prüft Applenach 
eigenen Angaben zur Zeit die M ög- 
lichkeit, gänzlich auf ROM s zu ver- 


zichten. Der zum Betrieb des Rech- 
ners als M acintosh benötigte Code 
würde sich dann nicht mehr im 
ROM befinden, sondern statt dessen 
beim Hochfahren des Computers 
in den H auptspeicher geladen wer- 
den. Nach Angaben von Apple wa- 
ren für eine derartige Lösung 4 Me 
gabyte zusätzlicher H auptspeicher 
erforderlich. (fpl) 


Neues System zur Pressebild-Übertragung 


EB Zusammen mit Hybrid Arts aus 
W iesbaden bietet Nikon ein System 
zur Pressebild-Ü bertragung an. Es 
besteht auf der Absenderseite aus 
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„C oolcase“, einem Koffer mit Scan- 
ner, Rechner und entsprechender 
Software. Der Versand der Daten er- 
folgt als JPEG-komprimierte D atei 


Cl nn. mn‘ 


BR 


„Coolcase": Das System enthält 
PowerBook, Scanner und Software. 


und kann, laut Nikon, rund 30 Se 
kunden nach Anschluß vonstatten 
gehen. Auf der Empfängerseite 
nimmt der „Coolserver“ die Daten 
entgegen, dekomprimiert und kon- 
vertiert diese nach Bedarf und leitet 
sie anschließend weiter. 
AlsRechner dient ein PowerBook 
520c, die Software ermöglicht eine 
Thumbnäil-Ansicht der via „Cool- 
scan“ eingelesenen Bilder, stellt ein 
Textfeld für bis zu 780 Zeichen zur 
Verfügung, ermöglicht die Speiche 
rung von maximal 50 Telephon- 
nummern und übernimmt den Ver- 
sand.derD aten.C oolcasekostetrund 
20 000 Mark. (sr) 
> H: Nikon, Tad.: 02 11/9 41 40 


Gigantische Pentium-Rückrufaktion 


Intel tauscht defekte 
Prozessoren aus 


u N ach niederschmetterndem Pres- 
se-Echo wegen der Fehlerhaftigkeit 
des Flaggschiff-Prozessors Pentium 
und nach einem damit verbundenen 
Lieferungsstopp für IBM -Pentium- 
Rechner tritt C hip-M arktführer In- 
tel jetztdieFluchtnach vorn an.H at- 
te die Firma zunächst versucht, den 
Pentium-Fehler zu verharmlosen - 
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„der Fehler tritt bei N ormalanwen- 
dern nur alle 27 000 Jahre einmal 
auf“ -, steht sie nun vor der wohl 
größten Rückrufaktion der Indu- 
striegeschichte. In Anzeigen bietet 
der Chip-Produzent seinen US- 
Kunden den kostenlosen Austausch 
desdefekten Bauteilsan. Davon dem 
Chip bis jetzt rund vier Millionen 


minute +++ in letzter 


Stück verkauft wurden, dürftesich - 
so schätzen Beobachter - der Ko- 
stenaufwand für dieAktion auf rund 
1,3 M illiarden M ark belaufen. 

Die PowerPC-Konkurrenz von 
Intel nutzt den Image-Verlust der 
Firma gnadenlos aus: Begründete 
IBM den spektakulären Ausliefer- 
stop für seine eigenen Pentium-Sy- 
steme mit einer Studie, derzufolge 
der Pentiumfehler nicht alle27 000 
Jahre, sondern alle24 Tage auftreten 
könne, setzen Motorola und Apple 
nun mit einer Anzeigenkampagne 
nach. In ganzseitigen Annoncen bil- 
den diebeiden Firmen Gleichungen 


OS/ 2 Warp für 


BI An Forschungs und Lehreinrich- 
tungen vergibt IBM eine OS/2- 
Warp-Lizenzfür20M ark - dasdürf- 
teknapp den H erstellungs- und Ver- 
sandkosten entsprechen. D ieseagres- 
siveVorgehensweise gehört zuIBMs 
Strategie, innerhalb kurzer Zeit und 
ohne Rücksicht auf Verlusteminde- 
stensein Viertel desBtriebssystem- 
marktesfür PCsin dieH and zu be 
kommen. Bereits seit dem Weih- 
nachtsgeschäft bekommen Kunden 
der H andelsketten Vobisund Escom 


minute +++ in letzter 


ab, diebeim Pentium zu Fehlern füh- 
ren undkommentieren mitdem Satz: 
„Es gibt Computer mit einem Pro- 
zessor, der sich bei dieser einfachen 
Gleichung verrechnet.“ 

Immerhin eineSachehat Intel im 
Griff: Das Recyling der auszutau- 
schenden Chips. Angeblich hat die 
Firma mit einem Schmuck-Produ- 
zenten einen Abnahmevertrag ge- 
schlossen, der aus den wieder einge- 
sammelten PentiumsattraktiveO hr- 
ringe und H alsketten fertigen will - 
eine adäquate Anwendung für den 
Chip, bei der saıineRechenschwäche 
weniger insGewicht fallt. (fpl) 


20 Mark 


ihreRechner grundsätzlichmitO S/2 
Warp geliefert, während sie für 
Windows einen Aufpreis zahlen 
müssen. 

Der angestrebte 25prozentige 
Marktanteil soll das Sprungbrett für 
die erfolgreiche Einführung von 
PowerPC -basierten M aschinen M it- 
te nächsten Jahres bieten, die dann 
ebenfallsmit O S/2 Warp laufen wer- 
den. Dazu paßt auch IBM s Weige- 
rung, wegen der bekannten Rechen- 
defizite weiterhin Pentium-Rechner 


MacWorld Expo in San Francisco 


Vom 3. bis zum 7.) anuar fand das alljährliche Stelldichein der 
Macintosh-Branche in San Francisco statt. MACup berichtet in 
diesem und im folgenden Heft über wichtige Neuvorstellungen. 


Ethernet für Performa 
WDerUS-Hersteller D aynahat auf der 
M acWorld eineEthernet-Kartefür den 
Communication-Slot desPerforma630 
vorgestellt. Die „DaynaPort E/CS-T“ 
unterstützt 10Base-T-Verkabelungen; 
eine Thinnet-Variante will die Firma 
EndeJanuar anbieten. D ayna ist neben 
Appleder einzige Anbieter einer Ether- 
net-Karte für den 630er-Slot. Dayna- 
Port E/CS-T soll laut Distributor H SD 
Consult für etwa 230 M ark ab Februar 
in den Handel gelangen, die Thhinnet- 
Variante einen M onat später für etwa 
270 Mark. Apples Lösung ist seit eini- 
ger Zeit am Markt - allerdings bekla- 
gen mancheN utzer, daß dieKartenicht 
eben einfach zu bekommen sei. (vr) 
»>D:HSD, Ta.:0 30/3 99 91 10 


Video-Editing von Radius 
m Eine neue Video-Editing-Software 
für den High-end-M arkt kündigte Ra- 
diusan.Die,RadiusEdit“ genanntel ö- 
sung verzichtet auf einetypischeC om- 
puteroberfläche und lehnt sich an die 
analoge Videowelt an. DaRadius Edit 
kaneComposing- und M ontagefunk- 
tionen besitzt, soll das Produkt Premie- 
re nicht ersetzen, sondern ergänzen. 
Dafür bietet die Software bessere 
Schriftqualität versprechenderT itleling- 
Effekte auf Basis von QuickDraw GX. 
Für die Titel stehen Ebenen mit unab- 
hängigen Transparenzen, H intergrün- 
den und Schatten zur Verfügung. Vi- 
deobearbeiter können beliebige Farben 
aus dem Bildschirminhalt in die Titel 
übernehmen, Titel animieren > 
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minute +++ in letzter 


minute +++ in letzter minute +++ 


a=4195 855 


c 97 


b=3 145 72 


a 
c=a-(p)’b 


Apples Reaktion auf 
die Pentium-Pleite: 
Mit ganzseitigen 
Anzeigen legte die 
Firma den Finger in 
die offene Wunde 
« der Konkurrenz. 


0130/86 10 11 


anzubieten - wasman dem PowerPC 
bisher noch nicht nachweisen konn- 
te Diese ungewöhnlich harte Reak- 
tion läßt darauf schließen, daß IBM 
die Kundschaft lieber zum Wechsel 
auf diePowerPC -Plattform bewegen 
möchte. (ga) 

> H: IBM, Ta.: 0 61 06/89 11 11 
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in letzter minute +++ in letzter minute +++ in letzter minute +++ in letzte 


und Texteffektefür diespätere\Weiterverwendung 
sichern. Auch eineReihe von Spezialeffekten und 
eine unbegrenzte Anzahl von Keeyframes gehören 
zur Ausstattung. Als Importformate stehen Pict, 
Pics, QuickTime und AIFF zur Disposition. 

D asProdukt soll im Februar verfügbar sein und 
wird gemeinsam mit VideoVision und Telecast aus- 
geliefert, läßt sich aber für rund 1000 D ollar auch 
als Stand-alone-Lösung erwerben. (2) 
> H: Radius Td.: 0 40/357 43 40 


Digitalvideo von TrueVision 

Mu Der RasterO ps-Ableger TrueVision plant mit 
„Targa2000“ dieVermarktungeiner neuen Q uick- 
Time-kompatiblen D igitalvideokartefür 68k- und 
Power-M acs. Fürrund 6000 ollar unterstützt die 
Karte bei einer Auflösung von maximal 1152 mal 
870 Pixeln dieAusgabe von N TSC-Videosmit 60 
und Pal-Videos mit 50 Bildern pro Sekunde - als 
Kompressionsverfahren wird auf JPEG zurückge- 
griffen. Onboard stehen dabei 20 Megabyte Ar- 
beitsspeicher zur Verfügung. (s) 

> H: RaserO ps Td.: 0 89/6 12 70 26 


E-Mail leicht gemacht 
WerseinetäglichePostperE-M ailerledigt, kennt 
den Streß: Meist verfügt der Adressat zwar über ei- 
nen E-Mail-Account, aber oft bei einem anderen 
Provider als der Absender. Reisende haben zudem 
in verschiedenen Orten mitunterschiedlichen Ein- 
wahlprozeduren zu kämpfen. 

Das von der US-Firma Fog City vorgestellte 
Programm „Emailer“ will diesesLeid beheben. Zu- 
nächst führt es den Anwender durch die Einwahl- 
prozedur seiner eigenen M ailsysteme, unterstützt 
werden in der ersten Version America Online, 
eWorld, CompuServe und Internet. Emailer ge 
leitet dabei durch die oft vertrackten D ialogboxen 
und nimmt alle Parameter auf. Zusätzlich lassen 
sich für verschiedene Orte die speziellen Parame- 
ter festlegen und als Voreinstellung speichern. 

Schickt nun din Nutzer, der nur ein Account 
bei CompuServe hat, sein Mail an einen Kollegen, 
der über ein solches bei Applel ink verfügt, über- 
nimmt Emailer das Routing über Gateways zum 
Adressaten, in diesem Falleüber Internet - dasLer- 
nen komplizierter Befehle zum Adressieren frem- 
der Systeme und deren Gateways entfällt. 

Zudem sammelt das Programm alle Mails in 
den AccountsdesAnwenders, dazu lassen sich Ein- 
gangsordner für verschiedene Systeme definieren. 
D adasProgramm modular aufgebaut ist und über 
eineSchnittstellefür Programmierer verfügt, kann 
der Anwender auch Module für weitere M ailsy- 
steme, etwa für FirstC lass, entwickeln. 

Emailer soll im ersten Q uartal 1995 für nur 60 
D ollar zu haben sein, da der Hersteller noch kei- 
neDistributoren für Europa benannt hat, müssen 
Interessiertein den USA bestellen. (vr) 
> H:FogCity, Fax: (0 01) 4 15/9 21 24 79 
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Dualmode-Ethernet von Farallon 
u Farallon präsentierte die in Kürze verfügbare 
NuBus-Ethernet-Karte „10/100Base-T-N uBus‘“, 
die neben herkömmlichem Ethernet auch „Fast 
Ethernet“ unterstützt. Pünktlich zur Vorstellung 
der ersten PCI-Power-M acs im Sommer will die 
Firma dann auch die PCI-Bus-Version auf den 
Markt bringen. Zum Ende des) ahres 1995 sollen 
ferner „Fast Ethernet Workgroup H ubs“ und eine 
Familie von „10/100Base-T-Bridges“ folgen. 

M it den Bridges wird Farallon den langsamen 
Übergang von 10Base-T zu 100Base-T erleichtern 
- Unternehmen müssen nicht mehr in einem 
Schwung umstallen. Auf dieseArt und Weise läßt 
sich zum Beispiel der Anschluß eines 10Base-T- 
Segments an einen 100-M egabit-pro-Sekunde- 
Strang (100Base-T-Backbone) einfach realisieren. 

Nach Aussagen des Unternehmens sollen Fa- 
rallons NuBus-Karten auch A/UX unterstützen, 
die PCI-Version darüber hinaus N ovells N etWare 
für PowerPC. Zu welchem Preisdieneuen Karten, 
Hubs und Bridges auf den M arkt kommen, stand 
bei Redaktionsschluß noch nicht fest. (vr) 
> H: Farallon, Fax: (0 01) 5 10/8 14 50 20 


Netzmodem von Global Village 
EI Unter dem N amen „OnneWorld Network M o- 
dem“ stellt der US-amerikanische M odemanbie 
ter Global Village als weiteres M itglied der One 
World-Familie ein N etzwerkmodem für kleinere 
und mittlereArbeitsgruppen vor. Beim O neWorld 
Network M odem handelt essich, ähnlich wiebeim 
OneWorld Faxserver und beim OneWorld ARA 
Server, um eine Komplettlösung, die keinen Mac 
als Verwalter benötigt. D asKommunikationsgerät 
läßt sich per Plug-and-play in ein bestehendes 
LocalTalk-oder Ethernet-Netz einbinden. Zum 
Lieferumfang gehören ein Mercury-M odem mit 
einer D atenübertragungsratevon biszu 19200 Bit 
pro Sekunde, Server-undC lient-Softwaresowieein 
spezielles Programm für den N etzwerkverwalter. 
D amit können alle berechtigten N etzwerkteil- 
nehmer auf dasM odem zugreifen und eszum An- 
wählen von M ailboxen, anderen PCsund Online 
Diensten nutzen. Das O neWorld-M odem glänzt 
zudem durch einfache Aufrüstung: Wie bei den 
anderen M itgliedern der Familieläßt sich ein zwei- 
tesM odem einbauen und ein U pgrade auf die Ser- 
ver- und ARA-Version integrieren. Damit stellt das 
Gerät einekompletteKommunikationsstation für 
den N etzwerkeinsatz dar. Der Preis stand bad Re 
daktionsschluß noch nicht fest. 
EineKompletteinheit stellteG lobal Villageun- 
ter dem Namen „Combo“ auf der Expo in San 
Francisco vor. D ieFax-/M odem- und ARA-Lösung 
soll ohne oder mit zwei Mercurys für etwa 3800 
Mark respektive 5300 M ark auf den M arkt kom- 
men. Besitzer einesder O neWorld-G erätekönnen 
ein Update auf Combo erwerben. (vr) 
> D: Prisma Expres, Td.: 0 18 05/34 59 95 
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Kabellose Infrarot-Maus 


„RemotePoint“ von 
Interlink: Ohne Kabel 
und bis zu zwölf Meter 
entfernt vom Rechner 
Mausklicks ausführen. 


Schneller CD-Wechsler 


Der SCSI-2-CD-Wechser „MBR-7“ vom 
japanischen H ersteller N akamichi ermöglicht 
mit einer Austauschzeit von lediglich 2,5 Se 
kunden den schnellen Zugriff auf bis zu sie 
ben CDs, also insgesamt 4,7 Gigabyte D aten- 
speicher, ohnelästigesC addy- oderCD-Wech- 
seln. Technische Daten laut Hersteller: 380 
Millisekunden mittlere Zugriffszeit und 300 
Kilobyte pro Sekunde D atentransferrate. Der 
StraßenpreisdesL aufwerksdürftebei 500D ol- 
lar liegen. (aw) 
> H:Nakamichi, Fax: (0 01) 714/373 99 79 


„RemotePoint“ ist der N ame einer neu- 
artigen, kabellosen Infrarot-M aus aus dem 
Hause Interlink. Das Spezielle an dieser 
M aus ist, daß siesich aufgrund ihrer ergo- 
nomischen Form gut in der Hand halten 
läßt. Bei Multimedia-Präsentationen bei- 
spielsweisekann derVortragendebiszurund 
zwölf Meter vom Rechner entfernt M aus- 
bewegungen und -klicks ausführen. Ver- 
fügbar sind DOS- und M acintosh-kompa- 
tible Versionen, der empfohlene Verkaufs- 
preis liegt in den USA bei 200 D ollar, mit 
einem deutschen Preis von rund 400 M ark 
dürfte also zu rechnen sein. (aw) 
>-H.: Interlink, Fax: (0 01) 8 05/4 84 89 89 


„MBR-7“ von Nakamichi: Das Gerät 
wechselt in nur 2,5 Sekunden 
zwischen maximal sieben Silberlingen. 


Formatierer auch für IDE-Festplatten 


| Mehr Komfort für Besitzer von 
IDE-Laufwerken bietet „Disk M a- 
nager M ac 4.0“ von Ontrack. Diezur 
Zeit noch im Betastadium befindli- 
cheN euversion ermöglicht auf IDE- 
Platten, wieaufder desPerforma630, 
mehrere Partitionen und Attribute 
wie Paßwort, Automount, Boot-Fö- 
higkeit und Schreibschutz. 
Darüber hinaus kann der An- 
wender laut Herstellerangaben ein 


auf dem Laufwerk vorhandenes 
Cache ein- und ausschalten. Neben 
diesen Annehmlichkeiten verspricht 
O ntrack für seinen Treibereinen Ge 
schwindigkeitsvorteil von bis zu 50 
Prozent gegenüber dem Apple-Ori- 
ginal durch das „Multiple Read/ 
Write“-Verfahren, bei dem mehrere 
Sektoren in einem Rutsch verarbei- 
tet werden, bevor wieder ein Inter- 
rupt auf dem AT-Bus erfolgt. Besit- 


Neue A3-Laserdrucker von CalComp 


Gleich zwei neueA3-L aserdrucker 
stellte kürzlich die Firma CalC omp 
vor: Der „CCL 600ES“ kann sech- 
zehn A4-Seiten oder neun A3-Seiten 
pro Minute mit bis zu 600 dpi be 
drucken. Dank einer „Banding“ ge- 
nannten Technologie sind die 25- 
M egahertz-Risc-Prozessoren von In- 


tel in der Lage, mit der Speicher- 
grundausstattung von 8 Megabyte 
nahezu alleAufgaben zu bewältigen; 
bei Bedarf läßt sich der Speicher al- 
lerdings auch auf maximal 40 M ega- 
byte aufrüsten. Immerhin 1200 mal 
600 dpi Auflösung bietet der gleich- 
zeitig angekündigte Drucker „CCL 


zer desPowerBook 150 müssen aber 
immer mit dem Treiberim ROM ar- 
beiten, zum Glückjedoch unterstützt 
dieser zumindest diePartitionen von 
Disk Manager. Für 47 Englische 
Pfund (U pdate20 Pfund) erhältman 
einen echten Allrounder, der sich 
bereits im Umgang mit SCSI-Lauf- 
werken bewähren konnte (M ACup 
12/94). M atthiasZehden 

> H: Ontrack, Te.: 01 30/81 51 98 


1200ES“, der mit 16 M egabyteSpei- 
cher ausgestattetist.DerCCL600ES 
ist ab 8039 M ark zu haben, der CCL 
1200ES für etwa 9870 Mark; hinzu 
kommen bei beiden Modellen 909 
Mark für die optionale Ethernet- 
Schnittstelle (Pa) 

> H:CalComp, Ta.: 0 21 31/95 50 


Flinkes CD-Laufwerk 


Mu Für 730 Mark bietet Eld D.aten- 
technik das neue Q uad-Speed-CD- 
Laufwerk „PX-43CS“ von Plextor 
mit SC SI-2-Schnittstelle an. M it ei- 
ner Zugriffszeit von 125 M illisekun- 
den und einer maximalen D.aten- 


transferrate von 4 M egabyte pro Se- 
kunde beziffert der Hersteller die 
technischen Daten des schnellen in- 
ternen CD-ROM -Laufwerks. (aw) 
> D: Eld Datentechnik, 

Ta.:0 81 22/9 7150 


Neue Monitorlinie von Miro 


m Der Braunschweiger Hersteller 
Miro stellt bis zur Cebit '95 seine 
neue Mid-Range-M onitorlinie, die 
„Ergoline“, vor. Zunächst kommt 
mit dem „miroD 1764T “ein 17-Z.ol- 
ler mit Trinitron-Röhre für rund 
2000 Mark auf den Markt, er be 
herrscht alle M ac-üblichen Auflö- 
sungen bis 1024 mal 768 Bildpunk- 
te (M ACup 1/95). 

Ab April kommt mit dem „miro 
D 1564 T “ einel5-Zoll-Version hin- 
zu, dienur rund 1000 M ark kosten 


soll. Etwa ab der Cebit gibt es beide 
Geräte statt mit Trinitron-Röhren 
auch mit Flachbildschirmen, die für 
1500 respektive 700 M ark erhältlich 
sein werden. Bereits ab Februar ist 
mit dem „miroD 2092 F“ ein 20-Zol- 
ler verfügbar, der mit rund 2800 
Mark ein echter Preisbrecher sein 
wird, zumal er mit H.orizontalfre- 
quenzen bis 92 Kilohertz auch in 
den hochauflösenden Modi nicht 
schlappmachen dürfte. (9a) 

> H:Miro, Td.: 05 31/2 11 30 


Vieldrucker von QMS 


EM itdem „1060 Print System“ bie 
tet der Hersteller QM S einen neuen 
600-dpi-Drrucker im A4-Format für 
den intensiven Büroeinsatz an. Die 
Leistungsmerkmale: 20-M egahertz- 
Risc-Prozessor, 8 M egabyte Arbeits- 
speicher - erweiterbar auf 64 -, Post- 
Script-Level-2- und PCL5-Emula- 
tion, LocalTalk-, Centronics- sowie 
RS232-Schnittstelle Optional ste 
hen eine Ethernet-M ultiprotokoll- 
Karte und dank SCSI-Port eine in- 
terne und bis zu drei externe Fest- 
platten zur Wahl. Sämtliche Ports 
sind mit Hilfe der von QMS ent- 
wickelten „CrownN et“-Technologie 
gleichzeitigaktiv, dieEmulation wird 
automatisch angewählt. 


Die Eignung für den intensiven 
Arbeitsgruppen-Einsatz zeigt sich 
auch in den verfügbaren Papierfö- 
chern: Zum Lieferumfang gehört ein 
Fach mit 500 Blatt Fassungsvermö- 
gen, auf Wunsch läßt sich eine wei- 
tere 500-Blatt-K assette nachrüsten. 
Insgesamt kann der Drucker bis zu 
1150 Blatt A4-Papier aufnehmen, 
auf der Ablage lassen sich biszu 250 
Seiten stapeln. Biszum 31.1. gibt es 
für den 1060 Print System einen 
Einführungspreis von rund 4400 
Mark für die Grundkonfiguration, 
die Ethernet-Schnittstelle ist für 
1087 Mark zu haben. (aw) 
> H:QMS D eutschland, 

Td.: 02 11/5 96 13 33 
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Jukebox zum Duplizieren von CDs 


Eu Die neue CD-R-Replication-Juke- 
box „DRM -5004X“ von Pioneer du- 
pliziert biszu 16 CDspro Stunde. Im 
Innenleben arbeiten vier Q uad-Speed- 
Laufwerke, dieinsgesamtbiszu24M & 
gabytepro Sekundeschreiben können, 
sowie maximal fünf 100er-Rohling- 
M agazine. D asGerät arbeitet 30 Stun- 
denohneAufsicht. DerListenpreisliegt 
bei rund 40 000 Dollar. (aw) 

> H: Pioneer, Td.: 0 21 54/91 30 


Pioneers „DRM-5004X": Die 
CD-R-Replication-) ukebox erzeugt 
bis zu 16 CDs pro Stunde. 


CD-,„Eraseable“ in Philips 


Forschungslabor 


u Den Forschern in den Philips-La- 
bors scheint der Durchbruch bei der 
Entwicklung der löschbaren CD ge 
lungen zu sein. Ein Fünf-Schichten- 
Mix aus Germanium, Antimon und 
TellurermöglichtimLaborjetztschon, 
über spezielle Krristallisationsvorgänge 
in der ScheibejedeCD maximal zehn- 
mal zu überschreiben. Philipserwartet 
allerdings für zukünftige Generatio- 
nen der CD-E („E“ für Eraseable, zu 
deutsch: löschbar) die fünf- bis zehn- 
fache Löschrate. 

Im Gegensatz zur bereits seit eini- 
ger Zeit verfügbaren „M iniDisk“ von 
Sony lassen sich CD -Esin jedem her- 
kömmlichen Audio-CD-Player ab- 
spielen, das Bespielen bedarf keiner 


D atenreduktion wiebei SonysSystem; 
es besteht also nicht die Gefahr eines 
Verlusts eventuell wertvoller Tonin- 
formationen. 

Ob die CD-E allerdings auf den 
Markt kommen wird, steht noch in 
den Sternen. Zum einen meldet die 
Schallplattenindustrie- diebereitsdie 
Einführung der Audio-CD in Privat- 
haushalte um zwei Jahre verzögert hat 
- vehement Bedenken gegen diese 
Technologiean, zum anderen scheinen 
für dieeinmal bespielbareCD-R in na- 
her Zukunft Preise um 15 M ark reali- 
stisch, an dieeineCD-E durch diewe- 
sentlich höheren Produktionskosten 
nicht heranreichen könnte. (aw) 
> Info: Philips, Td.: 0 40/2852 1081 


CD-Recorder in Double-Speed 


m Einen neuen DoubleSpeed-Re- 
corder auf der Basisvon Philips-Tech- 
nologiestellt3Plusmit,„RF4100“ von 
Plasmon für 4500 Mark vor. Er ver- 
fügt über 2 Megabyte D atenpuffer, 
ausbaubar auf bis zu 32 M egabyte, 
und schreibtmit352 Kilobytepro Se- 
kunde. Unterstützt werden alle gan- 
gigen CD-Formate, Rohlinge lassen 
sich mit maximal 650 M egabyte be- 
schreiben. Dievom Distributor emp- 
fohlene Software ist das 2600 M ark 
kostende Programm „Easy CD Pro 
MM“ von IncaSystems. (aw) 

> D: 3Plus Td.: 0 61 35/50 94 
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„RF4100“ der Firma Plasmon: Mit 
23 Megabyte Cache sorgt der Recorder 
für eine zügige CD-ROM-Produktion. 


Jukebox mit Quad- 
Speed-Laufwerken 


Blncoms„N SM Mercury 20/40“-Juke- 
box bietet zwei respektive vier interne 
Q uad-Speed-Laufwerke, dieTransferra- 
ten von biszu 600 Kilobyte pro Sekun- 
de ermöglichen. Die Umschaltzeit zwi- 
schen zwei CDs beträgt 1 bis 2,5, die 
Wechselzeit durchschnittlich 4 Sekun- 
den. Im Gehäusefinden biszu 150 CDs 
Platz, auf Wunsch stehen ein Schreib- 
tisch-, ein 19-Zoll-Rack- und ein Tower- 
Modell bereit. (aw) 

> H:Incom, Td.: 02 28/97 97 70 


PostScript-Software 
für Apples Color 
StyleWriter 2400 


EM it „StyleScript“ entwickeltedieU S- 
amerikanische Softwareschmiede GDT 
Softworksbereitsfür den recht kurzlebi- 
gen Color StyleWriter Pro von Appleei- 
ne spezielle Software, um mit Adobe 
PostScript-Level-2-Emulation auf dem 
Drucker ausgeben zu können. Da mit 
dem Color StyleWriter 2400 inzwischen 
der Nachfolger angetreten ist, wurde 
dasProgramm ebenfallsaufdasneueM o- 
dell angepaßt. Der Preis der neuen Ver- 
sion liegt bei 149 Dollar, mit rund 300 
Mark dürftefür den deutschen M arkt zu 
rechnen sein. (aw) 

> H:GDT Softworks 

Fax: (0 01) 6 04/2 91 96 89 


Neues CD-Laufwerk 


von Toshiba 


EB Toshibas neues CD-ROM -Laufwerk 
„AM -5201B“, mit einer mittleren Zu- 
griffszeit von 190 M illisekunden und ei- 
ner D atentransferrate von 510 Kilobyte 
pro Sekunde, ist ab sofort verfügbar. D as 
Laufwerk besitzt eine Speicherkapazität 
von 638 M egabyte und ist kompatibel 
zu M PC-2, Photo-CD und WhiteBook 
Video-CD. (aw) 

> D: Raab Karcher, 

Td.: 0 21 53/73 30 
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Großbildjäger 


Wer den lieben langen Arbeitstag in seinen 20- oder 21-Zoll-Monitor 


starren muß, ist ihm auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. In einem aufwendigen 
Verfahren testete MACup die technischen und ergonomischen Qualitäten von 


31 Großbildschirmen und faßt die Ergebnisse in Kaufempfehlungen zusammen. 
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Photo: Klaus Westermann 


SH dem letzten außerordentli- 
chen MACup-M onitortest vor 
gut zwei Jahren hat sich einiges ge 
tan: Die Bildschirme können jetzt 
mehr, sind universeller einsetzbar 
und kosten zudem viel weniger. Der 
Konkurrenzkampf hat für den Ver- 
braucher zu erfreulich niedrigen Prei- 
sen ab etwa 3000 Mark geführt - 
doch wiesich dieseEntwicklung aufs 
Leistungsniveau auswirkte, obessich 
hob oder etwa sank, konnte nur ein 
neuer Test erweisen. 

Aus dem beinahe unüberschau- 
baren Angebot bei M onitoren mit 20 
Zoll Bildschirmdiagonale und mehr 
wählten wir 31 Kandidaten aus, die 
im M acintosh-Bereich von sich re 
den machen oder machen wollen.Da 
große Anbieter wie M iro mit ihrem 
riesigen Angebot fast allein die ge 
samte Testkapazität hätten belegen 
können, limitierten wir die Anzahl 
auf zwei Geräte pro Hersteller. 

Geradevor Großbildschirmen sit- 
zen in der Regel Menschen, die das 
nicht nur sporadisch, sondern den 
lieben langen Tag tun. Aus diesem 
Grund kommt es bei solchen Gerä- 
ten ganz besonders auf hohe Q uali- 
tät und möglichst geringe physische 
Belastung des Benutzers an - quali- 
tätsrelevantePunkteüberprüften wir 
im Test daher entsprechend gründ- 
lich. Aber auch die immer noch ak- 


tuelle Frage der Strahlenbelastung 
durch Monitore und ihr Energiever- 
brauch kamen nicht zu kurz. 


Die Testteilnehmer. Sieht man al- 
leTestteilnehmer auf einen Blick, fal- 
len sofort gewisseÄhnlichkeiten auf. 
Kein Wunder, beherrschen doch im 
Grunde nur wenige Anbieter den 
Markt, die ihre Geräte recht erfolg- 
reich auch anderen Herstellern zum 
Vertrieb anbieten. N ur diewenigsten 
kaufen lediglich die Bildröhren mit 
Ablenkeinhait, um dierestlicheElek- 
tronik und das Gehäuse selbst zu 
produzieren. In der Regel fertigt der 
OEM-Hersteller das ganze Gerät, 
komplett mit dem Logo des Abneh- 
mers auf der Frontseite und passen- 
dem Handbuch. Unterschiede gibt 
es allerdings in den Spezifikationen 
der Geräte, denn hier legt jeder Ab- 
nehmer bei seinem Lieferanten die 
Latte- und damit den zu zahlenden 
Preis- unterschiedlich hoch. 

So setzen im 20-Zoll-Bereichnach 
wie vor vileAnbieter auf Sonys Tri- 
nitron-M onitore, unterihnen Apple, 
Eizo, Formac, M iro, Peacock, Raaster- 
O ps und Radius. Auch im 21-Zoll- 
Bereich waren gewisse Familienähn- 
lichkeiten unverkennbar, beispiels 
weise basieren dieSchirme von Löh- 
ner & Partner, Miro, Radiusund Ta- 
xan auf M itsubishis Schlitzmasken- 


modell. Auch bei den übrigen Test- 
teilnehmern gibt es viele Analogien. 

Mit Ausnahme des 21-Zollers 
von Formac handelt essich bei samt- 
lichen Geräten um M ehrfrequenz- 
monitore, die innerhalb eines mehr 
oder weniger breiten Scanbereichs 
mit praktisch allen Graphikkarten 
und Computern zusammenarbeiten 
können. Das garantiert ihre Ver- 
wendbarkeitauf Jahrehinaus, egal ob 
am Mac, am PC, an der PReP-Ma- 
schineoder an der Sun-Workstation. 
Insbesondere die M acintosh-Land- 
schaft war jahrelang von Festfre 
quenzgeräten beherrscht, diezumeist 
mit vom selben Hersteller stammen- 
den Graphikkarten liefen. Formacs 
21-Zoller stellt den letzten Vertreter 
dieser aussterbenden Fraktion dar, er 
arbeitet aber immerhin wenigstens 
noch mitden Graphikkarten von Ap- 
plezusammen. 

Aufgrund der unterschiedlichen 
Auflösungen und Frequenzen benö- 
tigen M ehrfrequenzgerätebesondere 
Regler für Bildgröße und -lage - zu- 
meist mehr oder weniger fieselige 
Tipptasten, deren teilweise etwas 
skurrile Bedienungslogik man auch 
erst einmal begreifen muß. Gde 
gentlich sind darüber hinaus Dinge 
wie Kissenverzerrung oder Bildrota- 
tion justierbar, allerdings bieten die 
Testkandidaten, bei denen ds > 
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Test: Großbildschirme 


Dr 


Abbildung 1: Eizos T662 läßt sich 
bequem über Onscreen-Display per 
Einstellrad und dahinterliegender 
Taste mit einem Finger einstellen. 


Wie wir testeten 
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Ei Alle Monitore mußten sich einem 
umfangreichen Testprogramm unter- 
ziehen, das die Probanden hinsichtlich 
Ergonomie, Strahlenbelastung, Bild- 
qualität und Stromverbrauch über- 
prüfte Die Tests führte das anerkann- 
te Fachlabor Lackmann Phymetric in 
Paderborn durch, das auf diesem Ge 
biet über jahrelangeErfahrung verfügt. 

Lackmann Phymetric hat einerseits 
durch die Entwicklung von M eßgerä- 
tenzurErmittlungelektrischerund ma- 
gnetischer Felder, die heute auch viele 
andere Labore einsetzen, auf sich auf- 
merksam gemacht, andererseits durch 
die Entwicklung von Kompesstions- 
maßnahmen zur Erfüllung der ver- 
schiedenen Strahlungsnormen, die ei- 
ne Entstörung des M onitors mit rela- 
tiv geringem Aufwand und ohne opti- 
sche Beeinträchtigungen ermöglichen. 
Viele renommierte M onitorherstaller, 
beispielsweise Hitachi, zählen zu den 
Lackmann-Kunden, darüber hinaus 
stellt dasLabor auch Gütesiegel fürM o- 
nitore aus und wird mit dem Verband 
D eutscher Elektrotechniker (VDE) bei 
dessen geplanter Einführung von Prüf- 
zertifikaten zusammenarbeiten. 

D as Programm, das die Probanden 
absolvieren mußten, orientiert sich an 
heuteüblichen Standards. M it den ent- 
sprechenden M eßapparaturen ist die 
Untersuchung der verschiedenen Fel- 
der eigentlich kein Problem, doch kam 
esin der Vergangenheit zu spektakulä- 
ren Fehlern bei der Durchführung. 

Beim TÜV Rheinland erbrachte 
offenbar ein inzwischen nachgewiese- 


. 


nicht der Fall ist, kaum Anlaß zu er- 
höhter Kritik. 

Üblicherweise können sich die 
Geräte zu jeder Auflösung die zuge 
hörige Bildlage und andere Parame- 
ter merken und selbsttätigeinstellen, 
sobald das entsprechende Signal an- 
liegt. Für den Anwender, dem das 
überschwenglich als „Mikroprozes- 
sorsteuerung“ verkauft wird, erweist 
es sich immer dann als äußerst prak- 
tisch, wenn er häufig mit wechseln- 


den Auflösungen arbeitet. 


ner Bedienungsfehler über einen län- 
geren Zeitraum falsche, nämlich zu 
niedrige M eßergebnisse beim elektri- 
schen Wechselfeld. Dasführtein selte 
nen Fällen zum M PR-2-Siegel für Bild- 
schirme, die die entsprechenden Wer- 
tegar nicht einhalten konnten. Dasbe- 
traf zwar nur wenige, für den M ac-Be 
reichkaum relevanter älle, aberdiePan- 
nezeigt doch, daß einekritischeÜ ber- 
prüfung von M eßwerten immer ange- 
bracht ist. 

Nicht zuletzt dieseTatsachehat jetzt 
auch den VDE auf den Plan gerufen, 
der nun selbst entsprechende Zertifi- 
kate mit dem bekannten VDE-Logo 
ausstellen und die Einhaltung aller 
möglichen Empfehlungen und Nor- 
men wie TCO '’92 oder ISO 9241-3 
überprüfen wird. Zu den Laboren, die 
bei den M essungen mit dem Verband 
Deutscher Elektrotechniker zusam- 
menarbeiten werden, gehört neben an- 
deren Lackmann Phymetric. 

Im Rahmen desM ACup-M onitor- 
tests maß das Labor Strahlung, Geo- 
metrie, Konvergenz, Leistungsaufnah- 
me und das Reflexionsverhalten der 
Bildröhre D arüber hinausbeurteiltees 
Bildschärfe und Q ualität im hochauf- 
lösenden 1280-mal-960-Punkte-M o- 
dus. Die genaue Beschreibung der je 
weiligen Einzeltests finden Sie bei den 
entsprechenden Tabellen. 

Ein Monitor konnte maximal 100 
Punkteerzielen, diewir durch Vergleich 
desM eßwertsmit einem Idealwert und 
einem nicht mehr tolerierbaren Wert 
errechneten. BestandeineK ategorieaus 
mehreren Einzelmessungen, geben wir 
dieGewichtungder M eßergebnissezu- 
einander an. 


Die Einstellmöglichkeiten sind 
überdies deutlich gewachsen. Bei ei- 
ner ganzen Reihe von Geräten läßt 
sich die Farbtemperatur auf unter- 
schiedlicheW erteeinstellen, imN or- 
malfall zumindest auf 6500 und 9300 
Kelvin. W ährend 6500 Kelvin in et- 
wa der Temperatur hochwertigen 
Kunstlichts entspricht und daher im 
Test wann immer möglich als Refe- 
renzwert verwendet wurde, wirken 
9300 Kelvin in der Regel sehr bläu- 
lich - wie etwa bei Apples altem 13- 
Zoller -, werden aber dennoch we 
gen desknackigen Bildeindrucksvon 
vielen bevorzugt. 

DieG erätevon M iro, Formacund 
Radius, demnächst auch dievon Phi- 
lips lassen sich über mitgelieferte 
Kabel mit der seriellen Schnittstelle 
desM acs verbinden. So können ver- 
schiedene Parameter auch mit der 
M ausjustiert werden. N eben den auf 
der Frontseite anzutreffenden Reg- 
lern für Helligkeit, Kontrast und 
Bildlage betrifft das zumeist auch 
die Farbdarstellung, mittels der sich 
die Verstärkungsfaktoren für diedrei 
Grundfarben frei einstellen lassen. 

Während die Software von For- 
mac etwas gewöhnungsbedürftig ist, 
machen dieK.ontrollfelder von M iro 
und Radius einen recht gelungenen 
Eindruck. Von Herstellern wieM iro 
oder SuperM ac gibt es darüber hin- 
aus einfache Farbmeßgeräte, die die 
digitale Justierbarkeit der Monitore 
für eineKalibirierungausnutzen und 
nach einem Soll-Ist-Vergleich die 
Farbwiedergabe entsprechend regu- 
lieren können. 

Statt der Justage per Software set- 
zen vieleandereH ersteller auf dieBe- 
dienung über ein „Onscreen-Dis- 
play“: Auf dem Schirm erscheint ein 
M enü, mit dem man jederzeit, ohne 
Bildschirm und Macintosh mit ei- 
nem seriellen Kabel verbunden ha- 
ben zu müssen, alle möglichen Para- 
meter einstellen kann. Speziell bei 
EizosT 662 geht dasüber eine cleve 
reKombination ausEinstellrad und 
Taste(Abbildung1) spielerisch leicht 
vonstatten. Beim N okiamuß man al- 
lerdings sogar Helligkeit und Kon- 
trast auf diese Weise einstellen, wo- 
bei der Menübalken unpraktischer- 
weise einen nicht unerheblichen Teil 
des Bildes blockiert. > 


Test: Großbildschirme 


PHIUPS 


Abbildung 2: Die LCD-Felder des 
Philips-Monitors machen das Gerät 
leichter bedienbar als solche, die nur 
Tasten und Leuchtdioden besitzen. 


Abbildung 3: Das Idek-Gerät läßt sich 
per Fernbedienung justieren. Elektro- 
motoren drehen den ganzen Schirm. 


Größe und Auflösung 


EB Anwendungen, bei denen es dar- 
auf ankommt, zwei DIN -A4-Seiten 
nebeneinander einigermaßen grö- 
ßenrichtig darzustellen, benötigen 
ohneWennund Aber einen 20-, bes- 
ser einen 21-Zoll-M onitor. Geht &s 
nur um eine DIN -A4-Seite, kom- 
men auch die selten gewordenen, 
aber preisgünstigen Portrait-M oni- 
torein Frage. In beiden Fällen reicht 
aber der Platz für all dieM enüsund 
Werkzeugpaletten selten aus. 

Um dieses Problem in den Griff 
zu bekommen, empfiehlt sich nach 
wie vor der Einsatz eines Zweitmo- 
nitors. Wer für seinen Großbild- 
schirm eineeigeneGraphikkartebe- 
nutzt oder einen Power-M ac 7100 


EinigeTeilnehmer- Peacock, Phi- 
lips, Rasterops und Storm - besitzen 
statt desO nscreen-M enüsLCD-Fd- 
der (Abbildung 2,), die ebenfalls ei- 
neK.ontrolle der eingestellten Werte 
ermöglichen, allerdings ohne dabei 
das Bild zu versperren oder eine se 
rielle Schnittstelle zu belegen - eine 
Art der Bedienung, die unseren be 
sonderen Beifall findet. 

Ein nettes Feature hat sich auch 
die Frima Hitachi einfallen lassen 
und an den weitgehend baugleichen 
M onitor von Löhner & Partner ver- 
erbt: Drei Infrarotsensoren auf der 
Frontseite überwachen wiebei einer 
Schiebetür im Supermarkt, ob sich 
vor dem Gerät etwas tut. Registrie 
ren sie über längere Zeit keine Be 
wegung in einem Meter Umkreis, 
tritt die Stromsparschältung in Ak- 


oder 8100 sein eigen nennt, nutzt 
die integrierte Karte des Rechners 
nicht und solltesiefür den Anschluß 
eines zweiten, notfalls billigen M o- 
nitorsnutzen, auf den sich alles, was 
gerade im Wegeliegt, schieben läßt. 

Auch wenn 20- und 21-Zoll-M o- 
nitore erstaunlich preisgünstig ge 
worden sind, sind sie für denjeni- 
gen, der nur gelegentlich etwas hö- 
here Auflösungen wie1024 mal 768 
oder 1152 mal 870 Punktebenötigt, 
unter dem Kosten-N utzen-Aspekt 
doch immer noch zu teuer. In sol- 
chenFällenreicht- beientsprechend 
verkleinerterD arstellung- ein preis- 
werterer 17-Zoller der neueren Ge 
neration allemal. Aufschluß über 
den Zusammenhang von Größe, 
Auflösung und H orizontalfrequenz 
gibt die Tabelle unten. 


tion. D asfunktioniertauch ganz gut, 
solange der Anwender zum Beispiel 
ein weißesH emd trägt, doch dievie 
len Dauerschwarz bevorzugenden 
Graphiker sollten wenigstens einen 
grellen Schlips umbinden, damit ih- 
nen nicht eben mal das Bild ausge- 
knipst wird. 

Endgültig Kurioses hat dagegen 
Idek Iljama zu bieten: Ihr Testgerät 
verbarg in einer Schublade versteckt 
eineFernbedienung, mit dersichne 
ben den üblichen Einstellungen so- 
gar die Drehung und Neigung des 
gesamten Bildschirms verstellen läßt 
(Abbildung 3). Auf Knopfdruck sur- 
ren kleine Elektromotoren los und 
bewegen wie von Geisterhand den 
ganzen M onitor. Bei mehreren sol- 
cher Geräte in einem Büro ergeben 
sich natürlich glänzende Unterhal- 
tungsmöglichkeiten für die Beleg- 
schaft, wenn sie sich gegenseitig bei 
der ArbeitdieM onitoreverdreht.Ge 
dachtistdiesesFeatureübrigens- wie 
immer, wenn einem nichts Brauch- 
bares mehr einfällt - für „multime 
diale Anwendungen“, 


Die Testkriterien. Die Testgeräte 
hatten umfangreicheAnforderungen 
zu bewältigen. Neben den üblichen 
Messungen im Bereich Bildgeome- 
trieund -qualität fühlten wirauchih- 
rer Strahlungsarmut auf den Zahn, 
obwohl fast alle Probanden minde- 
stensdieM PR-2-Empfehlungen ein- 
halten (siehe „Normen und Plaket- 
ten“, Seite 42). 

Neben dem - wie sich heraus- 
stellte - unbegründeten Verdacht, 
Testteilnehmer könnten ihre Plaket- 
tezu U nrechttragen, überprüften wir 
auch dieschärfereT CO -"92-Richtli- 
nie, D a aber Grenzwerte mehr oder 
weniger willkürlich gesetzt sind, bie 
ten sienicht mehr alseinen Anhalts- 


Monitorgröße Auflösung, Bildwiederholrate und Horizontalfrequenz 


punkt - entscheidend für den An- 


Auflösung Gedacht für Bildwiederholrate Horizontalfrequenz , - BR 
in Punkt Monitor in Hertz in Kilohertz wender sind dietatsächlichen Strah- 
512 mal 384 12 Zoll 60 24,48 lungswerte en Male die er 
ausdiesem Grund - Plakettehin, Pla- 
640 mal 480 13 und 14 Zoll 66,7 35 : 
: ketteher - ebenfallsermittelt haben. 
640 mal 870 15 Zoll (Portrait) 75 68,9 Ein wichtioesT hema bilde auch 
SD nels2 une = u der Ener Sn eines Moni 
1024 mal 768 19/ 20 Zoll 15 60,24 9 ; 
tors, der sich bei den M essungen er- 
1152 mal870 EBEN = u staunlicherweise daseineoder ande 
1280 mal 960 (21 Zoll) 5 76 


reM alalsProblem erwies. D ieGrenz- 
wertenach TCO ’92 und Epa sagen 
nämlich nur etwas über dan > 

Textanschluß auf Seite 38. 
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Flexscan F780i von Eizo 


Multiple Scan 20 von Apple Flexscan T662i von Eizo 


31 Großbildschirme "Alle Ausstattungsmerkmale auf einen Blick 


Technische Daten Prüfsiegel Anschlüsse Ausstattung 
i : ; 
N > 

5 Si : u. 8 
0) 5 8 S KR a N a N Q 3 s ® ö 
B . a 55 a 8 se u: a3 2 u - 
S 2 = 8 >.:E {rn} >} un [r} | N) =) [ih 
Multiple Scan 20 20-Zoll-Trinitron 30-80 50-120 . - - - > = = E . 
Flexscan T662i 20-Zoll-Trinitron 30-85 55-160 - - . - . . . = 
Flexscan F780i 21 Zoll 45-100 55-120 - - . - . . . = . 
ProNitron 80.20 HP 20-Zoll-Trinitron 29-82 50-150 - . - - . = . B R . 
ProNitron 80.21 III ?) 21 Zoll 69 75 - . - - . = = R = B 
HM-4020-D 2) 20 Zoll 60-85 60-120 - . = = . ® . . a . 
HM-4821-D 21 Zoll 28-90 50-152 - . - = . a . . z . 
Vision Master Pro 22? 21-Zoll-Trinitron 24,8-92 50-120 4) - - - . . = . 2 . 
Quato Anubis 2) 21 Zoll 60-85 60-120 - . - = . 2 . . a . 
Quato Amonre 21-Zoll-Schlitzmaske 30-82 50-152 - . . . . . = ri R ö 
C2085E 20-Zoll-Trinitron 29-85 50-150 - . - - . . . ® = . 
C2193 21-Zoll-Schlitzmaske 30-93 50-152 - - . - . . . = > . 
MX21F 21 Zoll 30-80 50-120 . . - - . . . . = - 
XE21 3) 21 Zoll 31-69 55-120 . . . . - . = . = . 
Multigraph 445X 21 Zoll 30-102 50-120 - . - = . = & . 2 . 
TX-D2032 20 Zoll 30-82 50-90 - . - = . . a . ® . 
TX-D2131 21 Zoll 30-82 50-150 - . - = . . = . 2 . 
PM2OT82LR 20-Zoll-Trinitron 30-82 50-160 - - . - . . = = . . 
ColorVision 20B 20 Zoll 30-82 50-120 . . - - . . = © . . 
ColorVision 21A 21 Zoll 30-82 50-160 . . - . . . . = . . 
Intellicolor 20e 20-Zoll-Trinitron 29-85 50-150 . . - - . . . & = . 
SuperMatch 21 T- XL 21-Zoll-Schlitzmaske 30-85 50-152 . D - = . = . er A . 
cvc21 21 Zoll 30-82 50-150 . . - - . . - . = . 
CVC 20 20-Zoll-Trinitron 30-82 50-150 . - . - . . = ® . . 
GDM 20se-v 20-Zoll-Trinitron 31,5-75 50-150 - - . = . = = ® E . 
ColorVision 20" 20-Zoll-Trinitron 30-82 50-160 - - . - . . = E . . 
ColorVision 21" 21-Zoll-Schlitzmaske 30-82 50-150 . - . - . . - = . . 
20UV1095LR 20-Zoll-Trinitron 30-82 50-120 - . . . . . = . = . 
21EV2100 21-Zoll-Schlitzmaske 30-90 50-120 . - . = . = . . = . 
V20G 21 Zoll 30-82 50-90 . . - - . . = z E . 
V21S 21 Zoll 30-82 50-150 . . - - . . - . = . 


1) Nurfür 1152 mal 870 Punkte 2) Power-Management per LED 3) Mit Fernbedienung 4) Erfüllt auch Nutek 5) Im Test nur als Prototyp, 


daher noch mit zu schlechter Bildqualität. Auch als XP21 mit vergrößertem Scanbereich erhältlich. 6) Inklusive Adapter 7) Mac-Version folgt später 
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ProNitron 80.20 HP von Formac 


Moire regelbar 


Software) ustage 


Bildrotation 


Trapez-Entzerrung 


Parallelogramm 


ProNitron 80.21 Ill von Formac 


Bezugsquelle 


Hersteller 


Apple 
Eizo 
Eizo 

Formac 

Formac 

Hitachi 

Hitachi 

Idek Iljama 
Löhner & Partner 
Löhner & Partner 

Miro 
Miro 
MAG 
Nec 

Nokia 

Panasonic 

Panasonic 

Peacock 

Philips 

Philips 

Radius 

Radius 

RasterOps 

RasterOps 
Sony 

Storm 
Storm 
Taxan 
Taxan 

Viewsonic 
Viewsonic 


Anbieter 


Apple 
Raab Karcher 
Raab Karcher 

Formac 

Formac 

Hitachi 

Hitachi 

Idek Iljama 
Löhner & Partner 
Löhner & Partner 

Miro AG 

Miro AG 

Miro AG 
Nec 

Nokia 

Panasonic 

Panasonic 

Peacock 

Philips 

Philips 

Radius 

Radius 

RasterOps 
RasterOps 
Sony 
Storm 
Storm 
ACT Kern 
ACT Kern 
Viewsonic 
Viewsonic 


HM-4020-D von Hitachi 


Telephon 


0.89/ 99 64.00 
02153/7330 
02153/7330 
033 7018350 
033 70/83 50 
02 11/5 28 30 
02 11/5 28 30 
089/904 60 21 
05 31/2813 81 
05 31/2813 81 
0531/2113100 
0531/2113100 
0531/2113100 
0.89/ 96 27 40 
089/159 2515 
0.40/ 854 90 
0.40/ 854 90 
029577790 
040/289 90 
040/289 90 
040/357 43 40 
040/357 43 40 
089/612 70 26 
089/612 7026 
02 21/5 96 60 
0.9123/9 7180 
09123/97180 
07 71/8 30 00 
07 71/8 30 00 
0.2154/9 18 80 
0.2154/9 18 80 


Mm Zu den wesentlichen Daten der 
getesteten Geräte gehören zuerst 
einmal die unterschiedlichen 
Prüfzeichen. Sie geben Auskunft 
über vorhandene Stromspar- 


5 vorrichtungen und Strahlungs- 

E armut der Probanden. Die Norm 

nn TCO '92 schließt im Grunde die 

& Epa-Stromsparwerte und die 
4460 etwas lascheren Strahlungswerte 
4869 der MPR-2-Norm ein. Nur drei 
6998 Testteilnehmer bestanden die 


3400 Prüfung zur ISO 9241-3, obwohl 
3650 die Einhaltung dieser Norm in 
4025 der EU seit zwei Jahren Pflicht 
4945 ist. Die Preise sind die von 
3899 den Herstellern genannten 
4850 Verkaufspreise, die auf der 
5800 Straße erfahrungsgemäß völlig 
4495 anders aussehen können. 
5495 

4995 

5500 

6554 

41006) 

54006) 

3988 

4098 

1198 

3928 

5187 

4316 

3890 

3800 

4543 

4830 

5467 

5744 

3999 

4995 
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HM-4821-D von Hitachi 


Verbrauch von Bildschirmen in ir- 
gendwealchen Schlafzuständen aus, 
doch nichts darüber, was ein Gerät 
im N ormalbetrieb verbraucht... und 
darin sind dieProbanden mitfastim- 
mer mehr als 100 Watt nicht gerade 
Waisenknaben. 

Gegenstand unseres Tests war fer- 
ner die Q ualität im 1280-mal-960- 
Punkte-M odus bei 75 Hertz. Auch 
wenn - noch - keiner von Apples 
Rechnern diesen M odus mit seinem 
Onnboard-Video unterstützt, gibt es 
Graphikkarten, die diese und noch 


Grundlagen der 
Monitortechnik 
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EB Das Grundprinzip der Bildröh- 
re hat sich seit etlichen Jahrzehnten 
nicht mehr verändert: In der luft- 
leeren Röhre wird ein Elektronen- 
strahl Zeile für Zeile auf eine 
Phosphorschicht gelenkt, die auf- 
leuchtet, sobald sie getroffen wird. 
DieStärkedesStrahlsbestimmtdie 
Helligkeit, und da die Schicht ein 
wenignnachleuchtet, entsteht bei ei- 
ner ausreichend schnellen Wieder- 
holung des Prozesses der Eindruck 
eines stehenden Bildes. 
Farbdarstellung benötigt drei 
Elektronenstrahlen und drei ver- 
schiedene Phosphor-Arten, die je 
weils rot, grün und blau leuchten 
und zusammen fast jede Farbe bil- 
den können. D aß beispielsweiseder 
blaue Strahl auch den roten Phos- 
phor leuchten läßt, verhindert ein 
Maske genanntes Blech, das sich 
dicht vor der Phosphorschicht be 


Vision Master Pro 2 von Idek Iljama 


höhereAuflösungen problemlosmit- 
machen; Zukunftstendenz dank PCI 
eher steigend - einguterM onitorhält 
schließlich einige Jahre. Sofern ein 
Bildschirm diesen M odusüberhaupt 
unterstützte, versuchten wir mit ei- 
ner rein subjektiven Beurteilung des 
Gesamteindrucks zu ermitteln, ob 
man mit dem Gerät längere Zeit ar- 
beiten kann. 

Messungen der Lichtreflexionen 
sollten schließlich die Qualität der 
Bildröhrenoberfläche ermitteln. In 
der Königsklassesind dieberühmten 


findet: seine Löcher sorgen dafür, 
daß dieEElektronenstrahlen nur die 
zugehörige Farbetreffen können. 


Bildröhren. Der Konstrukteur 
könnte am leichtesten eine kugel- 
runde Röhre beherrschen, bei der 
jeder Bildpunkt gleich weit von der 
Elektronenkanone entfernt wäre. 
Der Anwender verlangt dagegen 
nach möglichst flachen Röhren, die 
dem Original, dem Blatt Papier al- 
so, am nächsten kommen. H ier al- 
lerdings scheiden sich die Geister: 
Der konstruktive Aufwand, Bild- 
röhren einigermaßen flach herzu- 
stellen und geometrische Verzer- 
rungen dabei so geringwiemöglich 
zu halten, ist immens. 

Bei Bildmasken existieren zwei 
Bauarten: die Lochmaske, die in 
D dlta-Röhren Verwendung findet, 
und die Schlitzmaske, deren be 
kanntester Vertreter in Trinitron- 
Röhren zu H auseist. Bei einer Del- 
ta-Röhresind dieroten, grünen und 
blauen Punkte dreieckig angeord- 
net, so daß die M aske dazu wie ein 


Quato Anubis von Löhner & Partner 


„Rasierspiegel“, in denen man je 
derzeit sein eigenes Antlitz erblickt, 
glücklicherweiseselten; dennoch ver- 
zichten manche Hersteller auf eine 
hochwertige Vergütung, dieLichtre 
flexesogutwiemöglichschluckt, und 
ersetzen sie durch eine aufgerauhte 
O berfläche, dieK ontrast und Schär- 
feeindruck mindern kann. 


Die Meßergebnisse. Das gegen- 
über dem letzten großen M onitortest 
(M ACup 12/92) gestiegene Q uali- 
tätsniveau der Bildschirmebe > 


Lochblech aussieht. Die Lochmas- 
ke deckt einen beträchtlichen Teil 
des Schirms ab, wastheoretisch die 
H elligkeitsausbeute verringert. 

Bei derkonkurrierenden Schlitz- 
maskesind diePixel dagegen recht- 
eckigundliegen nebeneinander, die 
M aske besteht aus langen, schma- 
len Blechstreifen, die vom oberen 
bis zum unteren Bildrand reichen 
und weniger Fläche bedecken. Im 
oberen und unteren Drittel stabili- 
sieren feine Drähte die Blechstrei- 
fen, sie werden als kleine, unver- 
meidbare Linien im Bild sichtbar. 
Diefrüher ausschließlich von Sony 
unter der Bezeichnung Trinitron 
gebauten Röhren sind leicht daran 
zu erkennen, daß sienurin der H o- 
rizontalen gewölbt sind. Seitdem 
das Patent ausgelaufen ist, versu- 
chen sich auch andereH ersteller, et- 
wa Mitsubishi, an Schlitzmasken. 

Welches der beiden Röhren- 
prinzipien dasbessereist, war in der 
Vergangenheit häufig Gegenstand 
erbitterterD iskussionen. Speziell in 
D eutschlandgewannimMac- > 
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Quato Amonre von Löhner & Partner 


legen die Ergebnisse der M essungen 
deutlich, ausgesprochene Ausrut- 
scher waren eher eineSeltenheit. Be 
vor man einzelnen Geräten ihrePro- 
zente vorrechnet, sei auf jeden Fall 
gesagt, daß gerade bei Monitoren in 
den seltensten Fällen zwei G eräteaus 
einer Serie gleichgut sind. Diese Se 
rienstreuungen lassen sich mit ver- 
tretbarem Aufwand nicht erfassen, 
gewisse Rückschlüsse kann man al- 
lerdings aus den weitgehend bau- 
gleichen Geräten verschiedener H er- 


steller ziehen. 


Bereich meist die Trinitron-Röhre 
dasRennen, doch um deren grund- 
Sätzliche Vorteile einzufahren, be- 
darf es hoher Sorgfalt und großen 
Aufwands bei der Herstellung, so 
daß nicht selten ein gutgemachter 
D elta-M onitor besser alsein durch- 
schnittlicher Trinitron ist. 


Frequenzen. Anwender, die erst- 
mals die Q ual der Bildschirmwahl 
erleiden, verwirrtleicht dieVielzahl 
der Frequenzen, von der in den 


Röhrentechnologie: Bei der Trinitron-Röhre (links) 
liegen die einzelnen Farbpunkte nebeneinander, bei 
der Delta-Röhre (rechts) sind die Punkte rund und im 
Dreieck angeordnet. Der Abstand zwischen zwei Pixeln 
- auch „Dot-Pinch“ - ist bei Delta meist etwas enger. 
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C2085E von Miro 


So rollen Apples 20-Zoller, For- 
macs ProNitron 80.20 HP, Miros 
C2085E, das Sony- und das kleine 
Radius-M odell vermutlich vom sel- 
ben Förderband bei Sony in Japan: 
Siesind beinahe identisch, aber den- 
nochliegen dieErgebnisseselbstnach 
unserer strengen Wertungnoch sechs 
Punkteauseinander. Biszu einemge 
wissen Grad läßt sich das auf dieun- 
terschiedlichen Spezifikationen der 
Hersteller zurückführen, dienatürli- 
che Serienstreuung spielt jedoch si- 
cherlich ebenfalls eine Rolle, 


Handbüchern die Rede ist. Hier 
lautet diewichtigste Regel, daß der 
Monitor nur das wiedergibt, was 
ihm die Graphikkarte diktiert. Bei 
den in den Tabellen angegebenen 
Werten handelt es sich um M axi- 
malwerte, die tatsächlichen Werte 
sind Vorgaben der verwendeten 
Graphikkarte. 

DieBildwiederholrateoder Ver- 
tikalfrequenz gibt an, wie oft das 
kompletteBild pro Sekunde aufge- 
baut wird. ImM ac-Bereich hatman 
es fast immer mit 75 Bildern pro 
Sekundezutun. D asgeht zwar weit- 
gehend ohne Flimmern ab, bleibt 
aber unter den Anforderungen der 
Ergonomen. Die meisten M onito- 
redesTestfelds gestatten 120 H ertz 
oder mehr, freilich nicht immer bis 
hin zur höchsten Auflösung. 

Die Werte zur H.orizontalfre- 
quenzsagen im Grundeaus, wievie- 
le Zeilen pro Sekunde auf den 
Schirm geschrieben werden. H ori- 
zontalfrequenz ist das Produkt aus 
der vertikalen Auflösung und der 
Bildwiederholrate zuzüglich eines 


C2193 von Miro 


Ein wenig Kummer bereitete nur 
der XE21 von Nec, der als Prototyp 
- und aus diesem Grund nur unter 
starkem Vorbehalt - den Parcours 
mitlaufen durfte. Extreme Schwie 
rigkeiten mit der Helligkeitsvertei- 
lungsind hoffentlich zum Serienstart 
behoben, in der höchsten Auflösung 
wird sich das Gerät allerdings schon 
wegen des dafür nicht ausreichen- 
den Scanbereichs der H orizontalfre 
quenz nie betreiben lassen - dafür 
muß dann der deutlich teurereXP21 


herhalten. 


kleinen Überhangs, den der Zei- 
lenrücklauf verursacht. Ein Beispiel 
zur Erläuterung: Bei der Testauflö- 
sung von 1152 mal 870 Bildpunk- 
ten und 75 Hertz Bildwiederholra- 
te ergibt sich folgende Rechnung: 
870 * 75 =65,25 Kilohertz. D urch 
den erwähnten Ü berhang ergeben 
sich real aber 68,7 Kilohertz. Wir 
probierten auch 1280 mal 960 
Punkte bei 75 Hertz aus, dort 
kommt man auf knapp 76 Kilo- 
hertz, doch daskonnten diverseG e- 
räte schon nicht mehr darstellen. 
Fast alle getesteten Bildschirme 
sind Mehrfrequenzmonitore, die 
sich selbsttätig auf alleH orizontal- 
und Vertikalfrequenzen innerhalb 
eines bestimmten Bereichs syn- 
chronisieren können. Früher wur- 
den dagegen meist Festfrequenzge- 
rätefür dieKombination mit einer 
bestimmten Graphikkarte gebaut. 
Wer exotische Auflösungen oder 
Bildwiederholraten benutzen will 
oder muß, sollte vorher prüfen, ob 
sie überhaupt im Scanbereich des 
entsprechenden Monitors liegen. 
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MX21F von MAG 


Die schwierigste Übung dieses 
Tests bestand darin, die fast unüber- 
schaubare M enge der M eß- und Er- 
fahrungswerte - von denen wir hier 
nur einen Bruchteil wiedergeben 
können -, in ein Punkteschema zu 
übertragen. Die Punkteverteilung 
mußte, um dieUnterschiededesins- 
gesamt sehr hochwertigen Testfelds 


Normen und Plaketten 
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u M onitorekönnen jede M enge Scha- 
den anrichten: Felder bestrahlen den 
Körper, schlechte Bildqualität ruiniert 
die Augen und hoher Stromverbrauch 
dieU mwelt - Gründegenug, mit Nor- 
men, Empfehlungen und Prüfsiegain 
Druck auf dieH ersteller auszuüben. An 
sich eine gute Sache, doch leider wird 
dieLage allmählich unübersichtlich, da 
inzwischen eine ganze Reihe von Stan- 
dards und Halbstandards um Beach- 
tung ringen. 


Strahlenbelastung. Während Strah- 
lenbelastungen durch M onitore vor ei- 
nigen Jahren noch in aller M unde wa- 
ren, setzen die meisten Verbraucher die 
Einhaltung der diversen Richtlinien zu 
diesem Thema mittlerweile offensicht- 
lich voraus, ungeachtet der Tatsache, 
daß so mancher Billigmonitor immer 
noch mit seinen Emissionen kämpft. 
Auch wenn der vollständige N achweis 
der Schädlichkeit von Feldern rund um 
Monitore immer noch aussteht, gibt es 
doch Gründe genug, von einer poten- 
tiellen Gefährdung auszugehen und e- 
was gegen sie zu unternehmen, zumal 
das einen Monitor heutzutage kaum 
noch verteuert. 


XE21 von Nec 


überhaupt deutlich zu machen, stark 
gedehnt werden. Seine 100 Punkte 
kann sich ein Monitor zu drei Vier- 
teln mit einer guten Abbildungsqua- 
lität im Normalbetrieb verdienen, 
den Rest machen der hochauflösen- 
de Modus, der Stromverbrauch so- 
wie die Reflexionseigenschaften der 
Bildröhre aus. 


Diebekannten M PR-2-Empfehlun- 
gen (siehe „Elektrischeund magnetische 
Felder“, Seite44), dieheutzutagenahe- 
zu jedes Gerät einhält, ergänzte die 
schwedische Gewerkschaft TCO 1991 
durch schärfere Richtlinien mit noch 
weiter reduzierten Grenzwerten, deren 
Umsetzung keineswegsschon selbstver- 
ständlich ist. 

Bei der ganzen Diskussion wird all- 
zuoft vergessen, daß ein großer Teil der 
Feldemissionen an der Seiteoder hinter 
dem Gerät auftritt, dieso die Kollegen 
beleuchten - auch dielnstallation eines 
Monitors stellt also einen kritischen 
Punkt dar. Es versteht sich von selbst, 
daß nicht nur Monitore, sondern fast 
alle elektrischen Geräte mehr oder we- 
niger starke Feldemissionen erzeugen, 
freilich in anderen Bereichen alsbei M o- 
nitoren üblich. Esnützt also nichts, nur 
den Bildschirm zubetrachten, wenn bei- 
spielsweise das Netzteil des Rechners 
ebenfallsbestimmteFelder erzeugt. Die 
These allerdings, daß diemorgendliche 
Elektrorasur wegen der Nähezum Ge 
sicht ungleich schädlicher sei, konnten 
wir nicht überprüfen. 


Energieverbrauch. Etwas jünger ist 
die Diskussion um Stromsparmaßnah- 
men für M onitore. M it normalerweise 
über 100 Watt Leistungsaufnahmezäh- 


Multigraph 445X von Nokia 


Fazit. M it dem 21-Zoller von Taxan 
hat - sogar mit einigem Abstand - 
ein Gerät das Feld aufgemischt, das 
im Apple-Bereich bisher kaum Be 
achtung fand. D aneben überzeugten 
auf ganzer Linie die 21-Zoller von 
Eizo und Miro - diese Troika konn- 
tedieM ACup-K aufempfehlungein- 
heimsen. Wer mit den in der Apple 


len die Bildschirme zu den Großver- 
brauchern auf dem Schreibtisch, ob- 
wohl sieoftmalsgar nicht aktiv benutzt 
werden, sondern unbeachtet ihre Ener- 
gie verschwenden oder kleine bunte 
Fischchen über dieM attscheibeschnor- 
cheln lassen. Zu den Stromsparemp- 
fehlungen unter Angabe von H öchst- 
grenzen gehören die schwedischen N u- 
tek- und dieU S-amerikanischen „Ener- 
gyStar“-Richtlinien (Epa). 

IhreU msetzungerfolgtganzeinfach: 
Nach einigen Minuten der Inaktivität 
verfällt der Bildschirm in den Stand- 
by-M odus, bei dem er normalerweise 
seine Ablenkeinheiten weitestmöglich 
abschaltet und so Energiebedarf und 
Strahlenbeschuß reduziert. Zu den An- 
forderungen gehört allerdingsauch, daß 
er innerhalb kurzer Zeit wieder ein ein- 
wandfreiesBild zeigen muß. N utek de- 
finiert noch einen Suspend-M odus, der 
nach 70 Minuten den Energiebedarf 
noch weiter reduziert und im Gegenzug 
mehr Zeit zum Aufwachen erlaubt. 

Die TCO -'3-Richtlinie verbindet 
die verschärften Anforderungen hin- 
sichtlich Strahlungmit den N utek-Vor- 
schriften zur Energieeinsparungundigilt 
deshalb momentan als das N onplusul- 
tra, obwohl selbst in der von uns gete- 
steten Königsklasse nur wenige Geräte 
die begehrte Plakette trugen. 


TX-D2032 von Panasonic 


Walt üblichen Auflösungen aus 
kommt, könnte auch den Formac- 
Monitor in Erwägung ziehen, der 
sich mit Ausnahme dieses Punktes 
keine weitere Schwäche leistet, und 
nicht nur als bester 20-Zoller, son- 
dern auch als preisgünstigster Teil- 
nehmer überhaupt dieArenaverließ. 
Auch die Viererbande aus den H äu- 


Ergonomie.D üstersieht'sauf den Bild- 
schirmen leider beim Thema Ergono- 
mie aus. DieEU hat schon vor einigen 
Jahren eine entsprechende N orm erlas- 
sen, dielSO-Norm 9241, Teil 3. Siede- 
finiert Mindestanforderungen an die 
Bildqualität in bezug auf Zeichendar- 
stellungen, Kontrast, Leuchtdichtever- 
teilung, Schärfe, Zittern desBildes und 
dergleichen mehr. 

DiegesamtelSO 9241 enthält noch 
viel weitergehendeD irektiven, zum Bei- 


u 


TX-D2131 von Panasonic 


sern Apple, Hitachi, Philipsund So- 
ny auf den folgenden Plätzen liegt 
mit drei Vierten aller möglichen 
Punkteaufdersicheren Seiteund ent- 
tauscht ihre Käufer bestimmt nicht. 

Danach, bei Ideks fernbedienba- 
rer Spielmaschinealso, wäre etwa die 
Trennlinie zwischen Geräten der 
Spitzen- und der M ittelklasse zu zie 


spiel über diePflichten desArbeitgebers 
zur Umsetzung der Bestimmungen und 
zur vorherigen Arbeitsplatzanalyse- für 
Unternehmer alles in allem eine recht 
unbequeme Angelegenheit. Im Prinzip 
hätte die Bundesrepublik diese EU- 
Norm schon vor mehr als zwei Jahren 
in geltendes Recht umsetzen müssen, 
doch während fast alle EU-M itglieder 
das pflichtgemäß bereits getan haben, 
sitzt dieBundesregierung diesesT hema 
offenbar lieber aus. 


Richtlinien zur Strahlenemission 


PM2OT82LR von Peacock 


hen. Doch selbst darunter braucht 
der Bedienungsanleitung des M oni- 
tors nicht gleich ein Krankenschein 
für den Besuch beim Augenarzt bei- 
gelegt zu werden, da eben nicht nur 
die Bildqualität in die Bewertung 
eingeht. Hätte sich dieser Test aus- 
schließlich darum gekümmert, wäre 
beispielsweiseder21-Zollevon > 


VergleichbaresgiltauchfürvideM o- 
nitorhersteller, nur die wenigsten am 
Test beteiligten Gerätekonnten diebe- 
gehrte Ergo-Plakette des TÜV vorwei- 
sen. Hinzuzufügen ist allerdings, daß 
die Bedingungen für den Erhalt dieser 
Plakette momentan noch recht schwer 
überprüfbar sind, weil es in D eutsch- 
land bisher neben dem TÜV Rheinland 
kaum Einrichtungen gibt, diediedafür 
notwendigen, extrem teuren M eßappa- 
raturen besitzen. 


Meßgröße Meßorte MPR2 TCO 

Meßabstand Grenzwert Meßabstand Grenzwert 
Elektrostatisches Feld vor Bildschirmmitte 10 Zentimeter +500 Volt 10 Zentimeter +500 Volt 
Elektrische Wechselfeldstärke Band I 1) vor Bildschirmmitte 50 Zentimeter 25 V/m 30 Zentimeter 10 V/m 
Elektrische Wechselfeldstärke Band II? 0,90,180, 270 Grad 50 Zentimeter 2,5 V/m 30/ 50 Zentimeter 3) 1V/m 
Magnetische Feldstärke Band I !) rund um den Monitor 50 Zentimeter 250.nT 30/ 50 Zentimeter 3) 200 nT 
Magnetische Feldstärke Band II 2) rund um den Monitor 50 Zentimeter 25 nT 50 Zentimeter 25 nT 


1) Band I:5 Hertz bis 2 Kilohertz 2) Band Il: 2 Kilohertz bis 400 Kilohertz 3) 30 Zentimeter direkt vor dem Monitor, alle anderen Winkel 50 Zentimeter 


Richtlinien zum Stromverbrauch 


Betriebsmodus EnergyStar (Epa) Nutek (TCO '92) 

Energieverbrauch Erholzeit Zeit Energieverbrauch Erholzeit 
On ungeregelt ungeregelt ungeregelt ungeregelt ungeregelt 
Stand-by <30Watt kurz 5-60 Minuten <30 Watt <3 Sekunden 
Suspend ungeregelt ungeregelt 70 Minuten <8 Watt länger 
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Elektrische und magnetische Felder 


Formac wesentlich weiter oben ge 
landet - so wurde ihm seine vorsint- 
flutliche Ausstattung ohne M ehrfre- 
quenztechnik zum Verhängnis. 
EinigeEinzelschicksalesind aller- 
dings zu beklagen: H ätte etwa Phi- 
lips 21-Zoller nicht diesen katastro- 
phalen Linearitätsfehler gehabt, er 
stünde wohl ganz nahe an der Spit- 
ze. Sein kleinerer Bruder vergeigt da- 
für dieLeuchtdichteverteilung, sonst 
wäreauch er ganz vorn gewesen - bit- 
ter, aber vielleicht läuft's beim näch- 
sten M al besser. Wieeng Freud’ und 
Leid’ beieinander liegen können, 
zeigt die Plazierung von Taxans 20- 
Zoller, der weit hinten liegt und nir- 
gends überzeugen konnte, während 
der große Bruder das Feld anführt. 


Abgesehen vom N ec-M odell, das 
sein Prototypenstatusvor dem Bann- 
strahl bewahrt, wartet keiner der 
Testteilnehmer mit wirklich grausi- 
ger Bildqualität auf, das Niveau im 
Test war hoch, und ein Ergebnis in 
den 60ern bedeutet keineswegs, daß 
der betreffende M onitor nur halb so 
gut wärewieder Testsieger. So bleibt 
Spielraum genug, neben der Q uali- 
tät auch auf Dinge wie Ausstattung, 
Preis oder die Einhaltung der Strah- 
lungs- und Stromverbrauchsnormen 
zu achten. All das beeinflußte zwar 
das Testergebnisnicht, kann aber bei 
der individuellen Kaufentscheidung 
den Ausschlag geben. 

Abseits aller Rangfolgen drängt 
sich die Erkenntnis auf, daß gute 


Bildqualität offenbar kaum noch 
vom Preis abhängt, zumal mit dem 
Formac-M odell einer der günstigsten 
Testteilnehmer ganz weit vorn zufin- 
den ist, und daß es kaum ernsthafte 
Zusammenhängezwischen Bildqua- 
lität und M onitorgröße gibt, denn 
20er und 21er mischen sich verhält- 
nismäßig gut. 

GuteZeiten also für den Kunden: 
Genügsame entscheiden sich für 20- 
Zoller, und da vor allem für den For- 
mac, der wegen seines Preises man- 
chen als heimlicher Testsieger gilt. 
Doch noch ein Quentchen besser, 
noch ein Zoll größer und noch leich- 
ter bedienbar sind die Großen von 
Miro, Eizo und vor allem der Über- 
raschungssieger von Taxan. (spa) 


Bitte beachten Sie auch die Tabellen auf den folgenden Seiten. 


Da strahlt der Monitor 


Elektrisches Wechselfeld (V/ m) 


Magnetisches Wechselfeld (nT) 


Modell Prüfzeichen Band I bei 0° Band I1,0° D Band | bei 0°!) Maximum 2) Band II bei 0° 
Multiple Scan 20 ohne 3 18 43 103 10 
Flexscan T662i TCO '92 4 02 1a 1113) 15 
Flexscan F780i TCO '92 5 01 97 77 al 
ProNitron 80.20 HP MPR-2 1 <0l 45 92 12 
ProNitron 80.21 III MPR-2 20 16 35 71 19 
HM-4020-D MPR-2 4,5 Al 34 72 3 
HM-4821-D MPR-2 8 1,2 37 72 19 
Vision Master Pro 2 ohne 5 12 38 49 17 
Quato Anubis MPR-2 8 16 35 13 21 
Quato Amonre MPR-2 4 <0l 39 94 15 
C2085E MPR-2 ll 01 44 90 14 
c2193 TCO '92 0,3 01 95 903) 18 
MX2I1F MPR-2 7 0,25 33 108 20 
XE21 ohne 3 17 40 18 17 
Multigraph 445% MPR-2 2 <0l 32 64 1 
TX-D2032 MPR-2 16 15 47 110 19 
TX-D2131 MPR-2 5 14 35 88 14 
PM2OT82LR TCO '92 ll 02 54 313) B 
ColorVision 20B MPR-2 16 Aha! 32 68 10 
ColorVision 21A MPR-2 5 16 33 68 Die) 
Intellicolor 20e MPR-2 6 2 47 98 14 
SuperMatch 21 T» XL MPR-2 4 15 41 89 16 
cvc21 MPR-2 5 15 37 90 14 
CVC20 TCO '92 2 02 55 55 3 
GDM 20se-v TCO '92 1 02 113 96 3) 12 
ColorVision 20" MPR-2 9 17) 30 83 22 
ColorVision 21" TCO '92 1 02 54 32 

20UV1095LR MPR-2 4 01 22 47 4 
21EV2100 MPR-2 4,3 112 42 80 

V20G 3) 

V215 MPR-2 5 15 36 88 13 


1) Blaue Werte: Entsprechend der TCO-’92-Norm bei einem Meßabstand von 30 Zentimetern gemessen, alle anderen Werte bei 50 Zentimetern. Die Werte sind daher nicht direkt vergleichbar! 
2) An den Seiten oder hinter dem Gerät gemessen. 3) Maximalwert niedriger, da im Gegensatz zur 0° -Position in 50 Zentimeter Entfernung gemessen. 4) Der Wert liegt theoretisch über der Norm, 
aber innerhalb der Meßtoleranzen von 10 Prozent. >) Das V20G-Modell konnte am Strahlungstest wegen Lieferverzögerung nicht teilnehmen. 
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ColorVision 20B von Philips 


ColorVision 21A von Philips 


Bildschirmgeometrie 7) 


Modell Kissen- 


verzeichnung 


v 

5 

8: 
Multiple Scan 20 0,14 
Flexscan T662i 0,14 
Flexscan F780i 0,13 
ProNitron 80.20 HP 0,27 
ProNitron 80.21 Ill 0,25 
HM-4020-D 0,56 
HM-4821-D 0,64 
Vision Master Pro 2 0,13 
Quato Anubis 0,51 
Quato Amonre <0l 
C2085E 0,55 
C2193 0,13 
MX21F 0,13 
XE21 <0l 
Multigraph 445% 0,26 
TX-D2032 0,14 
TX-D2131 0,51 
PM2OT82LR 0,14 
ColorVision 20B 0,14 
ColorVision 21A 0,13 
Intellicolor 20e 0,27 
Precisioncolor 21 T* XL 0,39 
cvc 21 0,38 
CVC 20 0,14 
GDM 20se-v 0,06 
ColorVision 20" 0,26 
ColorVision 21" 0,28 
20UV1095LR 0,14 
21EV2100 0,13 
V20G 0,05 
V21S 0,13 


1) Linearität vom Anwender justierbar. 
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Horizontaler Fehler 


in Prozent 


Linearität 


Vertikaler Fehler 


in Prozent 


nn w 
HH W 


[Sy 
vr 


Horizontaler Fehler 


in Prozent 


DD > w 
mr ww W 


Punkte 


RT Be. 


Intellicolor 20e von Radius 


Bei den Geometriemessungen waren 
25 Punkte zu vergeben. Bei der Kissen- 
verzeichnung geht es darum, wie stark 
das Bild an den Rändern maximal 
„ausbeult“. Sie wird in Prozent relativ 
zur Höhe respektive Breite des Bildes 
angegeben, die Meßwerte sollten ein 
Prozent nicht überschreiten. Bei der 
Linearitätsprüfung wird untersucht, 
ob alle Kästen eines Gitterrasters 
gleich groß sind, oder, um wieviel 
Prozenten sie differieren. Gute Werte 
liegen deutlich unterhalb von zehn 
Prozent. Beide Verzeichnungsarten 
sorgen für eierige Kreise und krumme 
Linien, was insbesondere im Layout 
und bei Illustrationen nerven kann. 
Während die Kissenverzeichnung kein 
besonderes Problem darstellte, fielen 
mit dem Philips- und dem kleinen 
Taxan-Monitor bei der Linearität zwei 
Geräte mit eigentlich kaum tolerier- 
baren Werten von mehr als zehn 
Prozent auf, bei denen es sich hoffent- 
lich um Serienausreißer handelt. 


CVC 20 von RasterOps 


Farbe und Helligkeit FÜ 


Modell 


Multiple Scan 20 
Flexscan T662i 
Flexscan F780i 
ProNitron 80.20 HP 
ProNitron 80.21 Ill 


DH NH Hr : 
oumouuu © u: Kontrast maximal 
[ne = Du u ee u ya u ee 


HM-4020-D 

HM-4821-D 

Vision Master Pro 2 

Quato Anubis 16:1 
Quato Amonre !) 25:1 
C2O85E 15:1 
C2193 19:1 
MX2I1F 13:1 
XE21 121 
Multigraph 445X 1411 
TX-D2032 10:1 
TX-D2131 aalaıl 
PM2OT82LR 121 
ColorVision 20B 2) 11:1 
ColorVision 21A )) alsjeil 
Intellicolor 20e 13:1 
SuperMatch 21 T» XL 19:1 
CVc 21 12:1 
CVC20 12:1 
GDM 20se-v la 
ColorVision 20" 13:1 
ColorVision 21" 1311 
20UV1095LR 16:1 
21EV2100 19:1 
V20G 20:1 
V215 12:1 


1) Gute Leuchtdichteverteilung durch großen Linearitätsfehler - Strahlablenkung an den Seiten langsamer. 


CVC 21 von RasterOps 


Leuchtdichte: 


Verteilung Mitte/ Randin 
Prozent 


FWrrvnvv me 
som come sc 


18 


Abweichung Mitte/ Rand 


Farbort: 
in Prozent 


125 
0,98 
2,89 
1,87 
1,30 
0,47 
1,55 
3,35 
1,74 
0,98 
1,29 
0,73 
2,63 
1,96 
3,38 
0,93 
2,18) 
2,53 
2,42 
0,81 
2,07 
3,47 
1,04 
1,77 
1,82 
2,60 
1,96 
1,77 
2,2 
1,25 
1,20 


2) Genau umgekehrt: Schlechte Leuchtdichteverteilung, dafür kleiner Linearitätsfehler. 


Punkte 


— 


— Be 
wo” 


— 


GDM 20se-v von Sony 


Bei dieser Gruppe von Meßwerten 
geht es um Fehler bei Helligkeit, 
Kontrast und Farbe. Die Kontrast- 
prüfung mißt unter kontrollierten 
Bedingungen den minimal und 
maximal einstellbaren Kontrast. 
Bleibt der Maximalwert unter 15:1, 
kann es passieren, daß sich das 
Gerät in heller Umgebung nicht 
mehr hell genug einstellen läßt, um 
komfortabel mit ihm arbeiten zu 
können. Die Leuchtdichteverteilung 
mißt den vor allem in der Bildver- 
arbeitung lästigen Helligkeitsabfall 
von der Mitte hin zum Rand, wobei 
mehr als 30 Prozent deutlich sichtbar 
und damit indiskutabel sind. Die 
Abweichung des Farbortes gibt 
an, wie stark sich die Farbtemperatur 
des Geräts zum Rand hin ändert. 

In die in diesem Bereich erzielbaren 
25 Punkte gehen die Leuchtdichte- 
verteilung mit 50, der Maximal- 
kontrast mit 20 Prozent und die 
Farbortänderung mit 30 ein. Einen 
echten Ausfall im Hinblick auf 
Leuchtdichte bildete der Prototyp 
von Nec, der dieses Manko in der 
Serienproduktion hoffentlich 
abgelegt haben wird. Aber auch 
die Panasonic-Geräte und der 
kleine Storm-Monitor mußten 

hier eine Schlappe einstecken. 
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u mr 


3 


ColorVision 20" von Storm ColorVision 21" von Storm 20UV1095LR von Taxan 


Bildschärfe und Konvergenz "* 


Modell Konvergenz inMillimeter Bildschärfe Punkte Ebenfalls ein Viertel der 
Gesamtpunkte galt es bei Schärfe 
und Konvergenz der Geräte zu 

= erreichen. Schärfe ist als Kriterium 
3 ö 2 ® E = bedauerlicherweise nur mit 

E 8 a S 5 5 extrem hohem Aufwand meßbar, 
R R B 2 24 weshalb wir uns einer subjektiven 
5 5 & & I E Vergleichsmethode bedienten: Wir 

Multiple Scan 20 000 010 7.7 u Denu'zien eine Testvorlage ae 

Flexscan T662i 0 u 0 u 5: m °° A BEISERNE 

Flexscan F780i 00 ME 010 u 55 20 = er u en 

ProNitron 80.20 HP 010 000 000 7020 8 19 = e ee N 

ProNitron 80.21 Ill 010 00 | 020 "O0 85 19 an ei a ne ; 

HM-4020-D 00 En 02 97,7 15 ; rn & nr er ne 

HM-4821-D 000 En 0: WE 55 19 Ha n en N on n 

Vision Master Pro 2 00 En 020 ME 55 18 Sn . Er s 

h ronen- 

Quato Anubis 0 00 5:5 u "= 9ut cierei Heftrone 
strahlen für Rot, Grün und Blau 

Quato Amonre 0,10 0,15 0,15 0,10 8,5 18 E 3 
die gleichen Stellen treffen, 

C2085E 0,10 0,10 0,00 0,20 1 17 Ä 5 En 
Abweichungen über 0,3 Millimeter 

C2193 0,20 0,10 0,20 0,10 8,5 17 4 j 

MX2IF 0.00 010 010 010 8 19 machen sich deutlich als Farbsaum 

- - - - bemerkbar. Bei der Schärfe blieben 

XE21 0,10 0,15 0,20 0,20 8,5 17 ; , 

: die Testgeräte ziemlich dicht 

Multigraph 445X 0,20 0,40 0,10 0,20 Hl 12 f , 
beisammen, allerdings machten 

TX-D2032 0,15 0,20 0,10 0,00 8 17 ei j i 
einige Kandidaten durch relativ 

TX-D2131 0,30 0,10 010 0,10 8 16 i 
große Konvergenzfehler auf sich 

PM2OT82LR 0,20 0,10 0,10 0,10 Hl 16 

= aufmerksam, allen voran das 

ColorVision 20B 0,10 0,10 010 0,05 8,5 20 i i ; 
Nokia-Modell, das leider einen 

ColorVision 21A 0,00 0,05 0,15 0,00 8,5 21 i 
recht verschwommenen Eindruck 

Intellicolor 20e 0,10 0,10 0,20 0,20 8 16 ; r 
hinterließ. 

SuperMatch 21 T» XL 0,20 0,10 0,25 0,20 8 14 

cvc 21 0,20 0,30 0,10 0,10 8,5 16 

CVC 20 0,10 0,10 010 0,10 8 18 

GDM 20se-v 0,10 0,05 0,10 0,10 8 18 

ColorVision 20" 0,10 0,20 010 0,10 7,7 16 

ColorVision 21" 0,10 0,10 0,15 0,10 8 17 

20UV1095LR 0,10 0,10 0,15 0,10 8,7 19 

21EV2100 0,10 0,10 010 0,05 8,5 20 

V20G 0,10 0,10 010 0,10 8 18 

V21S 0,10 0,20 0,05 0,30 71 14 
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21EV2100 von Taxan 


Spiel, Platz und Sieg 


Modell 


Maximale Punktzahl: 


ProNitron 80.20 HP 
Multiple Scan 20 
HM-4821-D 
ColorVision 21A 
GDM 20se-v 
Vision Master Pro 2 
Quato Amonre 
Quato Anubis 
V20G 

ColorVision 21" 
Flexscan T662i 
MX2IF 

C2085E 
ColorVision 20B 
Intellicolor 20e 
CVC 20 
PM2OT82LR 
ProNitron 80.21 Ill 
cVc 21 
ColorVision 20" 
20UV1095LR 
SuperMatch 21 T* XL 
Multigraph 445% 
HM-4020-D 
TX-D2032 

V21S 

TX-D2131 

XE21 


Geometrie 


20 


Helligkeitsfehler 


Farb- und 


5} 
01 


— 


Paz 


V20G von Viewsonic 


Schärfe und 
Konvergenz 


15} 
v1 


1) Gilt nur bei zurückgedrehtem Kontrast, sonst starke Schlieren. 


Hochauflösender Modus 


ei 
>} 


= 2 es es] Hei 1600 len Has Ken) es! Nesı Tee 


oo 0 a9 % 0 & co 


Leistungsaufnahme 


mr 
oO 


[2 De) Ban) a ee ee Ina ie ne) Hey Da er ca eh [rel ea nen ie Fe) ea I) er ea) 


uı Reflexion 


wWWDMND wWPP.P PD PP PP PD PP PP WwWPP PP wWwuw26ßP$J 


V215 von Viewsonic 


Summe 


100 


176 
75 
5 
75 
75 
74 
74 
74 
74 
13 
72 
2 
12 
70 
70 
70 
69 
68 
68 
68 
68 
67 
66 
65 
65 
65 
58 
56 


Platz 


ovvvcvo oo < oo oo oauuwwuwuuvu6ß}» 


ea KR ee De Fee Fe Fr rl Fe Fe 
ou pr >r PD Hr Hr DO 


An der SuperMac-Graphikkarte 
Thunder Ile GX 1360 ermittelten wir - 
ganz subjektiv - die Bildqualität eines 
Monitors im 1280-mal-960-Punkte- 
Modus. Dabei versagten leider einige 
Geräte wie der Formac-21-Zoller völlig, 
andere konnten eine mit 10 Punkten 
belohnte Empfehlung ergattern. 
Während die diversen Stromsparnormen 
nur irgendwelche Schlafzustände 
bewerten, maßen wir den Verbrauch im 
Normalbetrieb und konnten deutliche 
Unterschiede zwischen 81 bis 135 Watt 
feststellen. In diesem Bereich gab es 
ebenfalls bis zu 10 Extrapunkte. Beim 
Reflexionsverhalten der Bildröhre maßen 
wir schließlich, wie gut Aufrauhung oder 
Spezialvergütung der Bildröhre störende 
Lichtreflexe zu minimieren vermag. 

Die Werte für direkte und indirekte 
Reflexion gehen umgerechnet als 0 bis 
5 Punkte ins Gesamtergebnis ein. 

Das Zusammenzählen der Punkte - 
insgesamt waren 100 Punkte erreichbar 
- ergab die hier wiedergegebene 
Reihenfolge. Das Testfeld liegt sehr eng 
beieinander - enger jedenfalls, als die 
Punkteaufteilung, die zur Verdeut- 
lichung der Differenzen erforderlich ist, 
möglicherweise erkennen läßt. Wer will, 
kann ganz nach seinen eigenen 
Bedürfnissen gewichten, das Spitzentrio 
aber macht in jeder Lage ein gutes Bild. 


Die blau hervorgehobenen Monitore 
erhielten die 
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Hardware des Monats 


Pro50Lc475 


Fisch oder Fleisch’? 


Formacs „Pro50Lc475"-Karte stellt Performa- respektive LC-475-Besitzer 


vor die Wahl: 68k-Beschleunigung oder Power-Mac-Leistung per Apples 


kürzlich erschienener Upgrade-Karte. MACup erleichtert die Entscheidung. 


u den beliebtesten Low-end- 

M acsgehören PerformaundLC 
475, dasie68040er-Power für wenig 
Geld bieten. Seit der Einführung des 
höhergetakteten Performa 630 mag 
jedoch so manchem sein M acim Piz- 
zaschachtel-Design etwas schwach 
auf der Brust erscheinen. 

Neben D ayStar/Apple 
1/95)]stellt nun auch die Firma For- 
mac mit der „Pro50Lc475" eineBe 
schleunigerkarte vor. Sie soll für 
knapp 1100 M ark auf Basiseinesmit 
50M egahertz getakteten 68040-Pro- 
zessors den 475ern zu einer Rechen- 
leistung verhelfen, die 20 Prozent 
über der des Q uadra 840 AV liegt. 
Bei gleichem Preishat der Anwender 
also dieWahl zwischen höherer Takt- 
frequenz und Risc-Technologie. 


Installation. Die Formac-Karte 
wird, wie auch das PowerPC-Up- 
gradefür den Performa 475, nichtin 
den PDS, sondern direkt in den Pro- 
zessorsockel gesteckt. D er 68LC 040- 
Prozessor desPerformasläßt sich mit 
geeignetem Werkzeug entfernen 
(M ACup 5/94), so daß dieK.artean- 


schließend in den freigewordenen 
Sockel einsetzbar ist. Der alte, über- 
flüssige Prozessor kann aufbewahrt, 
entsorgt oder verkauft werden. Al- 
lerdings erfordert der Einbau Sach- 
kenntnis; wer dasRisiko einer Eigen- 
Installation scheut, solltesich an sei- 
nen Apple-H ändler wenden. 

Kompatibilitäts-Probleme sind 
nicht zu befürchten, dadieK artekei- 
neSoftwarebenötigt. Wegen der star- 
ken W ärmeentwicklung deshochge- 
takteten Prozessors wurde die For- 
mac-K.arteso entworfen, daß die50- 
Megahertz-CPU direkt über dem 
Lüfter desRechnersPlatzfindet.D ar- 
über hinaus sorgt das Design dafür, 
daß sich der PDS weiterhin für eine 
N etzwerk- oder Graphikkarte nutz- 
ten läßt. 


Vor und Nachteile. Der freiwer- 
dende Steckplatz stellt nur einen der 
Vorteile gegenüber dem PPC-Up- 
grade dar - das durch seine Ausma- 
ße den PDS unbenutzbar macht. 
Zwar scheint dieAufrüstung desPer- 
forma 475 auf einen Power-M ac ho- 
he Rechenleistung zu versprechen, 


doch zeigtebereitsder Test in M AC- 
up 1/95, daß das nicht immer zu- 
treffen muß. 
EineAufrüstungmitApplesPPC- 
Karte zieht in jedem Fall einige Fol- 
gen nach sich. Durch das notwendi- 
ge Update auf die nativen Pro- 
grammversionen und den 68k-Emu- 
lations-M odus entsteht ein erhöhter 
Arbeitsspeicherbedarf: Im Schnitt 
werden 4 M egabyte mehr benötigt. 
Überdies lohnt der Neukauf des 
viel besser ausgestatteten 6100ers 
häufig eher als das U pgrade der Piz- 
zaschachtel. Ob dennoch eine Be 
schleunigungviaFormac-Kartesinn- 
voll ist, erfahren Sieim folgenden. 


MACup-Test. In unserem Testmuß- 
te die Beschleunigerkarte ihre Lei- 
stung sowohl unter dem Ziff-D avis- 
Programm M acBench als auch im 
Real-World-Test anhand gängiger 
Applikationen beweisen. Als Ver- 
gleichsrechner verwendeten wir ei- 
nen Quadra 950. 

Laut Benchmark-Test leistete die 
Kartein der reinen Prozessorleistung 
zwar nichtmehralsan Quadra > 
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Performance: Die Pro50Lc475 im Vergleich 


WE ProsoLc475 | LC475 


MacBench: 
Disk Mix 


MacBench: 
Prozessor 


MacBench: 
FPU 


MacBench: 


Video 


Photoshop 


XPress 


KPT Bryce 


0 


Quadra 950 


020 0,40 0,60 0,80 1,00 


840 AV, sielag aber deutlich über der 
Performance des 950er-M odells. 

In der FPU--Leistung machte der 
475er nach Einbau der Karte einen 
extremen Sprung nach vorne, was 
aber nicht überraschte, da er vorher 
mit dem koprozessorlosen 68LC 040 


Pro50Lc475 profil 


Kategorie 


68k-Beschleuniger-Karte für Performa/ LC 475 


Steckbrief 


68040-Prozessor mit 50 Megahertz 
Benötigt keine Software 


Benötigt keinen PDS 


Installation auf Prozessorsockel 
Hersteller: Formac (D: 0 33/ 70 83 50) 


Preis: 1100 Mark 


Urteil 


I Problemlose Beschleunigerkarte mit guten 
Geschwindigkeitszuwächsen im 68k-Bereich 
ı Einbau erfordert gewisse Erfahrung, aber letztlich simpel 
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u Wie wir testeten: Der LC 475 
mußte die Testserie aus MacBench 
und Real-World-Tests mit und ohne 
Pro50Lc475-Karte durchlaufen. 

Als Referenzgerät diente ein Quadra 
950, neben dem 840 AV Apples 
stärkste 68k-Maschine. Alle Geräte 
liefen mit identischer Festplatte an 
einem 14-Zoll-Monitor mit 32 768 
Farben (16 Bit Farbtiefe). Längere 
Balken entsprechen einer höheren 
Geschwindigkeit. Zur Ermittlung der 
Geschwindigkeit von Prozessor, 
Koprozessor (FPU), Graphikkarte 
und Festplatte verwendeten wir das 
Ziff-Davis-Programm MacBench. Der 
Photoshop-Test umfaßte das Öffnen 
eines Tiff-Dokumnents, Umwandeln 
von RGB in CMYK, Scrollen, Filter- 
anwendungen und diverse Berech- 
nungen. Der XPress-Test bestand 
aus Formatieren, Bearbeiten, Ein- 
fließenlassen eines Testes und 
Scrollen durch das Dokument. 
Ergänzend testeten wir die Karte 
noch mit KPT Bryce und verglichen 
sie nur mit dem Quadra 950. 


ausgestattet war und Fließkomma- 
berechnungen aufwendig emulieren 
mußte. Graphik- und Festplattenlei- 
stung profitierten kaum von der hö- 
heren Taktung. 

Anhand von Testserien mit Pho- 
toshop, XPressund KPT Bryce (sie 
he „Performance: Die Pro50Lc475 
im Vergleich“, oben) testeten wir die 
Beschleunigung der Karteim Alltag. 
D er50prozentigeLeistungszuwachs, 
den der Benchmark-Test attestierte, 
konntesich in den Real-World-Tests 
nur bei bestimmten Funktionen be 
stätigen, meist bremsten O nboard- 
Video und M otherboard. 

Im Photoshop-Test stieg die Lei- 
stungsvon knapp 12 Prozent beiBe 
rechnung einer Gradationskurve bis 
zu 40 Prozent beim M oduswechsel. 
Insgesamt ließ sich in Photoshop ein 
Leistungsgewinn von durchschnitt- 
lich fast 20 Prozent erzielen. Funk- 
tionen, diedieFPU stark beanspru- 
chen, brachten sogar noch erheblich 
stärkere Zuwächse mit sich. 


In X Press ergaben sich Leistungs- 
steigerungen von 1 bis 33 Prozent, 
im Schnitt 13 Prozent. Funktionen, 
diedasGraphiksystem stark fordern, 
etwa Scrollen durchs Dokument, 
wirken sich schlecht auf das Ge 
samtergebnisaus, hierzeigtsich deut- 
lich, daß graphische Operationen 
durch dieKartenicht zu beschleuni- 
gen sind. 

Um die Fließkommaleistung zu 
messen, verglichen wir anhand des 
Rendering-Programms KPT Bryce 
den beschleunigten 475er mit dem 
Quadra 950. Hier konnte die For- 
mac-Karte ihre FPU -Stärke mit ei- 
ner um 10 Prozent höheren Leistung 
als der Q uadra 950 ausspielen. 


Fazit. Daß die Formac-Karte- ne 
ben der Leistungssteigerung - den 
Kauf von zusätzlichem Speicher und 
neuen Programmversionen erspart, 
macht sie zu einer sinnvollen Alter- 
nativezu ApplesU pgrade-K arte. Vor 
allem rechenintensive Vorgänge wie 
bestimmte Berechnungen in Photo- 
shop und Rendering profitieren von 
der 50-M egahertz-Karte. 
DieGeschwindigkeit von nativer 
Softwareauf einem Power M acintosh 
läßt sich selbstverständlich nicht er- 
reichen. Doch soll solche zum Ein- 
satz kommen, empfiehlt sich ohne 
hin eher der Kauf eines Power-M acs 
- zumal Apples U pgrade-Karte, im 
Gegensatz zum Formac-Produkt, 
aufgrund ihrer Baugröße den Steck- 
platz für Graphik- oder N etzwerk- 
karteblockiert. I Felix Segebrecht 


v 
= 
8 
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F ür kleinere Agentu- 
& | ren und Graphikde- 

sign-Studios bedeuten 
Farbdrucker hoher Ausgabequalität, 
etwa Thermosublimations oder 
Thermalwachs-G eräte, oftmals eine 
zu hohe Investition, dieFolgekosten 
fürjeden fertiggestellten Druck über- 
fordern häufig das Büromittel-Bud- 
get. AlspreisgünstigeAlternativebie- 
ten sich Tintenstrahldrucker an, die 
allerdings oftmals aufgrund fehlen- 
der PostScript-Fähigkeit nur unzu- 
reichende Ergebnisse aus PostScript- 
Applikationen wie Illustrator oder 
XPress liefern. 

Softwareseitig befinden sich zwar 
für die Mehrzahl der Tintenstrahl- 
drucker mittlerweile PostScript- 
Emulatoren aufdemM arkt, doch ein 
weiteresM anko dieser Drucktechnik 
bildet die mangelnde Geschwindig- 
keit, die Ausgabe qualitativ hoch- 
wertiger Dokumentedauertoftmehr 
als eine halbe Stunde. Da der Rech- 
ner - anders als etwa bei Laser- 
druckern - dieAufbereitung der D o- 
kumente übernimmt, ist der Ar- 
beitsplatzwährend der Ausgabenicht 
für andere Zwecke zu verwenden. 

Wirkliche Abhilfe schaffen erst 
Tintenstrahldrucker mit. integrier- 
tem PostScript-Rip, das heißt: eige 
nem Arbeitsspeicher und eigenem 
Prozessor. Auf dem Gebiet der post- 
scriptfähigen A4-Tintenstrahlgeräte 
stand H ewlett-Packard bislang mit 
seinem Deskjet 1200PS allein auf 
weiter Flur, dank Tektronix neuem 
Modell „Phaser 140“ verspricht nun 
auch dieses M arktsegment in Bewe- 
gung zu geraten. 


Leistungsmerkmale. DieBasisdes 
Phaser 140 bildet dasA4-D ruckwerk 
des BJC-600, das bereits im Color 
StyleWriter Pro von Apple dank sei- 
ner relativ hohen Auflösung von 360 
dpi ausgezeichnete D ienste verrich- 
tet (M ACup 10/94). Zu seinem In- 
nenleben gehören ferner ein Adobe 
PostScript-Level-2-Rip, ein 16-Me 
gahertz-Risc-Prozessor sowie ein auf 
das Drreifacheerweiterbarer 8-M ega- 
byte-Arbeitsspeicher. An Schnittstel- 
len stehen ein LocalTalk-Portundein 
Parallel-Anschluß für DO S-Rechner 


PostScript-emulierte Tinte 


Farbdrucker. Mit dem Phaser 140 bringt Tektronix seinen 


ersten postscriptfähigen Bubble] et-Tintenstrahldrucker 


auf den Markt. Die Druckergebnisse können sich sehen lassen. 


zur Verfügung, optional läßt sich die 
marktübliche Ethernet-Schnittstelle 
nachrüsten. 

Wie schon bei Apples Tinten- 
strahler faßt das Papierfach des Pha- 
ser 140 maximal 100 Blatt A4-Papier 
- Umschläge und O verhead-Folien 
lassen sich natürlich ebenfalls be 
drucken. Eine interessante Eigenart 
zeigt sich bei der Aufrüstung auf vol- 
le24 M egabyte Arbeitsspeicher: Der 
Phaser bietet die Möglichkeit, Pa- 
piergrößen von bis zu 215 mal 558 
Millimetern zu verwenden. 


Qualität und Geschwindigkeit. 
Vergleichbare Aussagen über die ef- 
fektiv erzielbare D ruckgeschwindig- 
keit können wirleidernichtmachen, 
dawir den Phaser 140 imH auseTek- 
tronix unter einem völlig überlaste- 


ten Netzwerk testeten. Der Herstdl- 
ler verspricht eine Kopienleistung 
von zwei Seiten pro Minute für 
schwarzweiße und immerhin noch 
eine pro M inutefür farbigeDrrucke. 
Aufgrund anderer O berflächenbe- 
schaffenheit und daraus resultieren- 
der Druckvorgänge bedarf die Aus- 
gabeeiner O verhead-Folierundfünf 
Minuten. 

Wie alle Tektronix-Drucker ist 
auch der Phaser 140 mit einer spe 
ziellen Variante der TekC olor-Soft- 
ware ausgerüstet, dieden H igh-end- 
Modellen der Firma, wie auch dem 
Phaser 480, Farbkorrekturen im Sin- 
ne der Vorlage oder ihres Schöpfers 
erlauben. Im Drruckfenster erscheint 
ein spezieller Dialog zur Farban- 
passung: Voreingestellte Korrektu- 
ren bezüglich Bildschirm und > 
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„Presse-Farben“ oder darüber hinaus 
die Simulation speziell angewählter 
Pantone-Farbtönesind möglich (Ab- 
bildungen unten). 


Support und Informationen 


u Tektronix bietet neuerdings mit „EuroHAL“ ein 
eigenes Support- und Informationssystem an, in dem 
Anwender via Faxserver aktuelle Preislisten, technische 
Hinweise, Datenblätter und Tips abrufen können. 

Tel.: 01 30/ 81 92 20 (Deutschland), 

(00 44) 16 28/ 47 83 47 (andere Länder) 


Phaser 140 Profil 


Kategorie 


Farbtintenstrahldrucker 


Steckbrief 


Druckwerk und -technik: Canon BJC-600, Bubble] et 

Auflösung: 360 mal 360 dpi 

Emulation: Adobe PostScript Level 2 

Prozessor: AMD-29005-Risc, 16 Megahertz 

RAM: 8 Megabyte, erweiterbar bis auf 24 Megabyte 

Kopiergeschwindigkeit: 1 Farbseite oder 2 Schwarzweiß- 

seiten pro Minute, 5 Minuten pro Overhead-Folie 

u Schnittstellen: LocalTalk, parallel, optional Ethernet, 
Autoport-Funktion 

u Einzugsschacht für 100 Blatt A4-Papier 

u Maximale Druckfläche auf A4: 200 mal 282 Millimeter 

u Bedruckbare Papiergröße bei 24 Megabyte RAM: 

210 mal 550 Millimeter 

17 integrierte PostScript-Schriftschnitte 

Stromsparmodus nach Epa-Norm 

Maße (B, H, T in Millimeter): 419 mal 191 mal 318 

Hersteller: Tektronix, Tel.:02 21/ 96 96 90 

Preis: ca. 3800 Mark, Ethernet-Schnittstelle ca. 670 Mark 


Urteil 


u Funktionaler Netzwerkdrucker, der schnelle 
Verarbeitung bei guter Druckqualität und 
niedrigen Verbrauchskosten ermöglicht 

u Bei Darstellung farbiger Halbtonbilder Epsons 
Vorzeigemodell StylusColor unterlegen 

u Im Vergleich zur QuickDraw-Konkurrenz preislich immer 
noch zu hoch angesiedelt 


e5 
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Die Druckergebnisse können 
sich, wie bereits die des AppleGe- 
räts, aufgrund des hervorragenden 
Druckwerks sehen lassen: Auflö- 
sungskritische Elemente wie Sie 
mensstern und Typoelemente mei- 
stert der Phaser 140 gut, schwarz- 
weiße H albtonbilder weisen eben- 
fallseineakzeptableD ifferenzierung 
und Schärfe auf. Die Konturenglät- 
tung leidet unter dem generell zu 
starken Tintenauftrag, selbst bei 
dem auf Spezialpapier angefertigten 
Proof erkennt man deutlich verlau- 
fende Konturen. 

Für ein Gerät dieser Preisklasse 
geht die Farbtreue des Phaser 140 in 
Ordnung, zumal dieTekC olor-Soft- 
ware Korrekturmöglichkeiten bie 
tet. Die Darstellung farbiger H alb- 
tonvorlagen bewältigt der Drucker 
sehr gut, auch wenn die Ergebnisse 
naturgemäß mit dem hochauflösen- 
den „StylusC olor“ von Epson nicht 
mithalten können (M ACup 10/94). 


Fazit. M iteinem empfohlenen Preis 
von rund 4500 M ark inklusive op- 
tionaler Ethernet-Schnittstelle bie 
tet der Phaser 140 einesinnvolleAl- 
ternative zu H Ps bewährtem D exk- 
Jet-M odall, das bei vergleichbarer 
Ausstattung immer noch mit rund 
6000 Mark zu Buche schlägt. Wer 
einen - vor allem in puncto Ver- 
brauchsmaterial - günstigen Farb- 
drucker mit guter Verarbeitungs- 
geschwindigkeit und ausreichend 
N etzwerk-Funktionalität benötigt, 
ist mit dem Phaser bestens bedient. 
Angesichtsder mittelsBubbldet- 
Verfahren erzielbaren Druckqualität 
fällt allerdings die Wahl für einen 
postscriptfähigen Tintenstrahler im 
Vergleich zur Q uickD raw-Konkur- 
renz mit Straßenpreisen zwischen 
500 rund 1200 Mark immer noch 
sehr schwer. Doch da bekanntlich 
Konkurrenz das Geschäft belebt, 
scheinen zukünftigePreissenkungen 
wahrscheinlich. H (aw) 


Phaser 140 “Phaser 140” 


Copies: MM] 


Cover Page: 


OÖ Black & White 
@) Printer 


Print: 
Destination: 


U] Ausgewählten Bereich drucken 


12 
rages: @mı Orrem:[_ Jre: [|] 


@ No First Page () Last Page 
Paper Source: ® Paper Cassette () Manual Feed 

@) Color/Grayscale 
Ö PostScript® File 


Kodierung: () ASCII ® Binär 


TekColor Options 


Media Type: 


Kg Finepoint Sharp 


v Vivid Color 
Simulate Screen 
Simulate Press 
Monochrome 

Use Printer Setting 


Cancel 


Druckoptionen des Phaser 140: Der Treiber des postscript- 
ähigen Bubble] et-Druckers erlaubt dank TekColor- 


Unterstützung die Anwahl verschiedener Farbkorrekturen. 
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Neuer PDA von Sharp 


EB Unter dem Namen „Zaurus" 
startet Sharp in den U SA den Ver- 
kauf einesneuen Personal Digital 
Assistant (PDA). Das etwa 300 
Gramm leichte Gerät ist, anders 
als Apples N ewton, mit einer in- 
tegrierten Tastatur ausgestattet. 
Zaurus verfügt über einen „PC- 
Card“-Slotfür dieAufnahmevon 
Speicher- und Kommunikations- 
Erweiterungskarten. Das Gerät 
ist in der Lage, Pager-N achrich- 
ten (Funkrufempfänger) zu emp- 
fangen, kann auf O nline-D ienste 
zugreifen und mit einem PC ver- 
bunden werden. 


Sharps Erwartungen für den 
Zielmarkt Busineß scheinen rea- 
listischer als die anderer Firmen. 
Scott Campell, Zaurus-M arke- 
ting-M anager, sieht nicht, daß 
„jeder 1995 ein solchesG erät kau- 
fen wird, es ist nur ein weiterer 
Schritt, einewichtigeRollealsAn- 
bieter zu spielen, wenn in 10. oder 
20 Jahren jeder einen PDA hat“. 
In den USA kommt Zaurus die 
ser Tage für etwa 750 Dollar in 
die Regale, wann das Gerät in 
Deutschland zu haben ist, stand 
noch nicht fest. (vr) 
> H: Sharp, Td.: 0 40/2 37 60 


Schweizer Bulletin-Board- 
Service online in Deutschland 


BD erin der Schweiz operieren- 
de „Mac City“-Bulletin-Board- 
Service(BBS) von Satelli-Lineer- 
weitert sein Angebot auf dieBun- 
desrepublik. D as Unternehmen 
versteht das Angebot als Alter- 
native zu OnlineD iensten wie 
CompusServe oder Internet. 

Der Zugriff auf das Bulletin- 
Board erfolgt über eine kosten- 
pflichtige „O1 90“-N ummer, mit 
1,15 Mark pro Minute ist die 
„Alternative“ also nicht gerade 
preiswert. 

Laut Satelli-Line wird die 
Mailbox ab Anfang 1995 beson- 
dere Schwerpunkte auf Aktuali- 
tät und übersichtliche Präsenta- 


tion der Informationen, Share 
ware und Demoprogramme le 
gen. D erZugangzu M acCityer- 
folgt bundesweit über die Tele 
phonnummer 01 90/57 47 45. 

Wer nicht über die Zugangs- 
software „Telefinder/User“ ver- 
fügt, kann sie mit einem Termi- 
nalprogramm unter der Ruf- 
nummer 0 80 83/53 35 44 ko- 
stenlos herunterladen, alternativ 
bietet der Schweizer Betreiber die 
Möglichkeit, eine HD-Diskette 
samt frankiertem Rückumschlag 
an die Adresse Satelli-Line Info- 
dienste GmbH, Stichwort Tele 
finder, Postfach 1155, 84424 
Isen zu schicken. (vr) 


„Zaurus“ von Sharp: 
Neben integrierter 
Tastatur verfügt der 
PDA über Steckplätze 
für Speicher- und 
Kommunikations- 
erweiterungen. 


Basisstation für 
PowerBook 500 


WDieU S-FirmaPilot Technolo- 
giesbietet mit den Basisstationen 
„BookEndz BE500“ und „Book- 
Endz BE500E“ zwei Docks für 
diePowerBook-500-Seriean, um 
eineeinfacheVerbindungmitden 
unterschiedlichen Peripheriege- 
räten im Büro oder zu H ause zu 
ermöglichen. Diese mußten bis- 
her an dieverschiedenen Schnitt- 
stellen des PowerBooks ange 
schlossen werden - dank Book- 
Endzkann der Anwender siejetzt 
einfach mit der Basisstation ver- 
binden, wo sich auch das Power- 
Book einklinken läßt. Die nor- 
male Version bietet keinen An- 
schluß für das O nboard-Ether- 
net, hierfür muß die „E“-Version 
erworben werden. 

Wie die MiniDocks für die 
Duos ermöglicht auch die Pilot- 
Lösung das simultane Betreiben 
des PowerBooks und eines exter- 
nen Monitors. Das BookEndz 
BE500 kostet 149 Dollar, die 
Ethernet-Version istfür 175 D ol- 
lar zu haben. Ein optionaler M o- 
nitorstand schlägt mit 40 D.ollar 
zu Buche, eine erweiterte Tasta- 
turmitM ausnamens „M acAlley's 
105-key extended keyboard and 
M ouse“ beläuft sich auf zusätzli- 
che 125 Dollar. (vr) 
>-H: Pilot Technologies 
Fax: (0 01) 6 12/8 28 68 06 
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agic-Link-Besitzer 
zunächst dieselben Probleme 
wieihreK.ollegen von der N ewton- 
Front: Welche Software gibt's zur 


Die Probe aufs Exempel 


Personal Intelligent Communicator. Sonys Magic Link bedient sich als erstes Gerät der 
von General Magic entwickelten Basistechnologien zur Steuerung von Kleinst-Computern a 


la Newton. MACup testete das Software-Angebot und die Alltagstauglichkeit des Winzlings. 


Kommunikation mitM acintosh und 
PC und welche Anwendungen für 
das Gerät selbst?Diieerste Frage läßt 
sich recht einfach beantworten: das 


Programm „M agicX change“ von der 
nordamerikanischen Firma Intell- 
Link Corporation. In einigen Punk- 
ten ähneltesN ewtonC onnectionKit 


Abbildung 1a: An Magic Links linker Seite befinden sich 
die Kommunikationsschnittstellen für Telephonleitung, 
serielles Kabel zu PC oder Tastatur und Telephon-Set. 


2.0(M AC up5/94),inanderenreicht 
seine Funktionalität weiter. 

Für die Verbindung zwischen 
Mac und Magic Link sorgt ein im 
Lieferumfang enthaltenes serielles 
Kabdl. Magic Links Kommunika- 
tionsschnittstellen befinden sich auf 
seiner linken Seite, in den seriellen 
Port gehört entweder das Verbin- 
dungskabel für die Datenübertra- 
gung oder das der optional erhältli- 
chen Tastatur, die in den Vereinig- 
ten Staaten etwa 130 Dollar kostet 
(Abbildungen la und 1b). Die Ta 
statur kommt ohne zusätzliche 
Stromversorgung aus und ist für die 
Erfassung längerer Textpassagen un- 
terwegs unabdingbar. 


Einfacher Datenaustausch. Sind 
Mac und Communicator physisch 
miteinander verbunden, ist auf dem 
Macintosh M agic Xchange zu star- 
ten und unter „Preferences“ der se 
rielle M ac-Port sowie die Daten- 
übertragungsrate einzustellen - pro 
Sekunde lassen sich bis zu 38,4 Ki- 
lobit hin- und herschicken. 
Anschließend begibt man sich auf 
dem M agic Link von der „H allway“ 


in den „Storeroom“ und nimmt mit 
einem Klick auf das PC-Ikon (Ab- 
bildung 2) die Verbindung auf. Am 
M ac erscheint dann das Programm- 
Interfacevon M agicX changemit.den 
Kommunikationsoptionen (Abbil- 
dung 3, Seite 72). 

Wievon N ewton Connection Kit 
bekannt, läßt sich ein Backup der 
Communicator-D aten erstellen und 
auf dem Macintosh speichern oder 
der Communicator im Absturzfalle 
per Sicherheitskopie wiederbeleben. 
Über dieFunktion „Import“ besteht 
zudem die Möglichkeit, Adressen, 
Termine, To-do-Listen und N otizen 
als Textdateien an den M ac zu über- 
tragen (Abbildung 4, Seite 72), um 
sie dort komfortabel in eine Adreß- 
verwaltungzu übernehmen. AmM ac 
oder PC erfaßte Adreßdateien lassen 
sich ebenso einfach in M agic Links 
Rolodex exportieren. 


Dateneingabe und Drucken. Der 
Befehl „Install Package“ installiert 
wie Apples N ewton-Lösung M agic- 
Link-Applikationen von Disketten 
auf die Speicherkarte des Commu- 
nicators. Ein angenehmes Feature 


Abbildung 1b: Rechts sind neben dem Ein-/ Ausschalter 
der Helligkeitsregler für das Display, der PC-Card-Slot, 
das Batteriefach und der Pen untergebracht. 


verbirgt sich hinter dem Befehl „Key- 
board“, der die direkte Texteingabe 
über die M ac-Tastatur erlaubt. Auf 
ihr getippte Zeichen erscheinen so- 
fort im aktivierten Textfeld auf dem 
Magic Link. Gerade am Anfang, 
wenn es die meisten Daten zu erfas- 
sen gilt, erweist sich diese M öglich- 
keit als enorm komfortabel. 

Eine weitere schöne Eigenschaft 
des Programms besteht in der M ög- 
lichkeit, M agic-Link-Karten, -Brie 
fe, -Adressen oder gar den ganzen 
Bildschirminhalt per Magic- > 


© Storeroom Sat., Dec. 17 EzZy „ua 


Directory[@: Main 
D OI€ Memory 


| Available: 182K 


A new items go here 


I[&° Hallway 


EEE IEENEEEEEEE  : 
Appointments ! 
2K OK R 


4 sk 5K OK 5 


a a 
5 Magic Xchange 5 
BIER B 


Abbildung 2: Zur Verbindungsaufnahme mit einem 


angeschlossenen PC oder Macintosh ist am 
Magic Link einfach der stilisierte PC anzuklicken. 


MACup 2/ 95 


7l 


Personal Intelligent Communicator: Magic Link 


Magic change“ 


Magic Xchange”" for Macintosh version 1.0 


©1994 IntelliLink Corporstion 


Restore Package 
Restores a Magie Cap“ 
backup from & Macintosh” 
to the communicator 


Esport Information 


Sends information from 
= Macintosh” spplications to fi 


the communicstor 


Install Package 
Installs & Magic Cap" 
package onto the 
sommunicator 
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Abbildung 4: Neben den Rolodex- 
Adressen lassen sich auch Termine, 
To-do-Listen und Notizen als Kopie 

auf den Macintosh übertragen. 


E33] 


Backup Package 
Backs up & Magie Cap" 
packages to a Macintosh“ 


Import Information 
Sends information from the 
communicator to & 
Macintosh” 


Keyboard 
Activates Macintosh = 
keyboard mode 


Abbildung 3: Ist die Verbindung 
aufgenommen, startet am Mac 
das Programm „Magic Xchange“. 
Mittels Klick auf eines der Icons 
lassen sich Backups sowie Ex- und 
Import von Daten durchführen. 


Import from Communic 


ator 


From Package: 
Name Cards 
Appointments 
To Do Items 
Note Cards 


Schreibtisch... 


5 Importierte Karten und...v 


aportesßetn 


Kjest 


Save imported data as: 
Ce) [Immportednata ] 


© Wallet Sunday, December 18 EZZI 


Abbildung 6: Das ebenfalls 
mitgelieferte Programm 
„PenCell“ arbeitet wie eine 
Tabellenkalkulation, die 
Daten sind zudem kompatibel 
mit Excel und Lotus 1-2-3. 


> Remote Sun,Dec. 18 ED 
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Abbildung 5: Mit dem im 
Lieferumfang enthaltenen 
„Pocketintuit“ von Quicken 
läßt sich ein elektronisches 
Haushaltsbuch führen. 


20f2 Yet Desk 


Er 


Abbildung 7: Sony hat seinem Gerät 
ein Bündel Software beigelegt, 

um Fernseher, Videorecorder, Video- 
kameras und Bildplattenspieler 

aus eigenem Hause über Magic Links 
Infrarot-Schnittstelle zu steuern. 


Link-Befehl auf einem am Macin- 
tosh angeschlossenen Drucker zu Pa- 
pier zu bringen, in die Zwischenab- 
lage zu kopieren oder als Pict-D atei 
zu speichern - auf diese Weise ent- 
standen dieM agic-Link-Screenshots 
in diesem Artikel. 


MitgelieferteSoftware.ZumLie 
ferumfangdesG erätsgehörteein Soft- 
warebündel, das sich komplett im 
M agic-Link-ROM befindet. Es ent- 
hält unter anderem daselektronische 
H aushaltsbuch „Pocketintuit“ von 
Quuicken (Abbildung 5), diemit Ex- 
cel und Lotus 1-2-3 kompatible Ta- 
bellenkalkulation „PenC el“ (Abbil- 
dung 6), Spiele, eine Software zur 
Fernbedienung von Sony-Fernse- 
hern (Abbildung 7), -Videorecor- 
dern und -Bildplattenspielern über 
Magic Links Infrarot-Schnittstelle 
sowieein Front-endfürAmericaO n- 
line den führenden US-Online 
Dienst. Doch dazu später mehr. 


Kommunikationsverbindungen. 
Die schon oben angesprochene se- 
rielle Schnittstelle von Magic Link 
befindet sich zusammen mit einer 
weiteren Schnittstellenamens „Tele 
com“ unter einer Schutzkappe. An 
ihr läßt sich das „Sony H eadset“ an- 
schließen, eine dem Jabra-Earphone 
(M ACup 11/93) ähnliche Kombi- 
nation aus Ohrhörer und M ikro- 
phon, mit der Magic Link zu einer 
vollwertigen Telephoneinheit gerät. 

Sobald über dieRJ-11-Buchseei- 
ne Verbindung zu einer Telephon- 
dose besteht, lassen sich Anrufe täti- 
gen und entgegennehmen, ein DSP- 
M odem istinM agicLink bereitsein- 
gebaut. T heoretischließesicheinGe- 
spräch auch über den integrierten 
Lautsprecher und das M ini-M ikro 
führen, diese Lösung stellte aber er- 
heblicheAnforderungen an das aku- 
stische Abstraktionsvermögen des 
G esprächspartners. 

In Zusammenarbeit mit dem Ro- 
lodex lassen sich gewünschte Teil- 
nehmer per Klick anwählen, Ge 
sprächsnotizen aufzeichnen, Karten, 
Briefeund N otizen an Faxgeräte ver- 
senden etc. 


Zusätzliche Software. Während 
die auf der linken Seite des Geräts 
angesiedelten Schnittstellen de > 


Personal Intelligent Communicator: Magic Link 
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Abbildung 9: Zu sieben Themen 
bietet Speaking Translator 
Übersetzungen in beide Richtungen 
in insgesamt sechs Sprachen an. 


O Travelliy 9020 > El 


N 


Where is the left-luggage office? [x] 5 


13° Speaking Translator 


Train (1 of 4) 


Wo ist die Gepäckaufbewahrung? 


Anna Tiko a single ticket 1o 


I’d like a return ticket to ... 


© Trip to Chicago m 


Abbildung 8: Die von Sony 
optional gelieferte Software 
„Speaking Translator“ aus 
dem Entwicklerhaus Berlitz 
stellt einen elektronischen 
Sprachführer zur Verfügung. 


Basics [N 


Abbildung 10:Der Knüller von 
Speaking Translator besteht in der 
Möglichkeit, eine gefindene 
Übersetzung auch als Sprache 
über den integrierten Lautsprecher 
in guter Qualität auszugeben. 


= FlightLine 


© | Who: Volker Riebarisch ___ 


+] € rouorrr >] | 


From:| San Francisco, CA ] When.| 1/3795 @ 7 ] 


Abbildung 11: Das Programm 

„OAG FlightLine“ von OAG ermöglicht 
die Abfrage von Flugdaten auf 
Routen in den USA, sogar die bevor- 
zugte Airline läßt sich auswählen. 


To: Chicago (any), IL ] Return.| 178/95 @ 17:30 ] 
[M atior fare restrictions [_] 1st class 


Ei 


OAG service not yet queried 


Fe leelem] 


©Downtown Fri,Dec 16 DEI 1? Hallway 
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Abbildung 12: Das virtuelle Büro 
der OAG FlightLine befindet 

sich auf der Straße „Downtown“, 
dargestellt als Flugplatz mit 
Tower und Terminal. 


Kommunikation nach außen regeln, 
dient die rechte banaleren Dingen. 
N eben dem Ein-/Ausschalter findet 
hier der Stift seinen Platz, ein Räd- 
chen regelt die Helligkeit des nicht 
hintergrundbeleuchteten Displays, 
und die Ladeluke für die AAA-Bat- 
terien akzeptiert sowohl wiederauf- 
ladbare als auch wegwerfbare Ener- 
giespender. 

Hinzu kommt noch der „PC- 
Card“-Steckplatz, früher unter dem 
Namen PCMCIA-Slot bekannt. 
Will man zusätzliche Software am 
Magic Link nutzen, empfiehlt sich 
meist der Einsatz einer Flashcard als 
Speicher. 


Sprechende Wörterbücher. Die2 
M egabyte große Applikation „Spea- 
king Translator“ stammt von der für 
ihre ReiseSprachführer bekannten 
Firma Berlitz. Ihre M agic-Link- 
Adaption einesanalogen Sprachfüh- 
rersmacht schon Spaß: Der Zugang 
zum Ü bersetzer findet sich im Gang 
desvirtuellen, „H allway“ genannten 
M agic-Link-Büros (Abbildung 8). 

Nachdem der Reisende die Tür 
mit der Aufschrift „Berlitz Speaking 
Translator“ geöffnet hat, stehen ihm 
W örterbücher zu sieben T hemen zur 
Verfügung (Abbildung 9), über den 
Klick auf das Ikon „Lang“ kann er 
sich dieSprache voreinstellen. 

Neben Englisch kann der An- 
wender hier Deutsch, Spanisch, Ita- 
lienisch, Japanisch oder Französisch 
wählen, die Übersetzung erfolgt in 
alle Richtungen, einzustellen über 
„source“ und „target language“. Der 
Clou der Software besteht in der 
Möglichkeit, die Übersetzungen 
nicht nur geschrieben (Abbildung 
10), sondern auch gesprochen zu prä- 
sentieren - bei durchaus akzeptabler 
und verständlicher Q ualität. Einen 
Preisfür Speaking Translator konn- 
te Sony noch nicht nennen. 


Wann geht mein Flug? Ein weite 
res Softwarepaket, das unszum Test 
zur Verfügung stand, war „OAG 
FlightLine“ der Firma O fficial Airli- 
neGuide, einer Reed-Elsevier-Toch- 
ter. Mit ihm lassen sich auf einfache 
Weise Fluginformationen für N ord- 
amerika beschaffen: In einem ent- 
sprechenden Formular (Abbildung 
11) trägt man dieFlugroute, dieTer- 


minefür H in- und Rückflugund so- 
gar die bevorzugte Airline ein. 
Zugang zum OAG-Büro findet 
man über die „Downtown“ genann- 
te M agic-Link-Straße, ein Flugha- 
fengebäude symbolisiert das Büro 
(Abbildung 12). PerM odem gelangt 
die Anfrage in die Vereinigten Staa- 
ten und dort an OAG, wo die ge 
wünschten Flügeherausgesucht wer- 
den. Einfacher geht'snimmer - man 
müßtenur in den USA wohnen, da- 
mit die Telephongebühren einem 
nicht dieH aare vom Kopf fressen. 


Personalink, America Online. 
Bedauerlicherweise läßt sich speziel- 
le Software wieOAG FlightLinele 
diglich in den USA einfach nutzen, 
hier dagegen kaum oder nur mit er- 
heblichkem Kostenaufwand. Das 
trifftleider auch auf dasAT & T-M ail- 
System Personalink, einn > 


Abbildung 13: Nachdem die 
„Signup“-Prozedur bei AT&Ts 
Personalink abgeschlossen ist, 
informiert das System, daß 

nun Nachrichten empfangen und 
versendet werden können. 


@® Directory Informatieh 4ofl4 d> 


Card 10f3 
® 


1 


Thank you for signing up with 
AT&T Personalink Services. 
You are now registered to send 
and receive messages. If you 
have any questions, please 
contact customer support. 


2116194 
21:07 


discard 
to: Volker Riebartsch 


from: AT&T Personalink Sei 
about: Registration 


a 


Directory Information 


You recently asked for Michael Poliza‘s name card. Touch 


below to see the result of your directory lookup. 


Abbildung 14: Die Suche nach einem 


E&) Foliza, Michael 


Personalink-Mitglied gestaltet sich 


einfach - sie erfolgt über dessen Namen. 


Das System stellt als Antwort die 
Rolodex-Karte mit sämtlichen Infos 
zur gesuchten Person bereit. 
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Personal Intelligent Communicator: Magic Link 
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Büro von America Online, das Front-end 


im Lieferumfang des Geräts enthalten. 
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©® Card to Michael Fri., Dec. 16 us 


Na, Du alter Urlauber 

ich wollte Dir nur einen 
schnellen Gruß schicken, ein 
vögelchen hat mir gesagt, daß 
Du auch ein Magic Link Dein 
Eigen nennst. 

Viel Spaß, gute Erholung und 
einen guten Rutsch, 

bis zyr Macworld to: Michael Poliza 


= on 1% from: Yolker Riebartsch 


AT&T 
Pers: sale 


about: Just Hello 


©® Downtown 


Abbildung 16: Das AT&T-Büro liegt 
Downtown einträchtig neben dem 


zum Nutzen des Online-Dienstes ist 


©® America Online 


Magic Link von Sony: 
Mitgelieferte Funktionen 


EB Magic Link von Sony kostet empfohlene 
995 Dollar, ist auf der Straße aber schon für 
weniger als 700 Dollar zu haben. Es verfügt 
bereitsüber ein internesFaxmodem zur Kom- 
munikation. Zum Softwareumfang gehören 
ein Verwaltungsprogramm für persönliche 
Ausgaben, eineTabellenkalkulation, Software 
zur Fernbedienung von Sony-Unterhaltungs- 
elektronik, dasFront-end für AmericaO nline 
und weitere Utilities. Die M itgliedschaft bei 
Personal ink und America Online kostet je 
weils etwa 10 Dollar und macht das 500 
Gramm leichte Gerät zum Kommunikator. 
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Fri, Dec. 16 ED 


Abbildung 15: Eine Nachricht ist 
denkbar einfach zu erstellen, 

die Unterschrift läßt sich per Stift- 
eingabe durchführen, über den 
Button „Send“ schickt Magic Link 
den Brief schließlich ab. 


15 Hallway 


Abbildung 17: Im America-Online- 
Büro lassen sich persönliche 
Mails, Börsendaten und News von 
dem Online-Dienst abrufen. 


echten PIC-Knüller zu. Neben dem 
einfachen Austausch von M ail lassen 
sich für knapp 10 Dollar M onats- 
beitrag vielerlei andere, zum Teil ko- 
stenpflichtige Dienste nutzen. 

M agic-Link-Besitzer, die ihren 
Wohnsitz nicht in den USA haben, 
bleiben jedoch wiebei „AmericaO n- 
line“ außen vor: Zwar kann man sich 
in den USA zwecks Aufnahme ein- 
wählen, das Ausfüllen der „SignUp- 
Form“ mit Name, Adresse, Tele 
phonnummer und Kreditkarten- 
nummer zur Abrechnung der M.o- 
natsgebühr für das Versenden belie 
big vieler M ailsstellt überhaupt kein 
Problem dar. D anach wäre laut O n- 
lineH ilfe nur noch der „Dial“-But- 


ton zu betätigen, und schon gingees 
los. Tut's auch, doch kurz vor Ende 
der Ü bertragungbricht dann dieU S- 
Verbindung mit der Meldung 
„Could not complete your request, 
‚Country‘ isnot recognized“ ab. 


US-Adresse unabdingbar. Ein 
Anruf bai AT&T in den USA klärt 
das Problem: Momentan muß man 
einen Wohnsitz in den USA ange 
ben, um bei Personalink M itglied 
werden zu können; dasselbe gilt für 
AmericaO nline. Unnötig zu erwäh- 
nen, daß eszudem weder in Europa, 
noch in Asien eine offizielle Ein- 
wahlmöglichkeit gibt, Ferngesprä- 
che oder ein halblegaler Weg sind 
Pflicht. 

N ach einigen Anrufen bei AT& T 
D eutschland wußten wir mehr: D as 
Gerätistmomentan nurfür U S-Bür- 
ger gedacht, GewißheitüberdieEin- 
richtung lokaler Einwahlknoten be- 
steht derzait nicht, im nächsten Jahr, 
vielleicht. 

Der Weg, den wir beschritten, 
steht nicht jedermann offen: Kurze 
Rücksprache mit dem M ACup-Re 
daktionsbüro in San Francisco, nach 
Verwendung der entsprechenden 
Adresse klappt die „Sign-up“-Proze- 
dur wieam Schnürchen. N ach etwa 
zwei M inuten bin ich M itglied bei 
Personalink, aber die Verbindung 
dauert weitere fünf Minuten. 

N ach Ende des Ü bersee-G esprä- 
chesist der Grund klar: Esbefinden 
Sich einigeM ailsin meinem Postka- 
sten - dieüblichen Begrüßungsfor- 
meln (Abbildung 13, Seite 74), Soft- 
wareangebote etc., man kennt das 
von analogen Briefkästen. D as alles 
störte mich nicht weiter, tickerte da 
nicht immer dieser Gebührenzähler 
im Hintergrund ... 


Einfacher Mail-Versand.Daichin 
Hamburg zumindest noch einen 
Verrückten kenne, der alles kauft, 
was neu ist und elektronisch voll auf 
der Höhe, soll nun ein Mail an ihn 
losgehen. „Downtown“ ist bei Ma- 
gic Link der Kommunikationsriese 
AT&T mit einem eigenen H ausver- 
treten, in dem das Formular „direc- 
toryrequest“ auszzufüllenist.DerN a 
me des gesuchten Personal ink-M it- 
gliedes ist einfach einzutragen, op- 
tional der Area-C ode seines Wohn- 


sitzes. D aich weiß, daß auch er eine 
Adressein den USA kennt, lasse ich 
diese O ption aus. 

N ach der Verbindungsaufnahme 
sucht ein fleißiger Telescript-Agent 
nach meinem M ail-Partner, in der 
Inbox auf meinem virtuellen 
Schreibtisch finde ich die Antwort, 
gespeichert alsAdreßkartemit sämt- 
lichen Angaben, beispielsweise 
Adresse (die echte), Telephon und 
sonstigem Kommunikationszugang 
(Abbildung 14, Seite 74). 

DieKarteikartekannich nunein- 
fach per Antippen mitStiftoder Fin- 
ger in mein M agic-Link-Rolodex 
übernehmen, dem M ail-Versand 
steht nichts im Wege (Abbildung 
15). H offentlich hat M ichael - nicht 
zu verwechseln mit dem M ichel von 
der letzten M ACup-Seite - seinen 
Communicator mit in den Tauch- 
urlaub genommen. 


America-Online-News. Der kurz 
AOL genannte Online-Riese stellt 
Anwender ohne US-Konfidenten 
vor die gleichen Probleme wie Per- 
sonaLink. Hat man das Adreßpro- 
blem auf die eine oder andere Weise 
umgangen, bietet es einiges an In- 
formationen. Der Zugang erfolgt 
über die virtuelle Straße, das AOL- 
G ebäudeliegtnebendemAT & T-To- 
wer (Abbildung 16). Im Gebäude 
(Abbildung 17) liegen die Formula- 
re für den Erstzugang und die An- 
meldung. 

H at man diese Prozeduren hinter 
sich gebracht, lassen sich Börsenkur- 
seundN ews-Storiesebenso abfragen 
wie M ails von anderen AOL-Usern, 
derer es über 2 M illionen gibt. Der 
Zugang zu AOL von außerhalb der 
USA ist möglich, neben 10 Dollar 
M onatsbeitrag sind noch einmal 20 
CentproM inutezu entrichten.M ein 


AOL-Zugang aus Hamburg macht 
mir in puncto Gebühren im Gegen- 
satz zu Personalink jedenfalls keine 
Sorgen mehr - dieanstehende Tele 
phonrechnung kommt glücklicher- 
weise erst nächstes Jahr. 


Der Zeit voraus. Bei Sonys M agic 
Link handdlt es sich um ein fazzi- 
nierendesG erät, dasjedochmitrund 
1000D ollar alsO rganizer, Telephon 
und Faxsender ziemlich viel kostet. 
SollteAT& T einen lokalen Zugang 
inEuropaschaffen, sindM agic-C ap- 
PIC sallerdingsdieG eräteder Wahl. 
Für die „AT&T Calling Card“ &xi- 
stieren auch schon mehrere 01 30- 
N ummern - so schwer kann es also 
garnichtsein: AOL,eWorld und.an- 
dere M ail-D ienstehaben es schließ- 
lich bereitsmit den AT& T-Konkur- 
renten wie Sprint und British Tele 
com vorgemacht. I (vr) 
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NewMedia-Pressekonferenz 


Apple und die neuen Medien 


Satjiv Chahil, Vice President und General Manager der 
Apple NewMedia Division: Alle wichtigen Partner des Markts 
zusammenführen, um multimediale Inhalte plattform- 
unabhängig und effektiv zur Verfügung stellen zu können. 


1a 


BAm2.D ezember fand in Frankfurt amM ain einePres- 
sekonferenzzum T hema,„WasistM ultimedia?W iefunk- 
tioniert Multimedia? Welche Trends und Entwicklun- 
gen sind zu erwarten?“ statt. Vertreter der Presseund der 
Fachhändlerschaft konnten sich in zwei getrennten Ver- 
anstaltungen darüber informieren, wiesich AppledieZ u- 
kunft der neuen Medien vorstellt. 

Glücklich diejenigen, die sich von der Veranstal- 
tungsbeschreibung nicht abschrecken ließen: DieKon- 
ferenz war nicht nur mit hochkarätigen Persönlichkeiten 
von Apple gespickt, sondern auch mit Informationen 
über die zukünftigeRichtung und das Ziel der M annen 
ausC upertino. Dieeinleitenden Worteübernahmen Jan 
Geesmar-Larssen, Geschäftsführer AppleC entral Europe, 
und Sven Kielgas, M arketingdirektor daselbst - ihreAus- 
führungen konzentrierten sich auf Vergangenheit und 
Zukunft von Apple Deutschland. Kielgas unterstrich in 
diesem Zusammenhang die Bedeutung verläßlicher In- 
formationspolitik für Konsumenten und Fachhandel. 

Den Höhepunkt der Konferenz stellte die Präsenta- 
tion von Satjiv Chahil, Vice President & General M a- 
nager von Apple N ewM edia Division, dar. In einer ein- 
stündigen Präsentation verstand es Chahil, die Kern- 
punkte der NewM edia-Philosophie herauszuarbeiten. 
Seiner M einung nach erklärt sich der Begriff NewM edia 
selbst. DieDivision um Chhahil versteht sich als Wegbe- 
reiter, Produzent, Antreiber und Visionär für das Busi- 
neß, dasmit EinführungderC D-ROM begann und heu- 
te mit Ausbau und Installation der D atenautobahn wei- 
tergeht. Für Chahil sind die Wachstumspotentiale der 
heute existierenden elektronischen M edien noch nicht 
ausgeschöpft; auch dieCD-ROM biete noch M öglich- 
keiten der Weiterentwicklung und Verbesserung. Das 
Ziel der NewM edia-Group liegt in der Zusammenfüh- 
rung aller wichtigen Partner des M arkts, um multime- 
dialeInhalte plattformunabhängig und effektiv zur Ver- 
fügung zu stellen. NewM edia soll neue und aufregende 
Wege der Arbeit entstehen lassen - und zusätzlich Spaß 
und Unterhaltung bringen. 

Bereits 1992 haben sich Busineß-Führungskräfte aus 
der ganzen Welt unter der Leitung von Apple in Japan 
getroffen, um mehrüber dieausden elektronischen M ög- 
lichkeiten entstehende Revolution der M edien zu erfah- 
ren und diese voranzutreiben. Das „H akone Forum“, so 
der Name der damaligen Veranstaltung, bildete den 
Grundstein für vieleKooperationen und Entwicklungen 
im M ultimedia-M arkt. > 
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Wie Sie mit Hilfe dieses und der folgenden 
Farbstreifen aus Ihrem Phaser 480 einen echten 
Proof-Drucker machen, erfahren Sie in MACup 3/ 95. 
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Alle Vertreter der Unternehmen waren sich hier ei- 
nig, daß das Anforderungsprofil des Computeranwen- 
ders sich wandeln wird - und einfache Bedienung, Ver- 
zicht auf überflüssigeFunktionen und Anpassung an die 
Unterhaltungs-, Arbeits und Informationsbedürfnisse 
des N utzers zentrale Punkte für künftige Rechnergene- 
rationen darstellen werden. D aß Appleund die gesamte 
Branche nicht sehr weit von dieser Vorstellung entfernt 
sind, zeigte die Präsentation des Prototypen einer Set- 
Top-Box: D iese Geräte sollen in Zukunft normale Fern- 


sehgeräte in leistungsfähige Kommunikationsterminals 
verwandeln. Der in Frankfurt präsentierte Prototyp ba- 
sierteaufeinem 68040-Prozessor miteingebauterM PEG- 
Karte und war wahlweise mit Modem oder ISDN -Ter- 
minaladapter zu betreiben. 

Insgesamt erlaubte die Konferenz informative Blicke 
auch hinter dieK ulissen, eswurdedeutlich, daß derGroß- 
teil der EDV- und Elektronik-Brancheunter der Leitung 
von Apple an einem Strang zieht, um die Vorstellungen 
von der multimedialen Zukunft zu verwirklichen. (fbi) 


QuickTime 2.0 jetzt auch für Windows 


& Apple liefert jetzt die Windows-Ver- 
sion des M ultimedia-Tools QuickTime 
2.0 aus. DieFirmaausC upertino will mit 
diesem Produkt die Strategie unterstrei- 
chen, M ultimedia-Standards plattform- 
übergreifend anzubieten. Auf diese Wei- 
se soll der Austausch multimedialer In- 
halte zwischen Computersystemen ge- 
währleistet werden. 

Apple-Angaben zufolgebietet Q uick- 
Time 2.0 Windows-Anwendern M ög- 
lichkeiten zur Bearbeitung und D.arstel- 
lung von dynamischen Informationen 
wie Video, Sound, Musik und Anima- 
tionen, diesich mit keinem anderen Pro- 
dukt der Windows-Plattform verwirkli- 
chen lassen. DieSoftware unterstützt wie 
ihr M acintosh-Pendant den MPEG-Co- 


dec-Standard sowieM idi, M idi-generier- 
teM usik und sämtlichegängigen Sound- 
Karten für den PC. Schon jetzt haben 
zahlreicheProduzenten angekündigt, zu- 
künftigeEntwicklungen auf der Basisvon 
Q uickT imeenntstehen zu lassen.DasDe 
veloper Kit wird zu einem Preis von 195 
Dollar im Januar 1995 erhältlich sein. 
QuickTime 2.0 für Windows ist im 
Fachhandel oder online über Compu- 
Serveerhältlich. Für einen Preisvon rund 
15 Dollar kann der N utzer die Software 
unter „GO MACSTORE“ herunterla- 
den. In den USA gilt bis zum Ende des 
Jahres ein spezielles Einführungsangebot 
von 7,95 Dollar. (fbi) 
> H: AppleComputer, 
Td.: 0 89/99 64 00 


TextureScape nativ 


E Specular gab unlängst die Verfügbar- 
keit einer nativen Power-M ac-Version 
desM ustergenerators „TextureScape1.5“ 
(M ACup 9/94) bekannt, die Hersteller- 
angaben zufolgeTempozuwächseum den 


KPT Bryce nativ 


E Der dreidimensionale Landschaftsge- 
nerator KPT Bryceausdem H auseH SC 
(M ACup 10/94) - bekannt durch die 
hauseigene Power-Tool-Sammlung von 
Photoshop-Filtern - ist mittlerweile in 
nativer Power-M ac-Version verfügbar. 
Tempozuwächse um dasV ier- bisSechs- 


Faktor 2 bis 3 ermöglichen soll. Z usätz- 
lich ergänzte Specular die mitgelieferten 
Formen um 48, die Beispieltexturen um 
30 Varianten. (sr) 

> D:PMA, Ta.: 0 40/68 86 08 60 


fache sollen dem Vernehmen nach mit 
dieser Version speziell beim sonst eher za- 
hen Rendern zu erzielen sein. Eine wei- 
tereguteN achricht: RegistrierteAnwen- 
der erhalten das U pdate kostenlos. (sr) 
»>H:HScC, 

Fax: (0 01) 8 05/5 66 63 85 


Filterpaket für PageMaker 5.0 


EU Adobe - so ungewohnt es auch noch 
ist - bietet jetzt allen registrierten Page- 
M aker-Eigentümern unter der Bezeich- 
nung „Enhancement Paket“ eine Zu- 


sammenstellung von Filtern für das Lay- 
outprogramm an. DieM ac-Ausgabe ent- 
hält Filter für den D atenimport aus Cla- 
risWorksund WordPerfect sowie- > 


man beachte - aus XPress 3.1, 3.2 
und 3.3. Beiden Paketen gemeinsam 
ist zudem eine Unnterschneidungsta- 
bellefür große Schriftgrade sowie ei- 
neAddition für dieBearbeitung von 


PPD Dateien. Die Additions stehen 
erstmalsim Adobe-Forum auf Com- 
puServeundAmericaO nlinezurVer- 
fügung, Zugriff auf die neuen H ilfs- 
programme hat der CompuServe 


U sermitdemBefehl „GO:ADOBE“; 
sie lassen sich jedoch auch gegen ei- 
ne Gebühr von 25 Mark direkt bei 
Adobe beziehen. (sr) 

>H: Adobe Te.: 0 89/3 21 82 60 


Neuer Low-cost-Farbflachbettscanner 


BD ertaiwanesischeScannerhersteller U Itimabietet jetzt 
auch einen Farbflachbettscanner für den kleineren Geeld- 
beutel an: rund 1100 Mark gehen für den „A6000C“ 


über den Ladentisch. DietechnischenD aten entsprechen erhältlich. (sr) 


600.dpi dem angestrebten M arktsegment. FürwenigGeld 
- jeweils 500 Mark - sind optional eine automatische 
Dokumentenzuführung sowie ein Durchlichtaufsatz 


mit 8 Bit Datentiefe und einer Auflösung von 300 mal > D: Vibrio, Ta.: 0 89/317 32 52 
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8. Videofest in Berlin 


Bln Anbindungan diekommenden Ber- 
liner Filmfestspiele veranstaltet M edio- 
polis Berlin eV. vom 9. biszum 19. Fe 
bruar das 8. V’ideofest, eines der größten 
und renommiertesten internationalen 
Videofestivals. Das 8. Videofest steckt 
nach Angaben desVeranstaltersden R.ah- 
men weiter und öffnet sich neuen Kunst- 
formen: Ein zentrales Thema wird Mul- 
timedia sein. 

An den ersten drei Tagen desFestivals 
wird ein umfangreiches Programm gebo- 
ten, das über die Grundlagen der M ulti- 


media-Produktion für digitale D atenträ- 
ger und Netze informiert und den ge 
genwärtigen Stand mit diesen neuenMe 
dien dokumentiert. 

Die Schwerpunkte des Videofestes 
sind dann auch das weltumspannende 
Internet und CD-ROM s, hier kommen 
nicht nur internationale Künstler zu 
Wort, handfeste Tips zu Produktions- 
techniken halfen auch Anbietern, auf den 
Zug zu springen. Interessierte können 
weitere Informationen unter der Num- 
mer 0 30/2 62 87 14 erfragen. (vr) 


Farbmanagementsystem 
von Löhner +Partner 


® Ein günstiges Farbmeßgerät mit der 
Funktionalität eines Spektralphotome- 
ters bringt Löhner + Partner unter dem 
Namen „Quato sethos colorimeter“ im 
Januar.aufdenM arkt.InKooperation mit 
der Q uato-sethos-Farbmanagementsoft- 
ware soll das System beim D esktop Pu- 
blishing- vom Bildschirm über den Scan- 
ner bis hin zum Drucker - für korrekte 
Farben sorgen. Dabei finden auch Pho- 
to-CD oder Farbdrucker Unterstützung, 
so daß dasauf KodaksKCM S-Technolo- 


gie basierende System mit einer großen 
Bandbreitean Anwendungen arbeitet, zu- 
mal es auch bai handelsüblichen Farb- 
druckern optimierte Ergebnisse erbrin- 
gen soll.D asPhotometer istfüretwal200 
Mark, die zugehörige Software für rund 
500 Mark im Fachhandel erhältlich. 
Die Firma stellt mit dem „Q uato Sia- 
mon“ zudem einen 36-Bit-Scanner für 
D urch- und Aufsichtvorlagen in A4-Grö- 
ßevor, der mit H ilfeeinesD O S-Treiber- 
Satzes auch Windows-N utzern zur Ver- 
fügung steht. Für 6000 M ark gibt &s die 
Texterkennungssoftware O mniPage Di- 
rect und dieBilddatenbank Kudo Image 
Browser dazu, Photoshop 3.0 kostet als 
Vollversion 800 M ark Aufpreis. (spa) 
> H: Löhner + Partner, 
Td.: 05 31/28 18 31 


„Quato Siamon“: Flachbettscanner für Auf- und 
Durchsichtvorlagen mit 36 Bit Farbauflösung. 
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Digitale Bildarchive 


Voller Hände 


® Publisher und M ultimedia-Produzen- 
ten gieren nach Motiven, CD-ROM- 
Hersteller versuchen den Bedarf nach 
besten Kräften zu befriedigen: Keinnoch 
so ausgefallener Wunsch soll unberück- 
Sichtigt bleiben. 

DieM ünchner Integro etwahat nach 
einerIdeeund mitAufnahmen von CC hri- 
stian Beutner eine Doppel-CD herge- 
stellt, die nichts als M ännerhände ent- 
hält - um, wie es im Pressetext heißt, 
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„dem Kunden keinen W irrwarr zuzumu- 
ten“: 32 offene H ände als „Produkthal- 
ter“ (siehe Abbildung), das vollständige 
Gebärdenalphabet, 61 Hände mit Ob- 
jekten aller Art, vom H ammer bis zum 
Handy, 27 Handzeichen und 12 Gim- 
micks - weil, Spaß muß laut CD-Book- 
let auch sein, und darunter fallen dann 
H ändemit Spritzen oder übergezogenen 
Präservativen. H al 

Sämtliche Motive sind zwecks Er- 
leichterung des Freistellens vor weißem 
Hintergrund photographiert und liegen 
in den Photo-CD-üblichen Auflösun- 
gen vor. M it dem Erwerb der rund 340 
Mark kostenden „H ands1 +2“, geht das 
Recht, die Bilder in eigenen Produktio- 
nen zu verwenden, wieüblich in Käufer- 
hand über. 


MT-Color, einein der Druckvorstufe 
beheimateteFirma, trägt mit. der kürzlich 
erschienenen ersten CD ihrer auf insge- 
samt vier projektierten „No Limits‘-Se 
rie ebenfalls zur digitalen Bilderflut bei. 
D.asWerk enthält 180 freigestallte, farb- 
korrigierte und -separierte Tiff-M otive 
aus verschiedensten Bereichen: Autos, 
Büroutensilien, Flaschen etc. - kurz: un- 
ter dem Aspekt der M otivstreuung be- 
trachtet das Gegenteil zuHands1 +2. 

Dienächsten CD sder Serie sollen im 
Laufe des Jahres erscheinen, sie kosten 
einzeln 437, im Abonnement 368 Mark. 
Nach Auskunft des Herstellers lehnen 
sich deren M otivean den jahrezzeitlichen 
Rhythmus und seine Ereignisse an. (bl) 
> H:Integro, Td.: 0 89/9 29 13 75; 
MT-Color, Ta.: 0 89/6 73 20 20 


„Hands 1 +2“: Hände, so weit das Auge reicht - von „Produkt- 
haltern“ zum Einmontieren eigener Erzeugnisse über das 
vollständige Gebärdenalphabet bis zum Gummi-,Gimmick“. 


Er] LIMIT.CUM 


„No Limits No. 1: 


Bildkatalog r 


Bildname | AA100229.TIF 


Typ |TIFF 


Bildtiefe Farbbild 


Auflösung |305,47 dpi 


Geändert | 11.10.1994 


als 


Eine Demo-Version der 
E| Bilddatenbank Cumulus 
Power Pro ermöglicht 
schnelles Sichten 

der 180 Motive aus 
zahlreichen Gebieten. 


ETel 


Farbmeßgerät Colortron verfügbar 


E Lange wurde darüber geschrieben und 
diskutiert, nun steht es endlich auch in 
D eutschland zur Verfügung: dasfür 2599 
Mark erhältliche Farbmeßgerät „C olor- 
tron“ aus der Scannersoftware-Schmiede 
Lightsource. Der Hersteller verspricht 
mit diesem Gerät die sonst nur über 
mehrere teure M eßgeräte zu erzielende 
Funktionalität eines Spektralphotome- 
ters, Densitometers und C olorimeters - 
sprich, das Gerät soll sich sowohl auf das 
Vermessen reflektierender alsauch selbst- 
leuchtender Objekte, beispielsweise M o- 
nitore, verstehen. 


Colortron wird von zahlreichen Tools 
unterstützt, dieetwadie Verwaltung ein- 
gelesener Farben, den Vergleich zweier 
Farben oder die Konvertierung und nu- 
merischeM odifizierungin verschiedenen 
Farbräumen ermöglicht. M it der „Light- 
ning“-Funktion läßt sich eine Farbe auf 
Wunsch unter verschiedenen Lichtbe- 
dingungen darstellen, während „Color- 
Tweener“ das Ineinanderblenden zweier 
Farben erlaubt und „Spektrum“ Angaben 
über Intensität und Wellenlängen der er- 
faßten Lichtenergie liefert. (s) 
> D: Leraset, Ta.: 0 69/4 20 99 40 
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Bilder uber Bilder 


In Verlagen, 

Photo- und Werbeagenturen können 
Bilddatenbestände sehr schnell 

ins Unermeßliche wachsen. Um die 
Übersicht zu behalten, empfiehlt 
sich der Einsatz einer Bilddatenbank. 
MACup stellt vier solcher Lösungen 


für unterschiedlichste Ansprüche vor. 
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und zwai Jahre ist es her, daß 

Vertreter einer ganz neuen Pro- 
grammgattung wie Pilze aus dem 
Boden schossen: Bilddatenbanken, 
deren N otwendigkeit sich ausrapide 
wachsenden digitalen D atenbestän- 
den ergab. 14 Vertreter brachte sei- 
nerzeit die sicher noch unvollstän- 
dige MACup-Zählung der damals 
angebotenen Produkte dieser Art 
zutage. M arktrelevant blieb von die 
ser stattlichen Menge wie immer 
nur wenig. 

Für alle, dieheuteeineBilddaten- 
bank suchen, stellen wir vier Produk- 
te ganz unterschiedlicher Leistungs- 
fähigkeit vor. Die gängigsten Vertre 


ter darunter sind die C lient-Server- 
Lösung Cumulus des Berliner Ent- 
wicklers Canto, mittlerweilein Ver- 
sion 2.0.1zu haben, und dieehemals 
von Aldus, nun von Adobe vertrie 
bene Bilddatenbank Fetch 1.2. Das 
Einzelplatzsytem Kudo Image 
Browser 1.1.2 des US-amerikani- 
schen Herstellers Imspace Systems, 
hierzulande - obwohl recht innova- 
tiv, preisgünstig und einfach zu be 
dienen - bisher eher wenig verbrei- 
tetet, liegt jetzt in einer deutschen 
Version vor. Das Q uartett komplet- 
tiert schließlich einer der einfachsten 
Vertreter der Gattung, „PickLibra- 
rian“ der belgischen Firma I.R.1.S. 


Photo: Klaus Westermann 


ge Ei 
Gllsilel| 
huranen RTI u 


PickLibrarian 2.01 


B In Form einer 34 Kilobyte großen Kontroll- 
felddatei und einer 139-K ilobyte-Systemerwei- 
terungliefertPickLibrarian Graphikern einklei- 
nesW erkzeugfür den schnellen Überblick über 
alle vorhandene Bilder und Graphiken, ohne 
daß sieeineaufwendigeD atenbankin Anspruch 
nehmen müßten. 

Der Kaatalogisierungsvorgang benötigt wie 
bei den ausgewachsenen Kollegen auch ein we 
nig Zeit, der so entstehende Bildkatalog läßt 
sich - optional komprimiert - speichern und 
stellt die übliche Inhaltsübersicht dar, dieman 
beliebig aufrufen kann, auch ohne die betref- 
fenden D atenträger zu mounten. Befinden sich 
dieBilder im direkten Zugriff, spielt PickLibra- 
rian auf Wunsch automatisch eine Slideshow in 
Originalgröße ab. Als Suchoption in den Bild- 
katalogen stehen in PickLibrarian keine kom- 
plexen Verknüpfungen wiein den anderen Ap- 
plikationen zur Verfügung, hier läßt sich ledig- 
lich nach dem Dateinamen fahnden. 

Auf Wunsch scannt PickLibrarian aber auch 
in beliebigen ausgewählten Ordnern oder Vo- 
lumes nach einer Vielzahl von Graphik- und 
Bildformaten (sieheTabelleSeite90). N ach der 
Vorauswahl eines Volumes sucht PickLibrarian 
unabhängig von erstellten Bildkatalogen nach 
sämtlichen dort befindlichen D ateien einssbe 
stimmten Formats. D as Suchergebnis wird in 
Form einer Thumbnail-Sammlung präsentiert. 
Die Darstellungsqualität läßt sich allerdings 
nicht voreinstellen und ist zum Teil mehr als 
unzureichend. 

D asK.ontrollfelddientauch alsschnelleK on- 
vertierungshilfe für verschiedene Graphikfor- 
mate. Dazu gehört auf Wunsch eine Grada- 
tionskorrektur, eine Kompressionsoption bei 
der Umwandlung insTif-Format und dieQ ua- 
litätseinstellung bei der Konvertierung in ein 
Pict-Q uickTime-Komprimierungsformat per 
Rollbalken. 

PickLibrarian hat sich als einfache und mit 
Preisvon etwa300 M ark alsrelativgünstigeH il- 
fe zur Bildverwaltung erwiesen. 


Das PickLibrarian-Hauptfenster: Die kleine 
Systemerweiterung bietet eine einfache 
Lösung, um Bilder zu archivieren und Dateien 
zu konvertieren - als Suchkriterium steht 

hier jedoch nur der Dateiname zur Verfügung. 


=] Erweiterte Suchoptionen in Pick- 

„IChplions Librarian: Über das Kontrollfeld läßt 
Volume | Big Spenderw " er 

Type [Pıct vw] sich auf ausgewählten Volumes, 

Full search for selected file type unabhängig von Bildkatalogen, auch 
on selected volume. R . R 

nach Bildern etwa eines bestimmten 

auszuwählenden Formats suchen. 


mov 


ß ermöglicht schnelles 
Blättern im Katalog. 


BSW groß 


woc[E} 


[E! 
| 


PIct 


Suburban Waste Tre Anpte 
rer pıcr 


18 von 18 gefunden. 


El 
El 


INT TeIe m Tee a ren PEEeT Suchen in Kudo Image Browser: Die 

Sons 7 sagst] = Such-Optionen ermöglichen die Eingabe 
von drei Kriterien - eine Und-oder- 

Verknüpfung ist allerdings nicht möglich. 


“ Kudo Image Browser 1.1.2 


BIn Komplexität und Funktionalität geht die 
- inzwischen auch in deutsch vorliegende- Lö- 
sung Kudo Image Browser deutlich weiter als 
PickLibrarian. Obwohl das Produkt nach wie 
vor keineN etzwerkfähigkeit besitzt und somit 
nicht in dieselbeK ategorie wieC umulus oder 
Fetch gehört, hat Entwickler Imspacebeim Er- 
scheinen des Programms vor über einem Jahr 
bereits einige Funktionen implementiert, die 
erst jetzt auch bei anderen Anbietern zum Stan- 
dard gehören: Drag-and-drop zum Kopieren 
vonD ateien in andereK udo-K atalogeoder Ap- 
plikationen und Integration von AppleScript. 

N eu in Version 1.1.2 ist eine „O PI“-Funk- 
tion, die es ermöglicht, ein in XPress einge 
fügtesBildohnedieO riginaldatei zuspeichern. 
Kudo erstellt automatisch eineEPS-Vorschau- 
Datei. In den Katalog aufgenommen, hält sie 
den Bezug zur Orriginaldatei. > 


Name vj_entait Y 


Name Y]_ entnait v 


Aipremen]Gumen) 


Ente geöffneten Kataloge durchsuchen E]Nur ganze Wörter 


MACup 2/ 95 


Gerspn] z — Aue mac = Die Oberfläche von 
= = ER Kudo Image Browser: 
re Der „Riffle"-Befehl, 
Ba Z er : 
a : ausgelöst durch den 
Mas 1] 1 one Pfeil unten rechts, 
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Bilddatenbanken: PickLibrarian, Kudo Image Browser, Fetch, Cumulus 
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> Leider verwaltet - anders als bei Cumulus 
und Fetch - nicht der Alias-M anager dieDa- 
teien. Der Nachteil: Befindet sich die Orrigi- 
naldatei an einem anderen Ort, kann Kudo nur 
manuell auf den richtigen Pfad gebracht wer- 
den. W ünschenswert wäre auch eine Statusan- 
zeige während des K atalogisierungsvorgangs. 
Die Programmoberfläche haben die Ent- 
wickler übersichtlich gestaltet: M ehrere Kata- 
loge lassen sich gleichzeitig öffnen, die Dar- 
stellung erfolgt entweder in M iniaturen oder 
in einer ausdem Finder bekannten Listenform, 
allerdingsfehlt eineD arstellung von imJPEG- 
Verfahren komprimierten Dateien. Kataloge 
kann der Anwender als Miniaturen drucken, 
um so beispielsweise die Ergebnisse eines lan- 
gen Scan-Tagewerks zu überprüfen. Über den 
„Riffle“-Befehl läßt sich - ähnlich wie beim 


Q uickTime-M oviePlayer - mit dem Pfeil in 
der unteren rechten Ecke des M enü-Fensters 
der gesamte Katalog zügig auf- und abwärts 
durchblättern. 

W ie wir eingangs erwähnten, bietet Kudo- 
Image Browser im Grunde keine N etzwerk- 
funktionen. Eslassen sich aber „autonomeK a- 
taloge“ erzeugen, die mehrere Benutzer in ei- 
nem Netzwerk durchsuchen können, Ände 
rungen sind dabei aber ausgeschlossen. N ütz- 
lich sind autonome Kataloge bei der O berflä- 
chengestaltung von Bild-CDs, hier bieten sie 
eine praktische und kostenfreieM ethode, um 
den Inhalt zu repräsentieren und das D urch- 
suchen zu erleichtern. Für alle, die auf N etz- 
werkfähigkeit verzichten können, stellt Kudo 
bei einem Preis von rund 350 M ark sicher ei- 
ne interessante Lösung dar. 
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- FETCH MacUp # Galerie 


Fetch-H auptfenster: Das Programm 


Beispiel 7 
MooV Big Spender 


Ritual Red 
PICT Big Spender 


Trikolore 
PICT Big Spender 


Monet's Garden. 
PIET Big Spender 


En 


Sound Stier fertig Suburban Waste The Apple 
FSSD Big Spender TIFF Big Spender PICT Big Spender PICT Big Spender 


4 Fetch 1.2 


u Seit rund zwei Jahren vertreibt Aldus re 
spektive jetzt Adobe die ehemals aus dem 
Programm M ulti-Ad-Search hervorgegangene 
Bilddatenbank Fetch. Obwohl man bereitsseit 
geraumer Zeit von einer Version 2.0 munkeln 
hört, ist dieseit über einem Jahr am M arkt ver- 
tretene Version 1.2 immer noch aktuell. 
Fetch gehört zu den beiden - dasandere ist 
Cumulus - hier beschriebenen Produkten, die 
sich auf die Arbeit mit vernetzten Computern 
verstehen. Das Aktivieren der Programmver- 
bindungmachtFetch-K atalogeimAppleShare 
Netzwerk für maximal 50 Anwender zugäng- 
lich - eineK ennwortvergabeschütztdieSamm- 
lungen gegen ungewollte Änderungen. Ge 
genüber einer Client-Server-Lösung wie Cu- 
mulus besteht der N achteil in einer geringeren 
Zugriffsgeschwindigkeit. 


erlaubt die Darstellung der Bilder 
als Miniaturen - eine Veränderung 
der Darstellungsgröße ist nicht 
möglich - oder in einer Textliste. 


ee Rıdus MacUp + Suchen 


Elemente nach folgenden Kriterien suchen 


& [_Voiume vw] [[Big spender_ Y 


®und O.oder 
B& [_Dateiname vw] [_entnäit vw] [Rtter 

Ound @®oder 
& [[Stichwort _v] [[endetau_  r 
®und O.oder 


& |_Stichwort v ist v 


(__weniger opt. ) [_töschen ] 


El 


Um M ultimedia-Ansprüchen zu genügen, 
lassen sich in Fetch - wie auch in Kudo und 
Cumulus- Q uickTime-Filmeund Sound-D a- 
teien archivieren und durch integrierte Player 
in den Katalogen wiedergeben. Die Aktuali- 
sierung der D ateien - eine weitere Parallele zu 
Cumulus- erfolgt über ApplesAlias-M anager: 
Ändert sich der Aufenthaltsort der Original- 
datei, wird auf Finder-Ebene über das D atei- 
system gesucht und Aktualisierung gefordert. 

Nach wie vor bietet Fetch nicht die M ög- 
lichkeit, D ateien per Drag-and-drop in ande- 
re Fetch-K ataloge oder Programme zu kopie 
ren. Allerdings lassen sich Bilder über „Image 
Integrator“, eine XPress-Erweiterung, in ent- 
sprechende Rahmen ziehen. Unverständlich 
bleibt auch die Einschränkung, nur einen Ka- 
talog zur Zeit Öffnen zu können. > 


Bildsuche in Fetch: 
Bis zu vier Kriterien 
zur gleichen Zeit 
lassen sich mit Und- 
oder-Verknüpfungen 
eingeben. 


Besonders wichtig bei großen Bilddaten- 
bankbeständen - Fetch-K ataloge können bis 
zu 250 000 Dateien beherbergen - sind die 
Suchkriterien und die Optionen zur Stich- 
wortvergabe. H atte Fetch durch die M öglich- 
keit, gleichzeitig nach vier Kriterien suchen zu 
lassen, bisher die Nase vorn, bietet die neue 


Cumulus-Version mit hierarchischer Stich- 
wortvergabe und unbegrenzten Verknüpfun- 
gen jetzt deutlich mehr. Auch AppleScriptoder 
den Power-M ac haben Aldus und Adobe ih- 
rem Programm bis dato nicht nähergebracht, 
so daß Fetch derzait nicht mehr ganz auf heu- 
tigem Stand erscheint. 


Cumulus MacUp 


Die Cumulus-Oberfläche: Auch hier kann 


:B: 
Eildkataisg 2 


2 Cumulus 2.0.1 


WB AndersalsdieU nternehmen Aldusund Ado- 
be hat die Firma Canto ihrer Bilddatenbank 
Cumulus gerade eine ganze Reihe M odifika- 
tionen angedeihen lassen. Version 2.0.1 gibt es 
in zwei Fassungen, diebeidenativauf dem Pow- 
er M acintosh laufen: neben der Voll- auch in 
einer als „PowerLite“ bezeichneten Einzel- 
platzversion, deren H andhabung sich im übri- 
gen nicht wesentlich von der größeren Varian- 
te unterscheidet. Lediglich die Kataloge sind 
auf 50 000 Bilder limitiert, und im Netzwerk 
bietet PowerLite keine Administrator-Funk- 
tion, kann sich jedoch alsClient bei einem Ser- 
ver anmelden. 

In den aktuellen Versionen hat Canto das 
Programm mit Drag-and-drop- und Apple 
Script-Fähigkeitsowiemit ausgefeilteren Such- 
optionen versehen. Zu letzteren gehört dievon 
vielen Anwendern gewünschteM öglichkeitder 
hierarchischen Stichwortvergabeund eineun- 
begrenzte Anzahl Und-oder-Verknüpfungen 
als Suchgrundlage. Stichwörter lassen sich da- 
bei einzelnen oder einer beliebigen Auswahl 
von Bildern zuordnen. Der in Cumulus inte 
grierte Filtergenerator ermöglicht es über die 
vorhandenen D ateifilter hinaus, bisher un- 


der Betrachter zwischen Miniatur- und 
Textmodus wählen. Unter dem Pop-up- 
Menü „Bildkatalog“ verbirgt sich der 
Verwaltungsmodus über den Status der 
Auslastung beim Datenbank-Zugriff. 


suchen in *Cumulus MacUp" 


ist nicht JPEG 
x 
42 


und Erstellungsdatum 19.12.1994 
und Bildname 


oder _ Bildname enthält 


[oder |[Bildname enthält nicht_||| 


ee Suchen in "Cumulus MacUp" 


ist 42 


Derersucnen )(sucnen_ 


Cumulus-Recherche: Neben Und- 
oder-Verknüpfungen erleichtert die 
Möglichkeit einer hierarchischen 


Stichwortvergabe die Bildersuche. 


bekannte Dokumente für das Programm er- 
kennbar zu machen. 

Bei der Einrichtung als Client-Server-Lö- 
sungwirdlediglich eineAdministrator-Version 
von Cumulusinstalliert, auf dieEinzelarbeits- 
plätze kommen reduzierte C lient-Versionen. 
Diese melden sich beim Server an und erhal- 
ten ihre jeweiligen Zugriffsrechte. 

Bei Netzwerken mit Belichteranbindung 
und unterschiedlichsten Druckern empfiehlt 
sich die Einrichtung eines O PI-Servers. Cu- 
mulus läßt sich in diesem Fall per Vorgabe di- 
rekt in einem Print-Server wie „ColorC entral“ 
als Bilddatenbank definieren. Dort gespei- 
cherte Bilder wandern automatisch in die ei- 
gentliche Bilddatenbank und stehen hier zum 
Belichten oder Drucken berait. 

Cumulus stellt derzeit eine der ausgereifte 
sten Lösungen im Bereich Bilddatenbanken 
dar, der für den Einsatz etwa als redaktionelles 
Informationssystem lediglich noch die Funk- 
tionen zur Textsuche und -speicherung sowie 
zur Verknüpfung von Text- und Bildinforma- 
tionen fehlen. Lösungen, diediesen Ansatz ver- 
folgen, kosten aber auch noch ein Vielfaches 
von C umulus. M arkus Wacker 

Bitte beachten Sie die Tabelle auf Seite 90. 
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Bilddatenbanken: PickLibrarian, Kudo Image Browser, Fetch, Cumulus 
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Software des Monats 


MediaFactory 


Eigener Herd ist 
Goldes wert 


Bei der Verwirklichung des Traums vom heimischen QuickTime-Studio 


ist der Performa 630 schon mal die halbe Miete - fehlt nurnoch 


eine Software mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis wie „MediaFactory". 


bwohl sich dasAugenmerk des 

stets am Puls der Zeit agieren- 
den Anwenders in absehbarer Zeit 
zwangsläufig den neuen M öglich- 
keiten desdreidimensionalen Q uick- 
Time VR (M ACup 11/94) zuwen- 
den dürfte und er dann mit einem 
leicht mitleidigen Lächeln auf jene 
schaut, diesichnoch mitdem Schnitt 
und der Bearbeitung „einfacher“ 
Filmsequenzen beschäftigen, befin- 
det sich der zweidimensionale Be 
reich erst in den Startlöchern allge- 
meiner Akzeptanz. 

D abei ist dieM öglichkeit, digita- 
leFilmsequenzen in eineC omputer- 
anwendung zu integrieren, inzwi- 
schen - gemessen an den Innova- 


tionszyklen der Computerindustrie 
- eigentlich schon ein alter H ut. Wie 
so oft aber gibt eseinen krassen Ge 
gensatz zwischen denen, die jede 
neue Technologie sofort analysieren 
und vielleicht sogar einsetzen, sowie 
jenen, für diedie meisten Anwender 
arbeiten: die Kunden im Markt. 
Denn erst jetzt beginnt auch diese 
Zielgruppezu erkennen, welcheV iel- 
zehl an M öglichkeiten sich durch die 
Einbindung digitaler Videoinforma- 
tionen ergibt, und ausdiesem Grund 
ist das Thema der Q uickTime-Edi- 
toren marktbezogen gesehen aktuel- 
ler denn je. 

D aran knüpft jetztdieFirmaN uts 
Technologies mit ihrem Programm 


„MediaFactory“ an. Doch wer, so 
mag man sich fragen, braucht heute 
noch Software, dieweniger leistet als 
die bereits auf dem M arkt zu Recht 
etablierte? Diese Frage macht aller- 
dings nur unter der Voraussetzung 
Sinn, daß jeder Anwender alleFunk- 
tionen seines Programms, etwa Pre- 
miere, benötigt und auch bereit ist, 
nicht nur die oft ausgedehnte Einar- 
beitungzzeitin Kaufzu nehmen, son- 
dern auch für die Funktionsvidfalt 
zu zahlen. Das trifft jedoch auf die 
meisten Anwender nicht zu- und an 
diese wendet sich M ediaFactory. 
Mit einem Preis von rund 500 
Mark scheint dieAnwendungeherin 
den Bereich der Hilfsprogram- > 
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FIOJECHAEHTITETRANMDUIE: 


ÜKKEEIEEE TEE TEE TEIIETEEENTEHEEIEEENTEEEEIEEENTEEEEIEEEITEEEETEEENTEIEEIEEENTEEEeT 


00:00 00:00:02:10 


Abbildung 1: Das Projekt- 
fenster ist der Dreh- und 
Angelpunkt des Bildschnitts. 
Hier lassen sich bis zu 99 
Bild- und Toninformationen 
zeitlich koordinieren und 
entsprechend der Überblend- 
und Filtereffekte kombinieren. 


Abbildung 2: Der Anwender hat die 

Wahl aus insgesamt 48 Überblendeffekten, 
die nach einem Mausklick in einer kleinen 
Animation ihre Funktion verdeutlichen. 


Transition:Fan Wipe 
00:00:03:00 


Division 


®@ Fade in 
OÖ Fade out 


u 
He] Preview Effect 


00:00:04:20 00:00:07:05 00:00:09:15 


PA | Jchmarkt Jahrmarkt | Jahrmarkt | Jahrmark 


RES Bi, 
© | 
\ 
© Invert 


Abbildung 3: Bilder und ganze Quick- 
Time-Filme lassen sich mit Effektfiltern 
versehen, deren Stärke frei über einen 


vorgegebenen Zeitraum veränderbar sind. 


Füter: Mosait 
Start & pixels 


EHE 
Start Y pixels 


ne EHER] 


End & pixels 


00:00:00:15 


BEER 
Eh5 |] ® Preview Effect 


End Y pixels 


Abbildung 4: Während die Auswahlfenster die 
Überblend- und Filter-Funktionen nur symbolhaft 
darstellen, erlaubt die Voransicht für beide 
Bereiche die Kontrolle über die Auswirkung des 
gewählten Effekts auf das aktuelle Motiv. 


MACup 2/ 95 


me zu gehören. Doch hinter dieser 
Softwareverbirgtsich keineswegsein 
kleines Werkzeug, sondern ein um- 
fangreicher und sinnvoll einsetzba- 
rer Editor, der - von einigen Ein- 
schränkungen abgesehen - für all je 
ne, die keinen Wert darauf legen, 
etwa Schnittlisten zu exportieren, 
ein ausreichendes M aß an Bearbei- 
tungsfunktionen bietet. 


Einhaltung von Standards. Die 
Bedienungsoberfläche gleicht der 
von Premiere und dreht sich in er- 
ster Linie um das Projektfenster für 
die zeitliche Verteilung aller zu inte 
grierenden Elemente(Abbildung]). 
Wie auch in anderen Programmen 
sind zunächst gewünschte Elemente 
wie QuickTime-Filme, Sound-D a- 
teien oder Pict-Bilder zu importie 
ren. Anschließend listet M ediaFac- 
tory diesein einem separaten Fenster 
auf, von wo aussiesich per M ausauf 
die entsprechenden Kanäle im Pro- 
jektfenster ziehen lassen. 

D as Programm unterstützt biszu 
99 Kanäle, wobei es für jeden ein- 
zelnen einegetrennteBild- und Ton- 
spur zur Verfügung stallt. Unterhalb 
der Bildspur läßt sich einer von ins- 
gesamt 48 Ü berblendeffekten posi- 
tionieren, diein einem weiteren Fen- 
ster zu sehen sind (Abbildung 2). 


Filter und Effekte. Für besondere 
Effekte lassen sich auf jeden Bildka- 
nal spezielle Filter anwenden, die 
ebenfalls in einem separaten Fenster 
zur Verfügungstehen (Abbildung3). 
D ieses zeigt neben allen einsetzbaren 
Filtern im unteren Bereich die für 
diesen Bildkanal ausgewählten. Wer 
nicht nur stellvertretende Symbole 
für Ü berblendungen und Filter be 
trachten möchte, sondern auch ihre 
Auswirkungen auf die ausgewählte 
Bildspur sehen will, erreicht dies 
durch einen einfachen Doppelklick 
auf das entsprechende Symbol (Ab- 
bildung 4). 

Ein recht komplexesD efinitions- 
fenster zeigt sich nach einem Dop- 
pelklick auf einen der iin derBildspur 
positionierten Q uickTime-M ovies, 
In diesem Fenster lassen sich neben 
der Abspielgeschwindigkeit auch die 
Umrahmung de Film, ds > 
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Video Clip Settings... 


Special: 

Text Mask 
Speed fr 100 8 
[J] Reverse 

Frame: 

Color DL] 

width — 0 pt. 
Image: 


Start Transparency 
End Transparency 


Rinvisible DU] Range 


Shadow: 


eu: =uE Orts »[OE] 


Transparency 
Trace of Motion: Frames 


Clip: Pirate Boat 
(QuickTime Movie) 


Kategorie 


00 :00:05:05 
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MediaFactory profil 


QuickTime-Schnitt- und Bearbeitungsprogramm 


Voraussetzung 


Ab 68020-Prozessor, 4 Megabyte freier Arbeitsspeicher, 


System 7.0, QuickTime 1.5 
Empfehlung 


Mindestens 8 Megabyte RAM, schnelle Festplatte, 


24-Bit-Graphikkarte 
Steckbrief 


68k- und Power-Mac-Version 


Schnitt von maximal 99 parallelen QuickTime-Filmen 


(inklusive Sound) 
Zahlreiche Überblend- und Filtereffekte 


Bewegung, Skalierung, Rotation und Verzerrung der Filme 


und Bilder 


Import von QuickTime-, Pics-, Pict- und AIF-Dateien 


Direkte Überprüfung der Bildeinstellung durch 
Editorfenster (Einzelbild) 


Integrierte Unterstützung von Videodigitalisierungs- 


peripherie 
Relativ geringer Speicherbedarf 
Keine Exportmöglichkeit von Schnittlisten 


Distributor: Prisma Express (D: 0 40/ 68 86 00) 


Preis: ca. 500 Mark 
Urteil 


Taugliche Lösung für kleindimensionierte Rechner 


Ausreichender Funktionsumfang für QuickTime-Bearbeitung 


Geringer Einarbeitungsaufwand 


Auf 68er-Plattform relativ langsame Bildberechnungszeiten 


Kleine Ausführungsfehler beim Einsatz von Textanimation 


Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Abbildung 5: Für die Erscheinungsweise 
eines plazierten Bildes oder QuickTime- 
Films bieten sich viele Einstellungs- 
möglichkeiten. So lassen sich zum Beispiel 
Abspielgeschwindigkeit, Transparenz einer 
Hintergrundfarbe, Ein- und Ausblenden, 
Schatteneffekt sowie das Nachleuchten 
vorheriger Animationsphasen festlegen. 


Ein- und Ausblenden, dieK eycolour 
- als Vorgabe für die transparenten 
Bereicheder Bilder- sowieein Schat- 
teneffekt und das N achleuchten der 
letzten Animationsphasen im Ge 
samtablauf einstellen (Abbildung5). 
Wem nun noch der Sinn nach 
animierten Verzerrungen, R.otatio- 
nen oder Größenveränderungen der 
überlagerten Filmesteht, kann diese 
schlußendlich im Editorfenster vor- 
geben. Dieses Fenster zeigt alle Ka- 
näle entweder transparent als Bild- 
rahmen übereinandergelegt oder - 
sofern die längere Berechnungzzeit 
den Anwender nicht stört - in der 
Realdarstellung (Abbildung 6). 


Problemzone Text. M ediaFactory 
bietet dem Anwender vieleFunktio- 
nen, die zur Nachbearbeitung und 
für den Schnitt von QuickTimerFil- 
men notwendig sind. Jeder, der die 
seArt von Filmen für den reinen Ein- 
satz am Rechner benötigt, wird hier 
fast alles finden, was er für seine Ar- 
beit braucht. 

Auf der anderen Seite gibt es aber 
auch N egativpunkte, die einen pro- 
fessionellen Einsatz zumindest teil- 
weise in Frage stellen. So verfügt 
MediaFactory beispielsweise über 
die Möglichkeit, Textanimationen 
zu definieren, deren Inhalt auch spä- 
ter noch als Text editierbar bleibt. 
Diese Textanimationen lassen sich 


Abbildung 6: Das Editor- 
fenster dient zur Festlegung 
von Animationseffekten 

für eingesetzte Elemente. 
Bewegungen, Rotationen und 
Verzerrungen sind zeitgenau 
definierbar. Als Voransicht läßt 
sich sowohl eine Referenz- als 
auch eine Realansicht wählen. 


entweder als M aske über die darun- 
terliegenden Filmebenen legen oder, 
ebenso wie alle anderen Elemente, 
verzerren, bewegen und rotieren. Al- 
lerdings erzeugen diese Z usatzeffek- 
te teilweise falsche Ergebnisse in der 
Darstellung und zwingen den An- 
wender dazu, TexteebenfallsalsPict- 
Dateien vorzubereiten, einzulesen 
und als reine Graphiken weiterzu- 
verarbeiten. 


Fazit. Trotz dieser kleinen Ein- 
schränkung handalt es sich bei 
M ediaFactory um ein Programm mit 
einem ausgesprochen guten Preis 
Leistungs-Verhältnis. N uts Techno- 
logies bietet sein Produkt in einer 
kombinierten Version für 68er- und 
Power-M acs an, so daß es auch für 
dieaktualleH ardwareumgebung be- 
stens gerüstet ist. 

Die Power-M ac-Version dürfte 
für jeneinteressant sein, dieSchnitt- 
informationen nicht für einen Off- 
lineSchnitt zu exportieren brauchen 
- und damit die Ebene des weitver- 
breiteten Q uickTime-Einsatzes ver- 
lassen. N ützlich kann sieauch fürje- 
ne sein, diesich nur selten mit dem 
Thema auseinandersetzen oder sich 
erst in die Arbeitsweise des digitalen 
Videoschnitts einarbeiten wollen, 
ohnedabei denfinanziellen Aufwand 
für ProgrammewiePremierein Kauf 
nehmen zu müssen. I Arno Wätjen 
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Envelopes-Fenster: Das Plug-in läßt sich 
in Illustrators Filter-Menü unter dem 
Eintrag „Letraset“ aufrufen, wobei das 
gewählte Objekt von einer verzerrbaren 
Hülle umgeben ist, die LetraStudio- 
Anwendern bekannt vorkommen dürfte 
(unten). Beim Umschalten auf Eck- 
punkte (Fenster-Mitte) dienen die acht 
Kontrollpunkte zum Skalieren; der „Hide"- 
Befehl blendet die Vorschau aus und 
beschleunigt so den Aufbau (oben rechts); 
die üblichen Tastenkombinationen 

aus Illustrator helfen bei der Bildschirm- 
vergrößerung und dem Verschieben. 


Mit Schwung 


||lustrator-Filter. Bisher war es nicht möglich, komplexe 


Objekte oder Gruppierungen in Illustrator perspektivisch 


oder geschwungen zu verzerren. Die Plug-ins „Relief“ und 


„Envelopes“ treten nun an, diese Aufgaben zu erledigen. 


Hüllenformen in Envelopes: 
Neben dem freien Verzerren 
von Bezierhüllen bietet 
Envelopes eine Auswahl von 
vorgefertigten Hüllen, die im 
Preview in bezug auf das 
aktivierte Objekt dargestellt 
sind und sich bearbeiten 
lassen. Der blaue Balken 
entspricht jeweils der Aus- 
gangsform. Aus LetraStudio 
gewohnte symmetrische 
Hüllen fehlen leider, lassen 
sich aber selbst erzeugen und 
speichern (unten rechts). 


igitalgraphiker, dieam M acin- 
tosh Text verbiegen oder ihn 
wieauf Fahnentuch projiziert flattern 
lassen wollen, verwendeten bislang 
zu diesem Zweck meist das Pro- 
gramm LetraStudio für schwungvol- 
len H eadline-Satz. Grundlage dieser 
Softwareist dieErzeugung von Hül- 
len für Text oder kombinierter O b- 
jekte aus Text und geometrischen 
Formen, diesich dann an Eckpunk- 
ten oder mit H ilfevon Bezierkurven 
verzerren lassen. 
EPS-Graphikprogramme wie II- 
lustrator oder FreeH and können sol- 


cheTransformationen nicht vorneh- 
men, dortisthöchstenseinesehr auf- 
wendige punktweise N achbearbei- 
tung möglich. Dasich die in Letra- 
Studio veränderten Texte und O b- 
jekte aber auch im Illustrator-For- 
mat exportieren lassen, haben viele 
Anwender den erwähnten M angel 
dadurch zu umgehen versucht, daß 
sie solche Verzerrungen - soweit 
möglich - in dem Headline-Pro- 
gramm erzeugten. Da LetraStudio 
allerdings nur sehr einfache Formen 
generieren kann, war eine solche 
N utzung beschränkt. 


Envelopes von Letraset. Nun hat 
Letraset ein Illustrator-Plug-in na- 
mens „Envelopes“ herausgebracht, 
dasin etwa die gleichen Funktionen 
wie LetraStudio besitzt, sich aber 
vorteilhafterweise ohne Programm- 
wechsel und in bezug auf Objekte 
aller Art einsetzen läßt. Im Unter- 
schied zu dem Illustrator-eigenen 
Filter „frei verzerren... “ vermagEn- 
velopes, perspektivische Projektio- 
nen hierbei überzeugender auszu- 
führen (zweiteAbbildungvon oben), 
nach „hinten“ hin werden O bjekt- 
bestandteile also verkleinert und 
nicht nur auseinandergezogen. Das 
Modul erscheint im Filter-M enü als 
„Letraset - Envelopes“. 

N achdem diegewünschten Pfade 
- Text ist zuvor entsprechend umzu- 
wandeln - ausgewähltsind, erscheint 
nach Start des Filters ein D ialogfeld 
mit einer Auswahl aus zahlreichen 
vorgegebenen H üllenformen (Abbil- 
dungSeite98 unten).D iein derober- 
sten Zeileermöglichen einefradieBe- 
arbeitung - wahlweise an den Eck- 
punkten zum Skalieren oder an sechs 
respektive acht Ankerpunkten zum 
freien Verzerren durchM anipulation 
von B&zierkurven. 

Nach Auswahl einer der Vorga- 
ben erscheint ein Preview (Abbil- 
dungSeite98 oben), in dem dasO b- 
jekt durch seine Konturen wieder- 
gegeben wird. Umgeben ist es von 
einer H üllemit acht Ankerpunkten. 
Wurde bereits eine H üllenvorgabe 
ausgesucht, entspricht die Voran- 
sicht der gewählten Form, eine Wei- 
terbearbeitung ist darüber hinaus 
jederzeit möglich. 

Zur Beschleunigung des Bildauf- 
baus kann sich der Anwender die 
Hülle ohne Objektvorschau anzei- 
gen lassen. M it den Illustrator-eige- 
nen Tastenkombinationen läßt sich 
die Ansicht vergrößern, verkleinern 
oder verschieben. 

Neue Ankerpunkte lassen sich 
durch gleichzeitiges Drücken der 
M aus- und Wahltaste setzen. Daim 
Unterschied zu LetraStudio lediglich 
einseitig asymmetrische Verzerrun- 
gen der Hülle in der Vorgabenliste 
enthalten sind, erweistessich alshilf- 
reich, daß eigene Formen jederzeit 
gespeichert werden können und an- 
schließend alsl kon in der Envelopes- 
Liste erscheinen. > 


Runde Vorgaben in Envelopes: Wesentlich 
spannender wird es, wenn Objekte nicht 
nur durch Hüllen mit geraden Konturen 

verzerrt werden, sondern wenn der Nutzer 

diese mit Hilfe von - vorgegebenen oder 
selbsterstellten - Bezierkurven verändert. 


Ankerpunkte: Da sich bei Envelopes mit 
gedrückter Optionstaste weitere Ankerpunkte 
in die Hüllenkontur einfügen lassen, ist es 
auch nicht schwer, einen geschwungenen 
Filmstreifen zu erzeugen, wobei sämtliche 
gleichzeitig ausgewählten Teilobjekte der 
Umformung in derselben Weise unterliegen. 


Das Hauptfenster von Relief: Die Filtersammlung 
findet sich unter dem entsprechenden Menü- 
Eintrag. Sieben Varianten stehen dem Anwender 
zur Verfügung. Bei den ersten sechs erscheinen 
Dialoge mit Möglichkeiten zur numerischen 
Festlegung, wobei der Ausgangsform immer die 
Höhe und Breite 100 Prozent zugeordnet wird. 


Envelopes-Perspektive: Zunächst läßt sich 
jedes Objekt - frei oder durch Wahl einer 
geeigneten Hülle - perspektivisch verändern, 
wobei die Verzerrung optisch überzeugend, 
aber nicht geometrisch exakt ist. Der Unter- 
schied zwischen dem Illustrator-Filter „frei 
verzerren...“ (unten links) und dem Ergebnis 
aus Envelopes (unten rechts) spricht 
dennoch deutlich zugunsten des letzteren. 


Freie Projizierung &%E 


Auswählen 
Erstellen 
Farben 
Letraset"* 
Objekte 
Pathfinder 
SG Relief" 
Stilisieren 
Text 
Verzerren 


& 6lobus... 
@ Zylinder... 


& Kegel... 


> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
r uf Wasser... 


Globus 


arTeni TR 
ATent Torten 
\e #lextTextTextien 
=> fkxtTextTextTextiu 
extTextTextTei 
ertTextTextTer 


‚ff Ansteigende Wellen... 


z & Raute... 
Höhe: 

De ]% EA Freie Projizierung... 

Durchmesser :[100 | % Über S6-Relief"... 

Winkel {eo | 2 
Zentrum :() Selektion 
@ Eigenes 
8:12,135 cm v: [7,338 cm | 
ED Kopie 


X Ebene beibehalten 
R Ausgleichen 


Standart-Werte 
Airun) (Coener) 


Reliefs „Angleichen“-Funktion: Die „Globus“-Form 
ergibt sich als Kugelimitation nur, wenn Höhe 
und Breite des Ausgangsobjekts identisch sind; 
durch Aktivieren der Option „Angleichen“ im 
Dialog wird jede Auswahl kugelartig umgeformt, 
wobei sich auch gestauchte Resultate erzielen 
lassen. Durch gemeinsames Auswählen mit 
einem größeren Objekt (unten Mitte und rechts) 
ergibt sich eine Projektion auf einem Teil des 
jeweiligen Körpers, in diesem Fall auf der Kugel. 
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Illustrator-Filter: Envelopes, Relief 


Erzeugen von Kegeln: Kegelförmige Oberflächenprojektion in Relief 
ist nur begrenzt befriedigend, da das Schrumpfen eines Durchmessers 
gegen Null nicht zu einem Punkt, sondern meist zu einer engen Kurve 
führt. Der kegelartige Verlauf läßt sich - ebenso wie bei allen anderen 
hier abgebildeten Objekten - nicht durch Verlaufsfüllung, sondern nur 
durch Transformation überblendeter Einzelobjekte erzeugen. 


N wen 
oxt ; nz : 
Se) Freie Projizierung: 
Tl exe ToutTrg FOREN 
N N 2) dee Der einzige 
\ mes: 7 u y, Rt Text?” ge RI Eb beil N R ‘ 
Nemememeremtzd) Neem) Oirusgteienen | Relief-Filter mit 
N) (ertenenemererge, Preview erlaubt 
NS] Nerenerane tägl Objekte zeichnen , P 
TextToxtT“ TextToxtT® Vorausschau die Bea rbeitung 
Reliefs Rundungen: Zylinder lassen sich mit verschiedener ermastelng eines Objekts 
Ausprägung der Rundung erzeugen. Durch Kopieren durch Verlagerung 
eines Objekts und Ausbeulen einmal nach oben, das Abbruch von zwölf Kontroll- 


andere Mal nach unten, passendes Plazieren und Ändern 
der CMYK-Werte (Filter: Farben einstellen; unten links) 
ergeben sich überzeugende Ring-Konstruktionen. Text 
(rechts) muß der Anwender zuvor in Pfade umzuwandeln. 


punkten, die den 
Verlauf von Spline-Kurven definieren. Die Vorschau im Fenster läßt 
sich einschalten, verlangsamt jedoch auch hier den Bildaufbau. 


2.2 
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Kategorie 
Illustrator-Plug-in für räumliche Verzerrungen 


Steckbrief 


Beziergesteuerte und perspektivische Verzerrungen 
Freie Eingriffe und/ oder Benutzung von Vorgaben 


Speicherung eigener Varianten 

Ausblenden und Skalieren des Hülleninhalts 
Setzen und Löschen von Ankerpunkten 
Zoom-Funktion 

Hersteller: Letraset (D:0 69/ 4 20 99 40) 
Preis: 173 Mark, Deluxes-Version: 345 Mark 


Urteil 


Völlig neue Möglichkeiten der Objektgestaltung und 
-anpassung; Probleme bei großen und komplexen Objekten 


Envelopes profil 


Relief profil 


Kategorie 


Illustrator-Plug-in für räumliche Verzerrungen 


Steckbrief 


Prozentwerten der Ausgangsgröße 


Einstellungen für automatisch erstellte Kopie, Breiten- und 
Höhenangleichung sowie Beibehaltung der Arbeitsebene 
Bei der freien Projizierung direkter Zugriff auf Spline-Kurven 


der Objekthüllen 


Distributor: Kursiv (CH: 00 41/ 71/ 24 24 41) 


Preis: 198 Mark, 248 Franken 
Urteil 


Überzeugende räumliche Darstellung bei den meisten 


Varianten 


Zufriedenstellende Behandlung auch komplexer Objekte 
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Projektion ausgewählter Pfade auf Oberflächen von Globus, 
Zylinder, Kegel, konzentrische Wellen ohne und mit 
ansteigender Ausprägung, Raute und freie Projizierung 
Festlegung der resultierenden Höhe und Breite in 


Relief von Scarlet Graphixx. 
W ährend esbei Photoshop längst üb- 
lich ist, daß Softwarefirmen die Vor- 
züge der offenen Architektur nutzen 
und eigene M odule zur funktionedl- 
len Erweiterung anbieten, hat diese 
Entwicklungbei I Ilustrator etwasauf 
sich warten lassen. D aß sich dasnun 
ändert, zeigt sich daran, daß gleich- 
zeitig mit Envelopes ein weiteres 
Plug-in auf den Markt kommt, das 
Ilustrator-Pfaden scheinbareR äum- 
lichkeit verleiht: „Relief“ von Scarlet 
Graphixx. Diese 3-D-Wirkung ist 
übrigens nicht mit der zu verwech- 
seln, die sich beispielsweise in Di- 
mensions realisieren läßt, wo Pseu- 
do-Körper tatsächlich im virtuellen 
Raum frei drehbar sind. 

Relief - ein etwas mißverständli- 
cher Name - scheint Pfade auf die 
O berflächevon Körpern zu projizie- 
ren. D abei gibt es aber weder Schat- 
ten noch O berflächenmerkmale, le 
diglich eine Formverzerrung, die ei- 
ner räumlichen Ansicht entspricht. 

W ieEnvelopeserscheint Reliefin 
Ilustrators Filter-M enü; ein Unter- 
menü zeigt verfügbareFormen: Glo- 
bus, Zylinder, Kegel, Wasser, anstei- 
gende Wellen, Raute und freie Pro- 
jizierung. Bei den ersten sechs Va- 
rianten nimmt der Anwender die 
Veränderungen durch numerische 
Eingabe vor, wobei vor allem diere- 
sultierende Größe und die Ausprä- 
gungder Rundung vorgegeben wird. 
Optional läßt sich zusätzlich eine 
Kopie desOrriginalserzeugen. Um - 
etwa im Falle der Kugel wichtig - 


automatisch Ergebnisse mit identi- 
scher H öhe und Breite zu erhalten, 
reicht das Anklicken der Option 
„Ausgleichen“. 

Die sich ergebenden Verzerrun- 
gen auf den Körperoberflächen kön- 
nen insgesamt überzeugen, bei Ver- 
wendung von umgewandeltem Text 
sollten die Parameter nicht zu &- 
trem sein. Durch Gruppieren mit ei- 
nem unsichtbar gemachten, größe 
ren Hintergrundpfad ist esmöglich, 
nur auf Teile des vorgesehenen Kör- 
pers zu projizieren. 


Unterm Strich. Obwohl die Funk- 
tionalität. der beiden Programmesehr 
ähnlich scheint, kann daseinedasan- 
dere nicht ohne weiteres ersetzen. 
Zwar lassen sich auch in Envelopes 
manuell Projektionen auf Körper 
nachahmen, das Vorgehen gestaltet 
sich aber sehr umständlich, und die 
Resultate befriedigen weniger. 

Ein Vorzugvon Relief liegt darin, 
daß es auch sehr komplexe O bjekte 
- in unseren Beispielen den über- 
blendeten Verlauf und umfangrei- 
chen, umgewanddten Text - pro- 
blemlos verzerrt, während Envelopes 
hier auch bei üppiger Bereitstellung 
von Arbeitsspeicher störrisch wird. 

Relief wiederum besitzt zwar 
durch die Möglichkeit zur „freien 
Projizierung“ ein Envelopes-ähnli- 
ches Tool, weist aber nicht dieVid- 
zahl der Eingriffe auf; so lassen sich 
etwa in Envelopes mehrere Anker- 
punkte oder Tangentenhenkel zeit- 
gleichbewegen. I HansD.. Baumann 
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Die fünfte Hand 


Graphikprogramme. Kurz nach der FreeHand-Übernahme durch die 


Multimedia-Schmiede Macromedia kündigte diese bereits für März 


ein Update auf Version 5.0 an - was es bietet, zeigt unser Überblick. 
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D ie Rückgabe des Graphikpro- 
gramms FreeH and aus den 
H änden von Aldusin den Schoß von 
Entwickler Altsys trieb in den ver- 
gangenen M onaten somanchemein- 
gefleischten FreeH and-Anwender 
einige Sorgenfalten ins Gesicht. 
Schließlich konnteman sich nichtsi- 
cher sein, wiesich dieser Schritt auf 
die Zukunft des Programms im 
Kampf gegen die übermächtige Al- 
lianz Adobe/Aldus und Kontrahent 
Illustrator auswirken würde. 

Durch die Ü bernahme von Alt- 
sys durch M ultimedia-Schmiede 
Macromedia wechselte das Pro- 
gramm bekanntermaßen erneut den 
Besitzer - fraglich bleibt allerdings, 
ob das bei den Anwendern zu mehr 
Sicherheit führt. „Hoffentlich mu- 


tiert das Produkt nicht zu einem 
Front-end für das Animationspro- 
gramm Director“, munkelte der ei- 
ne oder andere besorgte FreeH and- 
Anhänger. 

Macromedia kündigte nun ein 
Update auf Version 5.0 an, das im 
März dieses Jahres für rund 1300 
Mark in den H andel kommen soll - 
vermutlich nicht zuletzt, um zu be 
weisen, daß man FreeH and keines- 
wegs zu vernachlässigen gedenke. 
Nur Windows-Anwender müssen 
sich laut Firmenauskunft noch ein 
wenig länger gedulden. 

Mit der neuen Version können 
nun auch Fremdanbieter Zusatz- 
softwarefür FreeH and entwickeln - 
ein Verfahren, das bei X Press schon 
seit Urzeiten, aber auch bei Photo- 


shop und Illustrator mit den Plug- 
ins seit geraumer Zeit erfolgreich üb- 
lich ist. Warum FreeH and-Anwen- 
dern dieser flexible Weg zu mehr in- 
dividuellerFunktionalitätbisher ver- 
schlossen blieb, erschien schon lan- 
ge unverständlich. 

Ab FreeH and 5.0 hat man sich 
nach Plug-ins, Additions und ähnli- 
chem in Zukunft an einen weiteren 
Begriff zu gewöhnen: „Xtras“ nennt 
M acromediadieErweiterungen - zu- 
mindest in der englischen Version. 
Diese, so betont, das Unternehmen, 
sind dabei nicht nur in Form von 
D ialogboxen zu integrieren, sondern 
lassen sich auch alszusätzlicheWerk- 
zeuge und Paletten direkt in die 
O berfläche einbauen. M an beachte: 
Selbst sämtliche Illustrator-Plug-ins 
sollen dabei künftigin FreeH and ver- 
wendbar sein. 

Abgesehen von dieser grundsätz- 
lichen Innovation - auch wenn sie 
mehr oder weniger lediglich ein 
Gleichziehen mit Illustrator bedeu- 
tet -, bietet das Update eine Reihe 
sinnvoller D etailverbesserungen. Al- 
lerdings sind weitaus weniger neue 
Optionen als in vergangenen Up- 
dates hinzugekommen. 

D arüber hinausmuß sich der An- 
wender nicht wieder an eine neue 
O berfläche gewöhnen, sie hat - ab- 
gesehen von modischen grauen 3-D - 
Look - ihr mittlerweile gewohntes 
Aussehen beibehalten. Auf den fol- 
genden Seiten zeigen wiranhand von 
Screenshotsausder Betaversion, wel- 
che neuen Funktionen die Free 
H and-Version 5.0 bietet. (s) 


Bitte beachten Sie auch die folgenden Seiten. 


> 


Graphikprogramme: FreeHand 5.0 


Correct Direction 
Remove Overlap 

Reverse Direction 
Simplify... 


Color Control... 
Darken Colors 
Desaturäte Colors 
Lighten Colors 
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Repeaät 


Cleanup 

Colors 

Create 

Delete 

Distort 

Path Operations 


= B: 3D Rotation Wischfinger: 
E ? Ü Easy @) Expert Das Ikon, aus 
E 5 Rotate from: Photoshop wohl- 
= | bekannt, versieht 
3 Center of selection 7 ekannt, versie 
in FreeHand 5.0 
Distance: [477,881 
w—— u Objekte mit einer 
a Art Wischeffekt. 
roJect from: 
Origin | 
Sammelpaletten: Als ob x: 145,3796 
es in FreeHand nicht 3: 161,8896 
schon genug Paletten gäbe, 7 
sind noch ein paar weitere 
hinzugekommen, in denen 
die XTras für den schnellen 3.D-Rotation: 3 }, 
i i i ; PN 
Zugriff bereitstehen. Die Nilldissarnaiän e © 
Palettendarstellung läßt sich Funktion lassen sich N a 
dabei in Größe und Art Objekte perspektivisch uw 
über „Options“ modifizieren. 


FreeHand 5.0 im Überblick 


Öffnung für Erweiterungen von Fremdanbietern 
Verwendung von Illustrator-Plug-ins möglich 
Vergrößerung bis zu 25 600 Prozent 

Separate Palette für häufig benötige Funktionen 
Stilvorlagen für Text 

„Suchen und Ersetzen“-Funktion 

Rechtschreibkontrolle 

Textmodus 

Fischaugen-Linse 

3-D-Werkzeug für perspektivisches Rotieren 
Wischfinger-Werkzeug 

Modifiziertes Messer-Werkzeug 

Farbverläufe mit bis zu 64 Farben 

Farbpipette zur Aufnahme von Farben aus Graphiken und 
Tiff-Dateien 

Farbkontrollfenster für die Variation der Farbintensitäten 
Neues Kontrollfenster für die Anlage von Überfüllungen 
Hersteller: Macromedia (D: 0 94 45/ 84 92) 

Preis: 1332 Mark 
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korrekt rotieren. 


Multi-Color Fill... 

Name All Colors 
Randomize Named Colors 
Saturate Colors 

Sort Color List By Name 


Empty Text Blocks 
Unused Named Colors 


ractalıze 


Offene Programmarchitektur: „XTras“ 
nennt Macromedia die künftigen 
Programmerweiterungen, die auch Dritte 
anbieten dürfen. Derzeit finden sich in 
diesem Menü neben einigen alten Bekannten 
wie Pfadoperatoren auch Neuerungen, zum 
Beispiel für die Strukturierung der Farbpalette. 


Expänd Stroke... 
Inset Path... 
Intersect 

Punch 
Transparency... 
Union 


Messer-Tool: Nicht gerade komfortabel 
gestaltete sich bis dato das Handling mit 
dem Messerwerkzeug, das diese Dialogbox 
zu vereinfachen sucht. So kann der Anwender 
etwa die Breite des Schnitts einstellen und 
die Schnittfläche einfach wieder verschließen. 


Knife Tool 
Tool Operation 

@ Freehand () Straight 

Width 


TE N v—— 


Options 
_J Close cut paths 


x Tight fit 


Cancel J 0K ) 


[EMRK Ro | nıs | x] Preview 
cu Feen 
Ma o OC—_= 
vo — — 
Klo FF g——— 


Cancel } x) 


Color Controt 


Farbkontrolle: 
Die Farbkontroll- 
palette ermöglicht die 
numerische Modifikation 
der Farbintensität. 


1 


Multi-Color Fill 


Trap 


Graduated | 


=.) 


® Linear () Logarithmic 


Verlaufsgenerator: Bis zu 64 

Farben lassen sich in Zu- 
kunft in einen Verlauf einbauen. 
Über die kleinen Vierecke (oben) 
läßt sich die Position der Farben 
stufenlos verschieben. 


Appiy J Cancel x) 


Trap width: 
Fr 
_J] Reverse traps 
Trap Color Method 
Ö) Use maximum value 
® Use tint reduction 
Tint reduction: 40 % 


Überfüllungen: 


Nach der Kritik an den mangelnden Überfüllungsoptionen 


in Version 4.0 steht hierfür nun diese Dialogbox zur Disposition. 


Color = 


Ze in 
2] 


Black 

Registration 

#8c 100m Söy Ok 

| #80 Om 52y Ok 


Farbpipette: Mit ihr 

lassen sich Farben aus 
Objekten oder importierten 
Tiff-Dateien aufnehmen, 
diese stehen anschließend 
mit Angabe der CMYK- 
Werte in der Farbpalette 
zur Verfügung. 


Ha Find Text 
Find: Special 


Special r | 


bäh 
Change to: 


oi 


_J] whole word __| Match case 


Fisheye Lens 


Perspective 


Concave 


Fischaugenlinse: 
Das Fischauge 
verzerrt Objekte - wie 


Find First ) 


X] Show selection 


“>| US English um 


X] Show selection 


Tab aus der Photographie 


Paragrapn 

End of column 

End of line 
Non-breaking space 
Em space 

En space 

Thin space 

Em dash 

En dash 
Discretionary hyphen 
Caret 

Any single character 
Any single letter 
Any single number 
‘white space 


gewohnt - auf eine 
charmante Weise. 


Text Editor 


_J 12 Point Black 


x) Cancel | Appiy } 


Textfunktionen: Für 
1 textlastigere Auf- 
gaben stehen eine „Suchen 
und Ersetzen“-Funktion 
mit diversen Sonderzeichen- 
vorgaben im Klappmenü, 
eine Rechtschreibprüfung 
und, für alle, die es vermißt 
haben, auch das Textfenster 
wieder zur Verfügung. 
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Photoshop-Serie 


Auswahlen extrudieren 


Photoshop bietet keine direkten Möglichkeiten, um Auswahlen 


zu extrudieren, also strangartig in die Höhe zu ziehen. Über 


Umwege lassen sich derartige 3-D-Effekte dennoch erreichen. 


m mit echten 3-D -Effekten ar- 

beiten zu können, führt kein 
Weg an spezieller Software vorbei. 
M itihr erzeugtePseudokörper lassen 
sich in Photoshop importieren und 
in eineM ontage einpassen. Um eine 
echte Extrusion zu simulieren, wie 
sie beispielsweise Adobes 3-D-An- 


wendungDimensions(Abbildungl, 
rechts) erzeugt, können Sie ebenso 
auf die Ü berblendungsfunktion von 
Illustrator oder FreeH and zurück- 
greifen: Legen Siedort diehintenlie 
gende Fläche kleiner an, läßt sich 
sogar eine perspektivische Wirkung 
erzielen (Abbildung 1, links). Die 


Datei kann in Pixalform in Photo- 
shop plaziert, geöffnet oder einge 
setzt werden. 

Verfügen Sie nicht über solche 
Programme oder möchten Photo- 
shop nicht verlassen, gibt esein paar 
recht einfache Methoden, um hier 
vergleichbare Ergebnissezu erzielen. 


? Vertikale oder horizontale Extrusionen erzeugen Sie in 
Photoshop einfach dadurch, daß Sie die Auswahl an der 
später verdeckten „Säulen“-Position plazieren und eine größere 
Anzahl von überlagernden Kopien mit gedrückter Wahltaste 
und der entsprechenden Pfeiltaste - hier: nach oben - erzeugen. 


6 


Sie können 
die Seiten- 
fläche auch 
ohne die 
Pfeiltasten 
erzeugen, 
indem Sie 


die entsprechende Auswahl laden, mit Farbe füllen und wie zuvor 
Licht und Schatten mit der Airbrush auftragen. Unter Umständen 
hilft der Störungsfilter, allzu glatte Seitenflächen aufzulösen. 
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Um die entstehende Seitenfläche später als bearbeitbaren Auswahl- 
3 bereich aktivieren zu können, wählen Sie bei der ersten (Kanal „#5“) 
und letzten (Kanal „#6“) eingesetzten Kopie den Befehl „Auswahl sichern“. 
Mit der Kanalberechnung „Differenz“ erstellen Sie aus „#5“ und „#6“ Kanal 
„#7“, in dem Sie nur noch den überflüssigen Bereich links oben löschen. 


jj Licht- und 
Schatten- 
effekte lassen sich 
auch bei Benutzung 


der Pfeiltasten 
erzeugen, indem 


man eine Kopie der Auswahl mit der Airbrush an den Rändern 
entsprechend der Beleuchtungsrichtung aufhellt und schattiert (links). 
Beim Extrudieren (rechts) werden diese Helligkeitswerte mitgenommen. 


Da sich ausgewählte Bildbereiche 
mit gedrückter Wahltaste duplizie 
ren lassen, brauchen Siediesenur ge 
drückt zu halten, während Sie die 
Pfeiltasten in der gewünschten Rich- 
tung - oder in den gewünschten 
Richtungen - betätigen. Jedes Mal 
wird eine Kopie erzeugt und einge 
fügt; so kommen Sie zu vertikalem 
oder horizontalem respektive zu ei- 
nem 45-Grad-Versatz. Um das zu- 
fällige Ü bertragen von unerwünscht 
gefärbten Rand-Pixelnzuvermeiden, 
verkleinern Sieim neuen Photoshop 
3.0 die Auswahl vorher um ein oder 
zwei Pixel. 

Da sich mit kleineren Auswah- 
len schneller arbeiten läßt, erzeugen 
Sie einen Auswahlrahmen von etwa 


acht Pixeln, übertragen ihn in ein 
neu angelegtes Dokument, löschen 
die nicht benötigten Teile und ver- 
setzen lediglich diese wenigen Pixel 
(Abbildung 4). 

Haben Sie die erste und letzte 
Ihrer übereinandergestapelten Aus- 
wahlen im Alphakanal gesichert, 
ergibt sich durch die Kanalberech- 
nung „Differenz“ die e&xtrudierte 
Seitenfläche. Bei komplexen, ver- 
schachtelten oder sehr langgezoge- 
nen Formen ist es mitunter nötig, 
diee manuell nachzubearbeiten. 
Wird sie als Auswahl geladen, kön- 
nen Sie nun mit Filtereffekten, Ab- 
dunkaln, Aufhellen oder Werkzeug- 
spuren den plastischen Effekt weiter 
unterstreichen. B HansD.. Baumann 


A Um einen Versatz von 45 Grad zu erhalten, benutzen Sie 

mit gedrückter Wahltaste abwechselnd eine horizontale und 
vertikale Pfeiltaste. Schneller geht es, wenn Sie mit „Rahmen 
erzeugen“ wenige Pixel am Rand auswählen und diese versetzen. 
Die streifige Struktur unterstützt die scheinbare Tiefenerstreckung. 


8 Möchten 
Sie so etwas 


mit einem Bild 
machen, kopieren 
Sie die Auswahl 
vor dem manuellen 
Schattieren. 
Verkleinern Sie die 
schattierte Fläche - 


im „Auswahl“-Menü über „Auswahl verändern“ und hier „Verkleinern“ - vor 
dem Versetzen um ein bis zwei Pixel, um Zufallseffekte zu vermeiden. 
Zum Schluß setzen Sie das unschattierte Ursprungsbild oben wieder ein. 


1 Am wirkungsvollsten lassen sich Auswahlbereiche zu 
extrudierten Körpern machen, indem Sie die Auswahl 
im Photoshop als Pfad umwandeln und diesen im Illustrator- 
Format exportieren. Durch Überblenden einer helleren und 
dunkleren Version (links) entsteht scheinbare Tiefe; noch 
überzeugender wird es, wenn Sie die Fläche in Dimensions 
mit perspektivischer Verkürzung auseinanderziehen. Die 
EPS-Dateien plazieren Sie zum Schluß wieder in Photoshop. 


5 Der zuvor angelegte Alphakanal für die Seiten- 
fläche - rechts eingeblendet - läßt sich nun laden, 
um diese mit Filtern oder wie hier mit der Airbrush 
nachzubearbeiten. Durch Schatten und Glanzlichter 


verstärkt sich die beabsichtigte plastische Wirkung. 


4 


S 


In der nächsten Folge 
zeigen wir, wie sich eigens 
angelegte Farbtabellen 
hilfreich einsetzen lassen. 
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Preiswerte Multiservice-Telephonanlage 


m Das Chemnitzer Unternehmen 
Telco stellt mit „Courier classic“ ei- 
ne neue Serie von M ultiservice-An- 
lagen vor, die für Telephonanlagen 
mitanalogerAnbindungansN etzge- 
dacht sind und bei ein biszwei Amts- 
leitungen jenach Ausbaustufesieben 


„Courier Classic“: Die Telephonanlage ist multiservice- 
fähig und kann Fax- von Sprachanrufen unterscheiden. PC 


biszwölfSprechstellenzurVerfügung 
stellt. DieAnlagen unterscheiden au- 
tomatisch zwischen eingehenden 
Fax- oder Sprachanrufen; egal, ob die 
angeschlossenen Telephoneund Fax- 
geräte über Puls oder Tonwahlver- 
fahren arbeiten, dieAnlage stellt sich 
immer entsprechend ein. 
Über das Festlegen der 
Amtsberechtigung einer 
Sprechstelleist das optio- 
nale Sperren bestimmter 
Vorwahlen möglich, etwa 
die Anwahl von Aus 
landsnummern. 

Alle Versionen von 
Courier classic sind mit 
einem seriellen Kabel für 
den Anschluß an einen 
ausgestattet. Die 


Konfiguration der Anlage läßt sich 
per Telephon oder PC durchführen, 
für letzteres ist lediglich ein steinal- 
ter 8088er-PC Voraussetzung, die 
286er-Softwareemulationen SoftPC 
oder auch SoftW indowsvon Insignia 
dürften demzufolge ebenfalls funk- 
tionieren. 

D as Administratorprogramm er- 
laubt neben der einfachen Konfigu- 
ration auch dieVerfolgungvon Tele 
phonverbindungen und dieeinfache 
Vermittlung. DiieSoftwareist alsO p- 
tion anzusehen und nicht als Vor- 
aussetzung zum Betrieb der Anlage. 
Die Geräte der Courier-classic-Fa- 
milie sind ab Januar erhältlich und 
kosten jenach Ausbaustufezwischen 
498 und 798 Mark. (vr) 
> H:Teco, Td.: 03 71/5 70 44 13 
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Arnold im World Wide Web 


B Ein Film-Gigant schaffte mit 
einem großen Sprung die Auf- 
fahrt auf diezur Zeit existierende 
D atenautobahn: M it der inter- 
aktiven Weltpremiere des Films 
„Junior“ von Ivan Reitman auf 
dem World WideWeb - M itwir- 
kende: Arnold Schwarzenegger, 
Danny DeVito und Emma 
Thompson - hat Universal Pic- 
tures wohl die größte Premieren- 
party der Geschichte geschmis- 
sen, glaubt jedenfalls Bruce R. 
Feldman, Senior Vice President 
von Universal. 

Ganz im H.ollywood-Stil er- 
klärte Feldman, daß Universal es 
sichzum Ziel gesetzt hat, einer der 
H auptakteurebeim Gestalten der 


neuen Cyberwalt zu sein. „Aus 
diesem Grundehaben wirzurPre- 
miere unseres neuen Films eine 
Party für 20 M illionen Freunde 
gegeben“, so Feldmann. 

Die interaktive Weltpremiere 
von „Junior“ stellt die erste In- 
stallation desU niversal Visual/In- 
teractive Preview-Services (V/IP) 
dar, der Reisenden im World 
WideWeb einen direkten Zugriff 
auf dieWelt desK intoppsliefert. 
Der Universal V/IP wird künftig 
nicht nur weitere Previews be 
reithalten, sondern auch einen 
Einblick in die Abläufe einer 
Filmproduktion liefern. Und für 
sämtliche Webber ist die URL: 
http://www.mca.com. (fbi) 


ISDN-Messe in London 


I Vom 7. biszum 9. Februar die 
ses Jahres findet im Londoner 
Olympia2 Exhibition C enter die 
dritte „ISDN User Show“ statt. 
Auch die diesjährige D atenfern- 
übertragungs-Ausstellung wird 
von zahlreichen Konferenzen be- 
gleitet; darüber hinausbietet sich 
dem Besucher am 8. Februar bei 


einem Gala-D inner dieM öglich- 
keit zu informellen Gesprächen 
mit Herstellern und Konferenz- 
teilnehmern. Ermäßigte Tickets, 
das Konferenzprogramm und 
weitere Informationen sind für 
Interessierte per Fax unter der 
N ummer (0044) 17 33/39 00 42 
abzurufen. (vr) 


FirstClass mit 
Internet- 
Fahigkeiten 


EM it Version 2.6 der Kommu- 
nikationssoftware FirstC lass bie- 
tet SoftArc jetzt die M öglichkeit, 
sich in TCP/IP-N etzwerke- zum 
Beispiel Internet - einzuloggen. 

FirstC lass 2.6, auf das der An- 
wender früherer Versionen ko- 
stenlos updaten kann, ist kompa- 
tibel zu SoftArcs 995 Dollar ko- 
stendem TCP/IP-M odul: Hier- 
über können FirstC lass-C lients 
auf TCP/IP-basierte Server zu- 
greifen oder Verbindungen zwi- 
schen FirstClas- und TCP/IP- 
Servern hergestellt werden. 

Die Basisversion kann Apple 
Talk- sowie IPX-Protokolle ver- 
walten und ermöglicht den Zu- 
griff über alle Telekommunika- 
tionsverbindugen, die mit der 
Communication Toolbox kom- 
patibel sind. Der Preisfür die2.6- 
Server-Version liegt bei 95 D ollar, 
der für die5-N utzer-Lan-Version, 
wahlweise mit 50 Remote-O nly- 
Nutzern, bei 395 D ollar. (fbi) 
> D: SoftD es Td.: 0 76 33/60 39 
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Auf Fahrt 


Online-Dienste. Die große Nachfrage zwang Provider, immer 


mehr Internet-Zugänge zu schaffen. Ungleich schwieriger 


als der Zugang ist die Ermittlung der individuellen Gebühren. 


D en Bedarf an Internet-Z ugän- 
gen decken derzeit dievier gro- 
ßen Internet-Provider XLINK, EU- 
net, MAZ und Contrib.net mit ih- 
ren Vertriebspartnern ab - je nach 
Nomenklatur Internet-Service-C en- 
ter oder Point of Presence (POP) 
genannt. Aufgrund der steigenden 
N achfrage schaffen die Anbieter ste 
tigneueZugänge, so daß die weißen 
Flecken auf der Internet-Landkarte 
bald der Vergangenheit angehören. 
Gegenwart ist allerdingsdieetwas 
unübersichtliche Preisstruktur. O h- 
ne fachkundige Hilfe des Internet- 
Partnersund ohne Planung deseige- 
nen Anforderungs-Profils gerät die 
Ermittlung der individuellen Ge 
bühren zu einem schwierigen, wenn 
nicht gar unmöglichen Unterfangen. 
Als hilfreich erweisen sich folgende 
fünf Fragen, anhand derer Sielhreei- 
genen Anforderungen soformulieren 


sollten, daß der POP oder dasInter- 
net-Service-C enter diespeziellen Ta- 
rife ermitteln können. Die Gebüh- 
renfindung erfordert zwar Vorarbeit, 
garantiert aber Preise, die auf dieje 
weilige Individual-Anwendung zu- 
geschnitten sind. 


Privat oder geschäftlich? Wollen 
Sie den Internet-Zugang privat oder 
geschäftlich nutzen? In den meisten 
Fällen ist der private Zugang zeitlich 
begrenzt. Teilweise sind bestimmte 
Services auch nur für den Busineß- 
Bereich zugänglich. 


Analoger oder digitaler Zugang? 
Soll die Einwahl über ein analoges 
M odem oder einen ISDN -Terminal- 
adapter (externer Adapter, ISDN - 
Karte) erfolgen? D ie digitale Varian- 
te schlägt mit höheren Gebühren 
zu Buche. 


Wähl- oder Standleitung? Die 
Verbindung läßt sich temporär, also 
nach Bedarf aufbauen oder kann 
ständig zur Verfügung stehen. Stand- 
leitungen rechnen sich allerdings le 
diglich bei hohem Internet-Aufkom- 
men, daß heißt für die geschäftliche 
Nutzung. 


Welcher Service? Auch diezu nut- 
zenden Internet-Services lassen sich 
einschränken. E-Mail, FTP, News 
groups, Wais, Gopher, WWW - na- 
tional und international. Einegene 
relle Empfehlung für oder gegen ei- 
nen Service kann nicht ausgespro- 
chen werden. D ie Frage lautet: Wel- 
cheD ienstleistungen decken dieper- 
sönlichen Anforderungen ab? 


Wie hoch wird das IP-Volumen? 
Oder einfacher: Wieviel Megabyte 
werden monatlich über das Internet 
angefordert und transportiert? D azu 
zählen FT P-D own- und Uploads, E- 
Mails, News, WW W-Images, kurz: 
alles, was vom und zum eigenen An- 
schlußtransportiertwird. VielePO Ps 
und Service-Center bieten monatli- 
che Pauschaltarife und mengenab- 
hängige Gebühren an. Generell läßt 
Sich sagen: Privatgleich Pauschal; Bu- 
sineß gleich M engen-Tarif. (fbi) 


Contrib.net 


m POPs der Contrib.Net 


Contributed Networks GmbH, Knaackstraße 96, 10435 Berlin, Tel.:0 30/ 25 30 12 00, Fax:0 30/ 2 5156 03 


I Contributed Networks GmbH, Heiko Blume 
Knaackstraße 96, 10435 Berlin 
Tel.:0 30/ 25 30 12 00, Fax: 0 30/ 2 51 56 03 
I bbTT Electronic Networks GmbH, 
Wilhelm Boeddinghaus 
Görzallee 141, 12207 Berlin 
Tel.:0 30/817 42 06 
I Aball Internet Netzdienste GmbH, 
Andreas Jennen 
Birkenweg 10, 30989 Gehrden 
Tel.:0 51 08/ 92 55 28, Fax:0 51 08/ 92 00 56 
I PoP Contrib.Net Netzdienste GmbH, 
Burkhard Noltensmeier 
Marktstraße 18, 33602 Bielefeld 
Tel.:05 21/9 68 30 11, Fax:05 21/ 6 11 83 


GTN mbH 

Fontanestraße 12, 41546 Kaarst 

Tel.:0 21 31/ 60 56 52, Fax: 0 21 31/ 66 67 54 
Xenologics, Stefan Muhs 
Wilhem-Ruppert-Straße 38/ C66, 51447 Köln 
Tel.:0 22 03/9 69 70, Fax: 0 22 03/ 6950 90 
AC Copy, Schmitz 
Joseph-von-Fraunhofer-Straße 3D, 52477 Alsdorf 
Tel.:0 24 04/ 2 60 39, Fax:0 24 04/ 74 46 
Fixe Faxe Computer GmbH, Daniel David 
Eckenheimer Landstraße, 60318 Frankfurt/ Main 
Tel.:0 69/ 59 90 60, Fax: 0 69/ 55 22 57 
TouchNet GmbH, Stefan Weiß 
Ringseisstraße 2a, 80337 München 

Tel.:0 89/ 54 47 11 11, Fax: 0 89/ 54 47 1112 


XLINK 


BI XLINK POPs 


NTG Netzwerk und Telematic GmbH, Geschäftsbereich XLINK, Vincenz-Prießnitz-Str. 3, 76131 Karlsruhe 


Tel.:07 21/ 9 65 20, Fax: 07 21/ 965 22 10 


Ingenieurbüro Prof. Dr. Thomas Horn, 
Matthias Mitschke 

Gostritzer Str. 61-63, 01217 Dresden 

Tel.:03 51/4 73 46 72, Fax: 03 51/4 73 47 34 
Computer-Service-Center Mann, Jörg Mann 
Äußere-Leipziger-Straße 52, 04435 Leipzig-Schkeuditz 
Tel.:03 42 04/ 6 25 98, Fax: 03 42 04/ 6 44 90 
Acotec GmbH, Dirk Schrötter 

Voltastr. 5,13355 Berlin 

Tel.:0 30/ 46 70 63 78, Fax: 0 30/ 46 70 61 26 
Gecko mbH, Frank Tegtmeyer 

Wismarsche Str. 3, 18057 Rostock 

Tel.:03 81/ 45 49 90, Fax: 03 81/ 4 54 88 50 
Pelikan & Partner , Lutz Pelikan 

Walddörferstr. 428, 22047 Hamburg 

Tel.:0 40/ 6 68 33 88, Fax: 0 40/ 6 68 27 99 

NCS Network Communication Systems GmbH, 
Axel Schudak 

Amalienstr. 19, 26135 Oldenburg 

Tel.:04 41/ 9 25 01 70, Fax: 04 41/1 21 89 
Advanced Systems Software GmbH, Peter Sager 
Vahrenwalder Straße 7, 30165 Hannover 

Tel.:05 11/9 35 73 90, Fax: 05 11/9 35 7100 
Gärtner Datensysteme GbR, Ulrich Schwarz 
Hamburger Straße 273a, 38114 Braunschweig 
Tel.:05 31/ 2 33 55 55, Fax: 05 31/ 2 33 55 56 

F & E Computersysteme und Consulting GmbH, 
Jens Enders 

Insleber Str. 10, 39124 Magdeburg 

Tel.:03 91/ 5 59 42 69, Fax: 03 91/ 55 943 33 
Inter Networking Systems, Christa Keil und 
Andreas Frackowiack 

Postfach 101312, 44543 Castrop-Rauxel 

Tel.:0 23 05/ 35 65 05, Fax: 0 23 05/254 11 
Roka GmbH, Bernward Averwald und Wilhelm Bühler 
Elbestr. 25, 47800 Krefeld 

Tel.:0 21 51/ 49 75 10, Fax: 021 51/49 75 32 
PFM News & Mail Mainz, Bernd Hennig und 
Stephan Forth 

Eibenweg 4, 55128 Mainz 

Tel.:01 71/3 31 08 62, Fax: 0 61 31/ 36 68 94 
MetaWorks GmbH, Jens Hoffmann 

Schloßstr 31, 56068 Koblenz 

Tel.:02 61/ 3 77 73, Fax:02 61/ 3 77 75 
Comp-to-Comp GmbH, Michaela Merz 
Heimatring 19, 60596 Frankfurt/ Main 

Tel.:0 69/ 6 31 20 83, Fax: 0 69/ 6 31 20 83 


Fibronics GmbH, Michaela Klinkel und Karl-Heinz Kunz 
Voltastr. 6, 63128 Dietzenbach 

Tel.:0 60 74/ 4 99 40, Fax: 0 60 74/2 73 36 

Saarlink, Universität des Saarlandes, RZ, Helmut Frick 
Im Stadtwald 15, 66041 Saarbrücken 

Tel.:06 81/ 3 02 25 86, Fax: 06 81/ 3 02 44 62 
Softwarehaus Engelhardt GmbH, Jörg Petry 
Donnersbergweg 1, 67059 Ludwigshafen 

Tel.:06 21/5 95 32 17, Fax: 06 21/5 95 32 01 

PEM GmbH, Christoph Pasch 

Vaihinger Str. 49, 70567 Stuttgart 

Tel.:07 11/ 71 30 45, Fax: 07 11/ 7130 47 

Seicom GmbH, Winfried Haug und Peter Dieth 
Laiblinsplatz 12, 72793 Pfullingen 

Tel.:0 71 21/9 77 00, Fax:0 71 21/ 97 70 19 

NTG Netzwerk und Telematic GmbH, Markus Bläser 
Geschäftsbereich XLINK 

Vincenz-Prießnitz-Str. 3, 76131 Karlsruhe 

Tel.:07 21/ 9 65 20, Fax: 07 21/9 65 22 10 

2i Distribution and Solution GmbH, Florian Wolpert 
Hermann-Herder-Str. 4, 79104 Freiburg 

Tel.:07 61/ 27 172 66, Fax: 07 61/2 7172 31 
Computer Research Group CRG, Peter H. Seybold 
Brecherspitzstr. 8, 81541 München 

Tel.:0 89/ 69 57 80, Fax: 0 89/ 6 92 81 50 

1.S.A.R Netzwerke GbR, Ralf Gebhart 

Arabellastr. 17, 81925 München 

Tel.:0 89/ 92 09 10, Fax: 0 89/ 92 09 11 00 

Vario Med EDV Stindl OHG, 

Siegfried Stindl und Konradin Stöhr 

Landshuter Allee 9, 86399 Bobingen 

Tel.:0 82 34/ 96 24 20, Fax: 0 82 34/ 96 24 24 

Sedat GmbH, Oliver Endrikat 

Hauptstr. 33, 88677 Markdorf 

Tel.:0 75 44/ 710 25, Fax:0 75 44/ 7 10 26 

Prodata GmbH i. G., Jürgen Müller und Oliver Jung 
Bleichstr. 26, 89077 Ulm 

Tel.:07 31/ 96 72 30, Fax: 07 31/9 67 23 33 

Noris Network, Joachim Astel, Ingo Kraupa, 
Matthias Ulrichs 

Schleiermacherstr. 12, 90491 Nürnberg 

Tel.:09 11/9 95 96 21, Fax: 09 11/ 5 98 01 50 

Genias GmbH, Stefan Englhardt 

Erzgebirgsstr. 2, 93073 Neutraubling 

Tel.:0 94 01/9 20 00, Fax: 0 94 01/ 92 00 92 

iMNet GmbH, Michael Hohmann 

Kirchgasse 18, 97084 Würzburg 

Tel.:09 31/ 6 19 11 91, Fax: 0 931/ 61 33 30 
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I EUnet Deutschland GmbH, Aachen Düsseldorf Köln 
Emil-Figge-Straße 80, 44227 Dortmund, Berlin Frankfurt Leipzig 
Tel.:02 31/ 9 72.00, Fax: 02 31/9 721111 Bielefeld Halle München 
EUnet betreut die POPs zentral von Bonn Hamburg Nürnberg 
Dortmund aus und verweist bei Anfragen Bremen Hannover Oldenburg 
von Kunden an die jeweiligen Vertriebs- Dortmund Jena Stuttgart 
partner in folgenden Städten: Duisburg Kiel 


MAZ 


m Die MAZ GmbH Vertriebspartner, sprich Internet-Zugänge, werden Internet-Service-Center genannt. 
MAZ Hamburg GmbH, Harburger Schloßstraße 6-12, 21079 Hamburg, Tel.: 0 40/ 76 62 90, Fax: 0 40/ 76 62 91 99 


F +0 Electronic Systeme GmbH 
Chemnitzer Maschinenwerke GmbH 
Unlisys GbR 

CNet Computer Systeme Netzwerk GmbH 
Planet GmbH 

MAZ Hamburg GmbH 

Lutz Pelikan & Partner 

Lavielle EDV Systemberatung GmbH & Co 
Michael Loth 

ADEE GmbH 

CLS Commercial Link Systems 

AllCon GmbH 

SHLINK Internet Service 

IIT Ingenieursges. für Informationstechnik mbH 
MicroServe GmbH 

SBS, Systemberatung und Service 
Thomas Walter 

IRD Daten- und Netzwerktechnik 

CSL Computer Service Langenbach GmbH 
SoftStream Development/ Venture NET 
Inter Networking Systems GbR 
Leverkusener Network Consulting 

Bonner Network Consulting GbR 

Quick System Service 

Ingenieurbüro Duncan McNutt 

Omnilink GbR 

Ingenieurbüro Matthias Köhler 

Visitec Computer Service GmbH 

GNI Utech, Unger, Tenvenne GbR 

Lemke & Fürst GbR 

GB Computersysteme 

Ingenieurbüro Dr. U. Nepustil 

Kleiber & Vergara Informationsdienste GbR 
Heinz Brüderlin Computertechnik 

ccn, computer consultant network GmbH 
Teamware GmbH 

Database Application 

Jürgen Metko 

G.N.S., Ges. für neue Softwaretechnologie mbH 
Ingenieurbüro Matthias Härth 


01454 Radeberg 
09117 Chemnitz 
10717 Berlin 

15230 Frankfurt/ Oder 
19061 Schwerin 
21079 Hamburg 
22047 Hamburg 
22041 Hamburg 
22527 Hamburg 
22851 Norderstedt 
24116 Kiel 

24941 Flensburg 
25336 Elmshorn 
28195 Bremen 

28860 Lilienthal 
30196 Hannover 
35390 Gießen 

38364 Schöningen 
40699 Erkrath 

44137 Dortmund 
44575 Castrop-Rauxel 
51381 Leverkusen 
53359 Rheinbach 
58455 Witten 

60437 Frankfurt/ Main 
60596 Frankfurt/ Main 
63110 Rodgau-Jügesh. 
65203 Wiesbaden 
68519 Viernheim 
10567 Stuttgart 
12336 Balingen 
72658 Bempflingen 
18462 Konstanz 
19539 Lörrach 

80539 München 
81829 München 
86343 Königsbrunn 
89077 Ulm 

95100 Selb 

97753 Karlstadt 


0 35 28/ 4 38 60 
03 71/ 86 14 01 

0 30/254 31 20 
03 35/ 55 58 60 
03 85/ 65 00 65 
0 .40/ 76 62 90 

0 40/ 6 68 33 88 
0 40/ 65 80 80 

0 40/40 19 21 82 
0 40/ 52 98 16 61 
04 31/9 79 0161 
04 61/ 99 92-1 62 
0 41 21/ 46 82 08 
04 21/3 28 87 61 
0.42 98/ 30557 
05 11/9 80 00 40 
06 41/ 7917 35 

0 53 52/ 90 98 90 
0 21.04/ 93 85 20 
02 31/7 214137 
0 23 05/ 35 65 05 
02171/730121 
02 28/ 29 88 62 
02302/2813 30 
0 69/ 66 82 12 43 
0 69/ 61 90 48 

0 6106/53 73 
06 11/2 20 37 

0 62 04/ 91 03 70 
07 11/ 65 35 37 

0 74 33/ 9 92 60 
0 7123/93 10 20 
07531/17043 
0 76 21/ 91 06 70 
0 89/ 29 16 40 23 
0 89/4 271009 
0 82 31/8 65 96 
07 31/9 67 23 96 
092 87/9 92 90 
0 93 53/ 9 0164 
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Eine gemeinsame Sprache 


Kommunikationsstandards. Apples Strategie, Standards im Kommunikationsbereich zu setzen 


und Antriebsmotor für die Entwicklung neuer Technologien und Märkte zu sein, gewinnt 


immer mehr an Realität. Der Beitritt zur Versit-Initiative stellt nun einen weiteren Schritt dar. 
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pple verfolgt die Strategie des 

Stand-out und Fit-in. Stand- 
out im Sinne von Innovation und 
BenutzerfreundlichkeitundFit-in in 
puncto Integration und Kompatibi- 
lität mit anderen Plattformen“, er- 
klärte Michael Spindler, President 
und CEO von Apple, anläßlich ei- 
ner Pressekonferenz in New York 
Ende N ovember. Auf dieser Konfe 
renz gab Appleden Beitritt zur „Ver- 
sit-Initiative“ bekannt, die sich die 
Entwicklung eines globalen Kom- 
munikationsstandards zum Ziel ge- 
setzt hat [M ACup 1/95)j] zu ihren 
Mitgliedern zählen AT&T, IBM 
und Siemens. 

Solch ein Standard soll gewähr- 
leisten, daß existierende und zu- 
künftige Computer- und Kommu- 
nikationsplattformen - Telephone, 
Nebenstellenanlagen, PDAs und 
Computer-Lans, einschließlich aller 
N etzwerkdienste - so zusammenar- 
beiten können, daß diezur Zeit vor- 
handenen Kommunikations-Barrie- 
ren verschwinden. 

Apples Engagement im Versit- 
Unternehmen stützt sich auf vier 
Basiselemente, die die Bereiche der 
plattformübergreiffenden Kommu- 
nikation, des mobilen D atenaus- 
tauschs, der Integration von Tele 
phon und Computer sowie der elek- 
tronischen Konferenz- und N ach- 
richtendienste abdecken sollen. 


Plattformübergreifende Kom- 
munikation. Zur Standard-M ulti- 
media-Schnittstelle ernannten die 
Versit-M itglieder die Geoport-Ar- 
chitektur, mit der Apple bereits all 


seineneuen Rechner ausstattet. G eo- 
port ist dieeinzigeC ross-Plattform- 
Architektur, diesseinem Computer 
ermöglicht, mit zahlreichen anderen 
Kommunikationsprodukten in Ver- 
bindungzu treten und so Daten und 
Informationen aller Art zu verarbei- 
ten und zu tauschen. 


Mobiler Datenaustausch. Infra- 
rot-(IR)-Kommunikation ist das 
Schlüsselwort für den Austausch 
vonD aten zwischen mobiler und sta- 
tionärerKommunikationshardware. 
Apple wird „Versit-IR“-kompatible 
Produkte für seinePowerBook- und 
N ewton-M odelle entwickeln. 

Die Versit-Spezifikationen stüt- 
zen sich auf den Speichermechanis- 
mus der O penD oc-Architektur, ei- 
nen plattformübergreifenden Soft- 
warestandard, der von Apple, IBM, 
WordPerfectund anderen führenden 
Herstellern entwickelt worden ist. 


Integration von Computer und 
Telephon. Auch bei der CTI kann 
Apple schon eine eigene Technolo- 
gie einbringen, die „Macintosh Te 
lephony Architecture“ (MTA). Ap- 
plewill dieM TA insofern erweitern, 
alsdaß diesedieVersit-eigeneStruk- 
tur, die „Versit Telephony Control 
Services“, unterstützen soll. Da 
durch soll der Macintosh zur uni- 
versellen Plattform für die Compu- 
ter/Telephon-Integration geraten. 
DieMTA verfügt bereits über in- 
tegrierteElemente, dielautAppleda- 
für sorgen, daß der Macintosh eine 
leistungsfähige und einfache Platt- 
form für die Entwicklung entspre 


chender Applikationen wird. Zudie 
sen Funktionen des M ac-Betriebs- 
systems zählen unter anderem die 
„Telephony Apple Events“ und der 
„M acintosh Telephone M anager“. 


Elektronische Konferenz- und 
Nachrichtendienste. Einen der 
wichtigsten Punkte der Versit-Stra- 
tegie stellt sicher die Standardisie 
rung der Kommunikation zwischen 
den unterschiedlichen Konferenz- 
Architekturen (Video, Audio) und 
den verschiedenen Netztechnolo- 
gien und -protokollen dar. 

D ieVersit-Initiativeistzwar nicht 
der erste Zusammenschluß, der das 
hehre Ziel verfolgt, die Cross-Platt- 
form-Kommunikation zu verein- 
heitlichen, doch von den anderen be 
mühten Gremien zerschellten eini- 
ge bereits an den Klippen der Ak- 
zeptanz. Nun sind AT&T, Apple, 
IBM und Siemens nicht irgendwer, 
sondern können auf eine hohe 
M arktpräsenz und -potenz bauen, 
die sicher auch Fremdanbieter und 
natürlich dieAnwender mit auf den 
Plan rufen dürften. 

Softwaregigant Microsoft will 
mit dem „Cross-Plattform-Kommu- 
nikation-Rundum-glücklich-Paket“ 
W indows95 einen eigenen Standard 
schaffen - wahrscheinlich mit Er- 
folg. Aber zwei Standards sind ja 
schon besser alsgar keiner. Applehat 
den Erscheinungszeitraum für Ver- 
sit-kompatibleProdukteschon kon- 
kretisiert: im Laufeder kommenden 
12 bis 18 M onate sollen zahlreiche 
Versit-Produkte mit dem Apfel er- 
scheinen. D as läßt hoffen. I (fbi) 
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PUro- und standardapplikationen 


MACup 2/ 95 


LabView 3.1 für den Power-Mac 


„LabV iew 3.1“ von N ational Instrumentslassen sich nun 
auch vom Power-M ac aus M eßinstrumente und Labor- 
geräteansteuern sowiefür dieseauf graphische\W eisePro- 
grammeeerstellen. Laut Hersteller läuft LabView 3.1 auf 
dem Power-M ac etwa zwei- bis viermal schneller als auf 
Quadras. Die weiteren Neuerungen in Version 3.1 be 
treffen vor allem die überarbeitete O berfläche und eini- 
geneue Funktionen, unter anderem zum Erzeugen von 
Stand-alone Applikationen. 

Lab View 3.1 kostet rund 5800 M ark, der Anwender 
hat die Wahl zwischen einer CD-ROM, welche die na- 
tiveund die68k-Version enthält, oder der jeweiligen Ein- 


zelausgabe auf Disketten. (spa) 
> H: National Instruments Td.: 0 89/7 41 31 30 


Workflow-Steuerung mit Opix Control 


" Die Berliner Firma O pix Publi- 
shing Systems stellt mit „O pix Con- 
trol“ eineC lient-Server-D atenbank- 
software zur Steuerung des Arbeits- 
flusses in vernetzten Teams vor. Die 
Anwendung basiert serverseitig auf 
der SQL-D atenbank Sybase; diePro- 
gramme „Workbench“ und „Mana- 
ger“ stellen die Clients für die Ar- 
beitsplatzrechner dar - sielaufen un- 
ter den Betriebssystemen Mac OS, 
Windows und Unix/M otif. 


Laut Hersteller bietet dieLösung 
den großen Vorteil, Standardpro- 
grammezur Erledigung des Tagesge- 
schäfts einzusetzen; Opix Control 
steuert lediglich den D atenfluß. So 
entsteht keine Abhängigkeit von 
Softwareanbietern - eslassen sich je 
derzeit weitere Lösungen einbinden 
oder einzelne Anwendungen durch 
Konkurrenzprodukte ersetzen. 

D as eigentlich für den Pre-Pres- 
Dienstleistungsbereich konzipierte 


O pix läßt sich aufgrund seiner Pro- 
duktunabhängigkeit auch als Lö- 
sung für andere Branchen - bei- 
spielsweise Verlage oder Agenturen 
- konfigurieren. Das Grundpaket 
mit der Programmversion für den 
D atenbank-Server und sechsC lients 
beläuft sich auf 40 250 M ark, jeder 
weitereArbeitsplatzschlägtmit1725 
Mark zu Buche (cf) 

> H: Opix Publishing Sytems, 

Td.: 0 30/61 73 50 


MacFiskus spart Steuern auch in diesem Jahr 


Rechtzeitig zum Beginn des neu- 
en Jahresund zumEinhalten desVor- 
Satzes, konsequent Steuern zu sparen, 
kam „M acFiskus’95“ auf den M arkt, 
dieüberarbeiteteVersion desaufFile 
Maker basierenden Buchführungs- 
und Steuerprogramms. 

Gegenüber der 94er-Version bie 
tet die neue Variante unter anderem 
eine zusätzliche Eingabemaske mit 
mehr Platz, ein Fahrtenbuch für den 


Nachweis des prozentualen Anteils 
der Geschäftsfahrten am auch privat 
genutzten Pkw, ein Kassenbuch mit 
K.ontrollfunktionen, wahlweiseEin- 
gabe von Brutto- oder N ettobeträ- 
gen in der D atei „Einnahmen“ sowie 
ein in allen Bundesländern zugelas- 
senes Formular für die U msatzsteu- 
ervoranmeldung. 

Nach H erstellerangaben füllt das 
Programm das Formular weitestge- 


hend automatisch ausund gibt esauf 
Normalpapier aus - der Gang zum 
Schreibwarenladen entfällt damit. 
Das Update auf die 95er-Version 
wechselt für 72 Mark den Besitzer, 
der Neueinsteiger muß 128 Mark 
berappen - und selbstverständlich 
FileM aker besitzen. (cf) 

> H:G. Würtz & Partner, 

Büro für Investor Rdations 

Ta.:0 41 06/36 07 


Neue Version von Apple Search angekündigt 


- Apple beginnt mit der Auslie 
ferung von „Apple Search 1.5“, der 
hauseigenen netzwerkfähigen Voll- 
te&xtsuche (MACup 10/94). Die 
Softwarewurdemitzusätzlichen Fea- 
tures zur Suche auf lokalen Netz- 


werken ausgestattet; darüber hinaus 
bestehen M öglichkeiten, aufdem In- 
ternet zu forschen. Ein weiterer Plus- 
punktfür großeO rganisationen:Die 
Client-Software für die Arbeitsplät- 
ze läßt sich jetzt frei kopieren. Kun- 


den, die Apple Search 1.0 vor dem 
1. Juli 1994 erstanden haben, kom- 
men in den Genuß eines kostenlo- 
sen Updates. (cf) 

> H: AppleComputer, 

Td.: 0 89/99 64 00 


Dantz stößt in den 
Novell-Markt vor 


Am 4. Januar hat D antz D evelop- 
ment auf der M acWorld in San Fran- 
cisco den jüngsten Sproß der Pro- 
duktfamilie vorgestellt: das Retro- 
spect-Remote-10er-Pack für Net- 
ware. Alserstesseiner Art ermöglicht 
das Produkt Backups von N etware- 
Servern, W indows-PC sund anderen 
N etware-C lients vom M ac aus. 

Die Voraussetzungen bestehen in 
einer bereits vorhandene Installation 
von Retrospect oder Retrospect Re- 
mote, einer Netzwerkverbindung 
zwischen Netware-Rechnern, Mac 
und SM S 2.0 (Storage M anagement 
System), das zum Lieferumfang von 
N etware 4.x gehört und alsU pgrade 
für allefrüheren N ovell-Systemever- 
fügbar ist. Die offene Speicherarchi- 
tektur SM S erlaubt einen unkompli- 
zierten und unabhängigen Zugriff 
auf N etware-D ateien. 

Retrospect Remote für N etware 
wird als Add-on in den Retrospect- 
Programmordner des Macs kopiert 
und stellt über den sogenannten TSA 
(Target Service Agent) die Verbin- 
dungzu den zu sichernden Rechnern 
her. TSAs sind verfügbar für Net- 
ware-Server sowie für Windows-, 
DOS-, Unix- und OS/2-Clients. 


D asSystem wurde von D antz auf 
Bestreben verschiedener Großunter- 
nehmen hin entwickelt, in denen der 
M acintosh zwar alsArbeitsplatzrech- 
ner eingesetzt wird, diezentralen D a- 
tenbestände aber auf N etware-Ser- 
vern liegen und Spezialaufgaben von 
Windows-, Unix- oder OS/2-Rech- 
nern erledigt werden. 

N ach Aussage von D antz bestand 
die Aufgabe darin, eine System zur 
Verfügung zu stellen, mit dem die 
Verwalter der M acintosh-Abteilun- 
gen Dateien plattformübergreifend 
und zentral speichern können, ohne 
auf die Komplexität eines N etware- 
Servers angewiesen zu sein. 

D antz signalisierteeindeutig, daß 
nicht die klassische „N ovell-only“- 
Installation die Zielgruppe sei, son- 
dern heterogeneSystememitM acin- 
tosh-Schwerpunkt. 

Retrospect Remote für N etware 
wird zunächst in englischer Version 
verfügbar sein und ab August 1995 
in deutscher. Der empfohlene Ver- 
kaufspreis beträgt rund 350 Dollar. 
D eutsche Preise standen bis Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. (fbi) 
> D: Prisma Expres 
Td.: 0 40/68 86 00 


Neue Einnahmen-Überschuß- 


Rechnung 


Speziell an Selbständige und Kleinunternehmen richtet sich die 
neue Einnahmen-Ü berschuß-Rechnung [.Kontorist“ |der Firma 
Bernd Gründling Systemberatung. Die Software war urprünglich 
als Nachfolger für M oneyM anager konzipiert, wird aber jetzt unter 


dem oben genannten Namen von den Entwicklern vertrieben. 
Laut Hersteller soll Kontorist leistungsfähiger und übersichtli- 


cher sein alssein Vorgänger, zudem bietet esim Vergleich zu M oney- 
M anager einen preislichen Vorteil von zirka 30 Prozent. Im Liefer- 
umfang enthalten sind ein erweiterter Kontenrahmen nach SKR 03 
und ein ausführliches Handbuch. Kontorist kostet 198 Mark; 
M oneyM anager-Anwender können für 149 M ark auf dieneue Ver- 


sion updaten. (fbi) 
> H: Bernd Gründling Sytemberatung, Ta.: 0 53 63/2 09 99 
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&Drux-Gerät 


600-dpi-Laserdrucker. Das Nachfolgemodell des 


LaserWriter Pro 630, der 16/ 600PS, läßt sich mittels 


Karte zum Netzwerk-Faxgerät erweitern, was seine Tauglichkeit 


als Bürodrucker beträchtlich erhöhte - gäbe es einen guten Treiber. 


aserdrucker mit 600 dpi Auflö- 

sung etablieren sich bei Büro- 
anwendungen allmählich als Stan- 
dard, mittlerweile bieten sämtliche 
Hersteller entsprechende A4-G eräte 
an. Bereits der LaserWriter Pro 630 
von Apple, in MACup 9/94 Test- 
zweiter, war ein manierliches Gerät 
für Graphiker und Arbeitsgruppen, 
sein Nachfolger „LaserWriter 16/ 
600PS“ vermag sich dank optiona- 
ler Faxerweiterung noch weiter von 
der Konkurrenz abzusetzen. 


Lieferumfang. In puncto Ausstat- 
tung führt Apple der Konkurrenz 
vor, wieein Bürodrucker ausgerüstet 


sein sollte: Das Herzstück des Rips 
bildet ein Risc-Prozessor mit 25 
Megahertz Taktung, welcher der 
PostScript-Level-2- und der PCL5- 
Emulation für DOS-Rechner den 
nötigen D atendurchsatz ermöglicht. 
Ab Werk befinden sich 8 M egabyte 
Arbeitsspeicher auf der Platine, die 
bis 32 Megabyte erweiterbar sind. 
Um in den Genuß von Photograde 
zu gelangen - Darstellung von 91 
Graustufen bei 106-Ipi-R aster - wer- 
den allerdings mindestens 12 M ega- 
byte benötigt. 

Auch das Schnittstellenangebot 
hat esin sich: N eben LocalTalk- und 
Centronics-Anschluß findet sich 


eine integrierte Ethernet-Schnitt- 
stelle sowie ein SCSI-Port für eine 
interne und weitere externe Font- 
Festplatten. DieAutoport-Funktion 
erkennt sämtliche Ports und wählt 
die entsprechende Emulation aus. 
Serienmäßig kommt der Drucker 
mit einem Papierfach für 250 Blatt 
A4-Papier, optional stehen Fächer 
für weitere 250 oder 500 Blatt be 
reit. Der Stromverbrauch liegt mit 
770 Watt nicht unbedingt im nied- 
rigen Bereich, allerdings schaltet 
der integrierte Stromsparmechanis- 
mus nach einer festzulegenden Ru- 
hezeit in den Sleep-M odus mit 26 
Watt herunter. 


Photo: Klaus Westermann 


Testbild 


Faxerweiterung. Für zirka 920 
Mark findet auf der Druckerplatine 
des neuen LaserWriters eine Faxkar- 
te Platz, mit rund 400 M ark schlägt 
das erforderliche externe Faxmodem 
zu Buche. D ermitgelieferteD rucker- 
treiber ermöglicht nach Installation 
neben der Papierausgabe oder dem 
Speichern als PostScript-D atei auch 
das Versenden als Fax. 

Dazu öffnet sich ein spezielles 
Dialogfenster (Abbildungl),umden 
Empfänger anzuwählen und eventu- 
elle Voreinstellungen zu Deckblatt, 
Versandzeit oder spezieller Vorwahl 
einzurichten. Die Faxsoftware funk- 
tioniert wie ein Druckdialog, also 
auch von jedem im Netzwerk ange- 
schlossenen Rechner aus; kompli- 
zierte Handbücher braucht man für 
das Versenden von Faxen nicht zu 
studieren. Findet sich auf der Ge 
genseite ein entsprechendes Gerät, 
lassen sich auch direkt PostScript- 
D ateien versenden, die der empfan- 
gende Drucker allerdings noch auf- 
bereiten muß. 

Leider liefert der Treiber einigen 
Anlaß zur Kritik: Deckblätter und 
Kopf- wie Fußzeile stehen in jeweils 
zwei Varianten zur Wahl, zum Er- 
stellen individueller D eckblätter sind 
umfangreiche Kenntnisse der Post- 
Script-Programmierung notwendig. 
D as Telephonbuch erlaubt maximal 
100 Einträge, was schon für ein klei- 
nes Unternehmen bei weitem nicht 
ausreicht. 

Der Import von Adressen und 
Fax-N ummern in das Appleeigene 
Telephonbuch gestaltet sich recht 
schwierig, da der Treiber sehr pinge- 
lig im H inblick auf Formatierung so- 
wie Groß- und Kleinschreibung der 
zu importierenden Datensätze ist. 


Photo: J enkins Fotografie 
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Ferner lassen sich keinerlei Benut- 
zerrechte zuweisen, so daß tatsäch- 
lich jeder N etzwerkteilnehmer soviel 
faxen kann, wieer möchte. Allerdings 
erscheint jedes Fax in der entspre 
chenden Listedesmitgelieferten Pro- 
tokollprogramms. 


Druckergebnisse. ImH inblick auf 
Druckqualität steht der 16/600PS, 
der im Test an einem Power-M ac 
8100 mit ausreichend Arbeitsspei- 
cher über die integrierte Ethernet- 
Schnittstelle arbeitete, dem Laser- 
Writer Pro 630 in nichtsnach. Dank 
Apples Konturenglättungsverfahren 
Fineprint und der Graustufenerwei- 
terung Photograde erreicht das Ge 
rät überdurchschnittliche Ergebnis- 
se bei der Darstellung von Strich- 
zeichnungs-, Typo- undH albtondle- 
menten. Die PostScript-Level-2- 
Emulation sorgt für saubereundkor- 
rekte Ausgabe etwa des Fogra-Keils, 

Mit einer Kopiergeschwindigkeit 
von 16 Seiten pro M inutebesitzt der 
neue LaserWriter ein leistungsfähi- 
ges Druckwerk aus dem H ause Ca 
non. Das Gerät erreicht diese hohe 
Geschwindigkeit sogar bei der nor- 
malen Textausgabe: Die erste Seite 
des verwendeten Word-D okuments 
brachte er in 27,3, die zweite in 3,7 
Sekunden zu Papier. 

Die Testzeiten für PageM aker 
(128 Sekunden), Photoshop (58,9) 
und die PostScript-D atei (96,0) be 
legen ebenfalls seinen guten D aten- 
und Seitendurchsatz - im Vergleich 
zur Konkurrenz (M ACup 9/94). 


Fazit. Mit dem LaserWriter 16/ 
600PS gelang Apple wieder einmal 
ein anwenderfreundlicher Drucker, 
bei dem sowohl Geschwindigkeit als 


Fax senden 


Fax-Nr.: |0, 39109150 


DTP PARTNER GmbH 
CPU Datensysteme GmbH 
Aldus Software GmbH 


Aldus Software GmbH 
Berolina Schriftbild 


Supermac 
Spark ComputerGraphik 


Arne Wiehe 


Sharp Electronics (Europe)... 


Nicolai Werbeagentur GmbH 


cunningham communicatio... 


Impressed Computer Tech... 
MACup-Verlag 


Mehrfachadressierung per |] &XSenden um 1:00 AM 


Abbrechen 
Telefonbuch... 


Deckblatt 


Lokale Kopie 
Kopfzeile [w] 


Optionen... 


Sortieren nach: 
OÖ Firma 
@ Name 


Abbildung 1: Fürrund 1300 Mark läßt sich Apples 


LaserWriter durch eine Karte und ein externes 


Modem zum netzwerkfähigen Faxgerät erweitern. 


auch Ausstattung und Druckquali- 
tät überzeugen können. Die Ver- 
wendung als Faxgerät bietet einen 
Zusatznutzen, bei dem die Software 
allerdings noch einige nicht zu ver- 
nachlässigende Kritikpunkte birgt, 
die im Vergleich zu Faxmodems in 
Verbindung mit netzwerkfähiger 
FaxsoftwaredasN achsehen hat. Hier 
darf man auf verbesserte Treiber ge 
spannt bleiben. H (aw) 


LaserWriter 16/ 600PS profil 


Kategorie 
A4-Laserdrucker 
Steckbrief 


Auflösung: 600 mal 600 dpi 
Emulation: PostScript Level 2, PCL5 


Prozessor: AMD-29030-Risc mit 25 Megahertz 


8 bis 32 Megabyte RAM 


Kopiergeschwindigkeit: 16 Seiten pro Minute 


| 
| 
| 
I Canon-Druckwerk 
| 
| 
| 


Schnittstellen: LocalTalk, Parallel, EtherNet, SCSI intern und 


extern, Autoport-Funktion 


u Papierfach für 250 Blatt, zusätzlich 250 oder 


500 Blatt optional 


I Photograde (91 Graustufen bei 106 Ipi) ab 


12 Megabyte RAM 


u Seitenränder (oben, unten, links, rechts) in 


Millimetern: 3, 5, 4,5 


Gewicht: 18,2 Kilogramm 


Hersteller: Apple (D: 0 89/ 99 64 00) 
Preis: 5175 Mark, Faxkarte 920 Mark, 
Faxmodem 414 Mark 


Urteil 


Breite, Höhe, Tiefe in Millimetern: 425, 308, 429 


Stromverbrauch: maximal 770, im Stromsparmodus 26 Watt 
Netzwerk-Faxoption (Senden und Empfangen möglich) 


u Schneller Büro- und Netzwerkdrucker mit sehr guter 


Graphiktauglichkeit 


u Der Faxt.reiber bedarf noch einiger Nachbesserungen 
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New Document 


Start with a 
Blank Document 


Ä Word Processinz 


E Spreadsheet 
= Database 
& Communicatior| 


Start with 
an Assistant 
or Stationery 


Create a new word processing document. 


bei Claris Works die Darstellung 


Abbildung 1: Leicht verändert hat sich 


der Grundfunktionen im Hauptmenü. 


Presentation 


Select the type of message you're presenting: persuading, 


giving a lesson, or reporting progress or results. 


Select presentation content: 
Just start me out 


Reporting Progress or Status 
Book Report 


Making a Proposal or Recommendation E 
Selling a Product, Service, Idea 
Giving a Lesson or Instruction 


Abbildung 2: Die 
Erstellung komplexer 
Dokumente wie 
Telephonverzeichnisse, 
Rundschreiben und 
Präsentationen ist 

mit Claris Works‘ 
neuen Assistenten 


ff Starts you out by generating x number of slides in the style you selected 
. 


ein Kinderspiel. 


Progress 


[canceı | [ Begin ] [ Back 


| [Next | 


Buroarbeiter 


Integrierte Programme. Derzeit kommt die 3.0-Version von 


Clarıs Works in die Regale. Als wichtigste Neuerung unterstützen 


jetzt digitale Assistenten die geplagte Büro-Anwenderschaft. 


N och vor kurzem galten inte 

grierte Programme alsRumpf- 
versionen von Standardapplikatio- 
nen, diesich manche als Vollversio- 
nen nicht leisten konnten. D och wer 


Claris Works 3.0 profil 


Kategorie 
Integrierte Software 
Voraussetzung 


68000-Prozessor, 4 Megabyte RAM, 
2 Megabyte freier Massenspeicher 


Empfehlung 
6 Megabyte RAM, 6 Megabyte freier Massenspeicher 
Steckbrief 


Module für Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, 
Datenbank, Kommunikation, Graphik 

Assistenten zur Erstellung von Präsentationen, Kalendern 
und anderen Standarddokumenten 
Qutliner-Funktionalität 

Editierbares Button-Menü 

Hersteller: Claris (D:0 89/ 3 17 75 90) 

Preis: 344 Mark 


Urteil 


Umfassende Software für den Büroalltag 
Vielversprechendes Assistenten-Konzept, in der jetzigen 
Version allerdings noch etwas unflexibel 
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hatte schon seine Textverarbeitung 
oder Tabellenkalkulation bisinsletz- 
teD etail erforscht, geschweige denn 
benötigt? So sind die integrierten 
Schmuddelkinder zu neuen Ehren 
gekommen, denn mittlerweilebesit- 
zen viele von ihnen genügend Funk- 
tionalität und Flexibilität, um den 
Büroalltag zu meistern. 

Claris Works, das bereits in Ver- 
sion 2.0 weitgehend Profi-Anforde- 
rungen genügte, kommt jetzt in der 
neuen Ausführung 3.0 sowohl für 
68k- als auch für Power-M acsin die 
Regale; darüber hinauserscheint par- 
allel einemit dem M acintosh daten- 
kompatible W indows-Version. 


Programmumfang.D asPaket setzt 
sich ausüberwiegend unveränderten 
Modulen für Textverarbeitung, Ta- 
bellenkalkulation, Kommunikation, 
D atenbank und Graphik zusammen, 
wobei nur einige neue Funktionen 
wie etwa „Wörter zählen“ hinzuge- 
kommen sind. 

D afür verwendete Apple Tochter 
Claris einige Energie auf die N eu- 
gestaltung des H auptmenüs: man 
trenntesich merkwürdigerweise von 
derbewährten Ikon-D arstellung, um 
zum Rollmenü zurückzukehren. Be 


schämend: Außer Import mittels 
„D rag-and-drop“ unterstützt Works 
3.0 keine System-7.5-Funktion. 


Assistenten. Einzige wirkliche 
N euerungstellen dieAsssistenten dar, 
die bei der schnellen und einfachen 
Erzeugung von Standarddokumen- 
ten helfen. Garniert werden sie mit 
einer Sammlung von Formularen für 
Grußkarten, Zertifikateund M emos 
sowie einer Clip-Art-K.ollektion. 

All diese kleinen Helfer könnten 
das Büroleben viel einfacher gestal- 
ten, sogar von unschätzbarem Wert 
für die Umsetzung von Corporate 
Communication- und Corporate 
D esign-Konzepten sein - wären sie 
nicht so unflexibel. Spätestens nach 
der vierten mit dem Assistenten ge- 
stalteten Präsentation lassen sich 
Ähnlichkeiten zwischen den Ergeb- 
nissen nicht mehr leugnen. Eine in- 
dividuelle Konfiguration der Gehil- 
fen ist nicht möglich, jedoch plant 
Claris weitere im Laufe des Jahres 
können Software-Entwickler eigene 
Assistenten-Varianten anbieten - ein 
vielversprechender Ansatz. 


Unterm Strich. In den Grundfunk- 
tionen läßt C larisW orks 3.0 wie der 
Vorgänger kaum W ünscheoffen, bei 
den N euerungen haben sich dieEnt- 
wickler offensichtlich schwer getan. 
Die Assistenten sind zu starr, um 
wirklich nützlich zu sein: Erst ihre 
freie Konfigurierbarkeit und höhere 
Flexibilität könnten dem Programm 
noch mehr Attraktivität verleihen. 
Vielversprechende Ansätze in diese 
Richtung hat Claris für die nächste 
Version angekündigt. 8 Jan Kausch 
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CD-ROM für die Medizinerausbildung 


Guter Schnitt 


EM Die Abteilung für Unterrichts- 
medien der medizinischen Fakultät 
der Universität Bern, zuständig für 
dieUnterstützung der Lehremit au- 
diovisuellen M edien, hat jetzt auch 
mit der Produktion interaktiverM e- 
dienaufCD-ROM begonnen.Inder 
ersten Phase, während derer man 


Plastik-PCs 


MI Einen neuen, völlig metall- 
freien elektronischen Schalt- 
kreis aus Plastik-Transistoren 
und Kunststoff-„Drähten“ hat 
ein französisches Forscherteam 
entwickelt. Der Vorteil dieser 
Innovation: das Material ist 
preiswert und ziemlich strapa- 
zierfähig - ein Umstand, den 
sich die Industrie zunutze ma- 
chen könnte Computer bei- 
spielsweise, die nur noch aus 
Plastik bestehen, sind in Zu- 
kunft durchaus denkbar. 

Wissenschaftler der engli- 
schen Cambridge University 
tüfteln zudem an einem Flach- 
bildschirm aus Kunststoff, so 
daß sich auch im Bereich der 
M onitoreganzohneM etall aus- 
kommen läßt. (jr) 


sich das notwendige Know-how 
aneignen wollte, beschloß man fünf 
der besten bisher üblicherweise pro- 
duzierten Tonbildschauen - Ulcus 
cruris, Wundversorgung, Thorax- 
Röntgenuntersuchung, Klinische 
Aspekte des Frühgeborenen sowie 
Plastische Chirurgie gestern und 


Alles im Lot 


EB Um dieSicherheit der internatio- 
nalen Schiffahrt zu verbessern, ent- 
wickdt das Institut für Schiffsfüh- 
rung, Seeverkehr und Simulation 
(Issus) der Fachhochschule H am- 
burg die elektronische N avigations- 
hilfe „ECDIS“ (Electronic Chart 
Display and Information System). 

Laut Projektkoordinator]an H er- 
berg vermag das ECDIS-System 
elektronischeSeekarten, Radarbilder 
und Positionsbestimmungen via Sa- 
tellit auf einem einzigen Gerät anzu- 
zeigen. Dabei fungiert Issus als 
Schnittstelle zwischen privaten Un- 
ternehmen und nationalen hydro- 
graphischen Behörden rund um den 
Globus. Radar und Satellitennaviga- 
tion sind bereits überall im Einsatz, 
allein dieErstellung digitaler Seekar- 
ten bereitet dem Institut noch etwas 
Probleme. 


heute - digital umzusetzen. Geegen- 
über dem analogen Vorbild um Ka- 
pitelübersicht, Indexund Testteil be 
reichert, von dem aus bei falscher 
Antwort wiederholt werden kann, 
sind siejetztauf der CD-ROM „Me 
dizinische Lernprogrammme“ ver- 
sammelt, die 120 Franken kostet. 
In einer Akzeptanzstudie unter 
den Berner Medizinstudenten, die 
vergleichend anhand der Tonbild- 
schau und der CD-ROM -Version 
von Wundversorgung durchgeführt 
wurde, erkärten 80 Prozent der Be 
fragten, daß sielieber mit der digita- 
len Variantegearbeitet hätten. Alsbe- 
sonders angenehm empfanden sie, 
zwischen verschiedenen Kapiteln 
hin- und herspringen und mit dem 
Index nach bestimmten T hemen su- 
chen zu können. (bl) 
> InfogBezug: Inditut für Aus, 
Waiter- und Fortbildung der M edi- 
zinischen Fakultät der Universität 
Bern, Abt. für Unterrichtsmedien, 
Te.: (00 41) 31/6 32 25 15 


Klappt schließlich alles, lassen 
sich Veränderungen der Wassertiefe, 
neue Wracks oder entfernte Seezei- 
chen kurzfristig an die Schiffe wei- 
terleiten. Seekarten, Radarbilder und 
präzise Positionsbestimmungen via 
Satellit ergänzen sich dann reduziert 
und verifiziert auf einem Monitor. 

„Aufgrund der Routenplanung 
mit ständig aktualisierten Daten 
kann diezivile Seefahrt nicht nur si- 
cherer, sondern auch wirtschaftlicher 
werden“, erklärt] an H erberg. So ver- 
mindern bessere N avigationsgeräte 
das H avarieRisiko - etwa bei Öl- 
tankern -, und es lassen sich einfa- 
cher und schneller Seefahrtswegemit 
großen Wassertiefen für eine höher 
Geschwindigkeit auswählen. (jr) 
> Info: Fachhochschule Hamburg, 
sus, Jan Herberg, 

Td.: 040/38 07 29 93 
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esuchern, die vom 21. biszum 

29. Januar die weltweit größte 
Messe ihrer Art, die „Boot Düssel- 
dorf“ besuchen, dürfte sofort der el- 
lenlange M ast auffallen, der biszum 
D ach derEingangshallereicht. Erge- 
hört der „Wolfies Toy“ des Regatta- 
Fans wohlbekannten Einhand-Seg- 
lers Wolfgang Q uix. Sein durchaus 
ernstzunehmendes 15-M eter-Spiel- 
zeug ließ er von Georg Nissen kon- 
struleren, um am „British Oxygen 
Challenge“ (BOC) teilzunehmen, 
das in Fachkreisen als härtestes Ein- 
handrennen rund um die Welt gilt. 
1900 Liter Wasserballast erhalten 
derAluminiumkonstruktion dienö- 
tige Stabilität für dieam 21-M eter- 
M ast gehißten, maximal 300 Qua- 
dratmeter umspannende Segelflä- 
che. DasD eck des Racers besteht - 


leicht soll es sein! - aus glasfaserver- 
stärktem Kunststoff, der zudem eine 
bessere Schall- und Temperaturiso- 
lierung gewährleistet. H ochbelastete 
Stellen verstärken Kohlefasern und 
spezielle Harze. High-Tech hin, 
High-Tech her: Bei der Lackierung 
des Rumpfs griff Q uix höchstselbst 
zu Farbeimer und Rolle. 

In Anbetracht dessen, was auf 
Schiff und Skipper zukommt, ver- 
wundern weder immense Kosten 
noch Mühe, die WolfieQ uix - bis 
her noch ohne Sponsor - in sein Toy 
investiert hat: im Juni 1995 die 
Ein- und Zweimannregatta „AZAB“ 
(Azoresand back), daraufhinimDe 
zember dieEinhandregatta „Jamaica 
Race“, im Juni ’96 die Einhandre- 
gatta „Europe 1 Star“ von Plymouth 
in England nach Newport/U SA, 


dann im N ovember’96mitder „Ven- 
dee Globe-C hallenge“ nonstop um 
dieErde, im Juni/Juli "97 die Zwei- 
mannregatta „Round Britain, Scot- 
land & Ireland“ und schließlich das 
25 000-Seemeilen-Ereignis BOC, 
das im September 1998 startet. 

Bei all diesen Ereignissen will sich 
Q uix mit PowerBook und dem Na- 
vigationsprogramm „M ax Sea“ (sie 
he „M actrose, ahoi!“, Seite 126) die 
Orientierung erhalten. Einen Vor- 
geschmack erhalten interessierte 
Skipper auf dem Stand der Zeit- 
schrift „Segeln“ inH alle15 derDüs- 
seldorfer Boot: Nach Besichtigung 
der aus diesem Anlaß trockengeleg- 
ten WolfiesToy können sieauf meh- 
reren M acsdieFähigkeiten von M ax 
Sea testen oder der Präsentation 
durch Praktiker beiwohnen. (jr) 


Wolgang Quix auf der „Wolfie’s Toy"-Baustelle: Sein Schiff 
ließ er für die härtesten Regatten der Welt konstruieren. 


Der Alu-Rumpf verleiht dem Kahn Stabilität: Noch 
steht er kopfüber, später hoffentlich nie mehr. 


Die „Wolfie’s Toy“ auf der Werft: 

Der kuppelförmige Aufbau beherbergt 
später die Schaltzentrale und 
Navigationsabteilung des Racers. 


Navigator Marcel van Triest bei der 
Arbeit: Auch Quix will seine „Wolfie’s 
Toy“ per PowerBook und Max Sea 
über die sieben Weltmeere steuern. 
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Htuk New. ‚Jourmal 


Mactrose, ahoi! 


Navigationsprogramme. Ein Schiff durch die sieben Weltmeere 


zu lenken, fordert den mathematischen Verstand. Den aber will 


nicht jeder strapazieren - warum auch, übernimmt doch Max Sea, 
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wei Dingebremsten früher den 
Fortbewegungsdrang desM en- 
schen: DieAngstsich zu verirren und 
dieAnggst, irgendwann von der Schei- 
bezu fallen. Vor letzterem braucht er 
sich - spätestens seit der Papst kürz- 
lich Galileis Erkenntnissen die hö- 
heren Weihen verlieh - nicht mehr 
zu fürchten, doch das vereinfacht 
nicht das grundsätzliche Problem: 
Gerade weil dieErderund ist, fällt es 
so schwer, sich auf ihrer, auch noch 
zu vier Fünfteln mit Wasser bedeck- 
ten O berfläche zurechtzufinden. 
Inzwischen haben Computersy- 
steme - vor allem in der Berufs 
schiffahrt - dieN avigationsaufgaben 
weitestgehend übernommen, doch 
nach wie vor laufen alle Bemühun- 
gen letztlich immer noch auf die ei- 
ne simple Information hinaus: Der 
Ruf des Navigators an den Ruder- 
gänger, welcher Kurs zu steuern sei. 


satellitenunterstützt, die Berechnung des optimalen Kurses. 


Navigation als Rechenaufgabe. 
Programme, die N avigationsberech- 
nungen durchführen, müssen diver- 
seH ürden bewältigen - jede sschein- 
bar gerade Richtungslinie, der Kurs 
also, verläuft real auf eben jener Ku- 
geloberfläche und ist daher den ma- 
thematischen Gesetzen der Trigono- 
metrie unterworfen: In Wirklichkeit 
krümmt sich vermeintlich Gerades. 

D as mühsame trigonometrische 
Logarithmenrechnen sollten N avi- 
gationsprogramme ebenso überneh- 
men wie das Bereitstellen elektroni- 
scher Seekarten und einer graphi- 
schen Benutzeroberfläche. Eben die 
seVoraussetzungen erfüllt „M ax Sea“ 
von der französischen Firma Infor- 
matiqueet M er - egal ob auf kleinen 
Yachten, größeren Schiffen oder auf 
Regatten. Der Hersteller liefert an- 
gepaßteVersionen für allegenannten 
Einsatzgebiete. 


Max Sea hat alles im Griff: Jederzeit läßt 
sich die Position des Schiffs mit dem 
zurückgelegten Weg auf der Seekarte im 
beliebigen Maßstab darstellen. 


Der Funktionsumfang. DieFunk- 
tionen reichen von der Ansteuerung 
eines GPS-Empfängers und eines 
Autopiloten - bei gleichzeitiger D ar- 
stellungder aktuellen Schiffsposition 
- über ein Computer-Logbuch-M o- 
dul für automatische Aufzeichnung 
der Wegpunkte und Ereignisse bis 
hin zum Wettervorhersage-M odul. 

Die M ax-Sea-Basisversion stellt 
eine Werkzeugleiste zur Verfügung, 
die Zirkel, Peilwerkzeug, Lupe, Ver- 
schiebehand und verschiedene Tools 
zum Erzeugen von Wegpunkten und 
Markierungen enthält. Letztere las- 
sen sich in den verfügbaren Seekar- 
ten als Wegpunkte. oder alsBerichti- 
gung einzeichnen. Als weitere Palet- 
tenfenster bietet M ax Sea die Cur- 
sor- und die aktuelle Schiffsposition 
mit Angaben zu Geschwindigkeit 
undKurs. EingezeichneteK urseoder 
Berichtigungen kann der N avigator 
als separate Dokumente speichern 
und als O verlay über die jeweils ge 
wählte Karte legen. 


Ermitteln des Kurses. Insgesamt 
stehen vier Kartenformate unter- 
schiedlicher Hersteller zur Verfü- 
gung: offizielle Seekarten auf CD- 
ROM, im M aptech- oder im welt- 
weit verbreiteten N avionics-Format. 
In allen Fällen legt dasProgramm ein 
absolut maßgenaues Koordinaten- 
netz über die Karte und ermöglicht 
so die exakte Positionsbestimmung. 
Die Karten und Routenlisten lassen 
sich jederzeitdrucken undineindek- 
tronisches Logbuch sichern. 
Nachdem einer der verfügbaren 
Schnittstllentreiber für nautische 
Geräte gewählt ist, berechnet M ax 
Sea aus dem Datenfluß als Mini- 
malinformation Schiffsposition und 
aktuellen Kurs. Darüber hinaus er- 
mittet es den Optimalkurs aus 
Windgeber, Echolot, Radar, Ge 
schwindigkeitsgeber und den Satel- 
litendaten zu Position und Wetter- 


strömung. Auch Strömungsbilder 
lassen sich als O verlay auf die See 
karte blenden. Steuert M ax Sea den 
Autopilot der Yacht an, wird das 
Schiffnichtnurautomatisch gelenkt, 
der Anwender kann den Kurs durch 
Verschieben von Wegepunkten letzt- 
lich auch per M aus zu jeder Zeit 
korrigieren. 


Kommunikation. Die Racer-Ver- 
sion bietet optional eine Schnittstel- 
lezu den Daten des Satellitendien- 
stes Inmarsat, über die - flächen- 
deckend und weltweit - der Emp- 
fang von Wetterdaten, E-Mail und 
dieW eitergabe der aktuellen Schiffs- 
position für dieRegatta-Leitungoder 
im Seenotfall möglich sind. In dieser 


Version ist M ax Sea netzwerkfähig, 
so daß beispielsweiseder Kapitän sich 
die aktuallen Informationen in sei- 
ner Koje auf dem PowerBook anse- 
hen kann. Zudem gibt esein Video- 
N etzwerkmodul, mit dem Bilder aus 
Kamera, Recorder oder Tuner ein- 
spielbar sind. 

Nach der trockenen englischen 
Segler-Regal „Der Wind kommt im- 
mer exakt aus der Richtung, in die 
wir segeln wollen - was normal ist“ 
wird auch das Kreuzen gegen den 
W ind unterBerücksichtigungder &x- 
akten Leistungsmerkmale der Yacht 
errechnet, die in der Racer-Version 
ein „Polar File“ festhält. Diese D atei 
ermöglicht desweiteren, verschiede 
ne Leistungskonfigurationen aufzu- 


S File Far Vi Display Nav Logbook Racing 


Alles unter Kontrolle: 


A 
1:10.000:1 FE 
77 


E 
73 “ 'dite 19 


also) 


Sämtliche relevanten 


Kartenausschnitte 
und Parameter lassen 


sich im Kontroll- 
zentrum überblicken. 


S22® Alla 


& File alt UNI Display Nau Logbook —pag Di Abfrage der Wetter- 
mm ser daten: Die mit dem 
Track at ersa Zusatzprogramm 

2 D 09.23.93/6RIB 1 Macintosh HD „C-Mac“ aus Inmarsat 

D 09.23.93/6RIB 2 =| 

sie al geladenen Wetter- 
ESSEN daten liegen auf der 
D ton aB/enıB 1 Festplatte zur Kurs- 
D 10.09.95/6RIB 1 =] N 

berechnung bereit. 
Document type: File format: 

Utilities ” Grib Weatherw] 

‚Auto.ott] 

& File Edit Util Display Nav Logbook Racing Die GPS-Kegelbahn: Die Strecke 
BEE LAD I mn mn m m en mn BEE 1:1/m) zum nächsten Wegpunkt, die 


Latitude: 
000°00.000 


N | 000°00.000 E 


Abweichung des Kurses sowie 
die veranschlagte Zeit bis dahin 
und die momentane Position 
des Schiffs sind in diesem 
Fenster graphisch dargestellt. 


rufen, zum Beispiel für eine andere 
Besegelung oder andereBootstypen. 

Auch wenn der M acintosh noch 
nicht zur Grundausstattung von Se- 
gelschiffen und M otoryachten gehö- 
ren sollte- in Kooperation mit M ax 
Sea könnte er dort ausgezeichnete 
Dienste leisten. I Karin Nolte 


Max Sea profil 


Kategorie 


Chartplotter-Software für Navigation und Steuerung 
eines Schiffs 


Voraussetzung 

ab System 7, 4 Megabyte Arbeitsspeicher 
Empfehlung 

6 Megabyte Arbeitsspeicher 


Steckbrief 


u Elektronische Seekarten in den Formaten: Scan (offizielle 
Karten von Herausgebern verschiedener Länder - 
europäische Hydrographische Institute und Behörden) 
verfügbar als CD-ROM, Maptech-Format, Navionics-Format. 

I Planung von Routen (Offline) und Speicherung eines 
Logbuchs möglich 

I Routen als einzelne Dokumente speicherbar 

u Mehrals8 Millionen Wegpunkte speicherbar 

I Anzeige aller relevanten Daten und Parameter des Schiffs 
in Palettenfenstern 

u Mitgeliefertes Treiberprogramm ermöglicht Anbindung an 

gängige Datenbusse und Schnittstellen (serielle Eingänge 

frei wählbar) 

Gängige Gerätemarken in Voreinstellungen 

Terminal-Mode verfügbar 

Anbindung an Inmarsat über das Zusatzprogramm C-Mac 

Beliebig viele Fenster der gleichen Karte in verschiedenen 

Auschnitten möglich, Maßstab 1:25 Millionen bis 1:500 

I Wettervorhersage-M odul mit Strömungsbildern als 
QuickTime-Film 

I Regatten-Rennmodul 

u Netzwerkfähig 

I Hersteller: Informatique et Mer, Frankreich, 

Fax: (00 33)59 55 28 51 

u Bezugsquelle: Hager Pool (D:0 69/ 95 42 12 31), 
Chipmate Robertson (D: 0 49 21/ 6 60 66) 

I Preise: Max Sea Navca. 1155 Mark; Max Sea Yacht 
ca. 2415 Mark; Max Sea Super-Yacht ca. 11 835 Mark; 
C-Mac Standard ca. 655 Mark; C-Mac Ethernet 
ca. 2070 Mark; diverse Kartographie-M odule auf Anfrage 


Urteil 


u Sehr gut konzeptionierte und benutzerfreundliche Software 


mit professionellem Anspruch 
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NetChat: Internet-Angebote. 


Im World Wide Web brennt ein permanentes 


ackr io w Fon 


Location: [http :/ /taygeta.oo.nps.navy .mil/forth_intro/stackfio.htm 


'Weloome hat's New? What's Coo12 | Questions | Net Search | NetDirestoru| 
An Introduction 


Feuerwerk der Information und guten 


mal 4 


Laune - man muß es nur finden. MACup 
to Forth 1 


verdingt sich als Scout durch die unendlichen Using StackFlow 


Forth is an unusual language in that it is stack based. 
‚Although this is its greatest strength it is also a source of 
confusion when first leaming the language. 


Weiten des Cyberspace, und damit auch Sie zu 


This introduction uses a graphic metaphor called 
StackFlow to ease that confusion. ce 
interest to more experienced Forth 


\N 


den schönsten Plätzen des WWW surfen können, 


© Using the Forth Interpreter Eu 

e Data Flow 

© Extendine The Dietionary KR 

e Contol Flow. 

e SuckFlowad ts] 
1%) 
Bi) 


steht in jeder Abbildung die zugehörige Service-Adresse. 


= _Tner the Beninnine 


is] 


BE zz —z—— HE mean Tr B 


Looation: [http ://www.germany ‚eu.net/shop/JFL/ 
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1 TEIMANNS ' 


FACHBUCHHANDLUNG 


NOS TeleTekst 


Willkommen im JF Lehmanns Internet Shop 


Wir bieten Ihnen in diesem WWW- ee ee Bücher-, Zeitschriften- und CD-ROM-Katsloge sowie weitere 
Informationen zum bequemen Online-Zi 

Der Zugriff auf diese Kataloge ERTE N ist in jedem Fall kostenlos! 

Sämtliche Titel können bei den Filialen der J.F. Lehmanns Fschbuchhandlung per E-Mail oder direkt per WWW bestellt 
werden. 


informatie voor dov 
slechthorenden: 470 - 480 
ondertiteling vandaag: 475 
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Bits & Byt es tragung als Vertriebsmedium entdeckt. Spezialsoftware wird der NOS-Teletext im 


Abbildung 1: Wer schnell eine Computer- 
sprache - etwa Forth - lernen möchte, ist 
im Internet gut aufgehoben. Ob es jedoch 
tatsächlich in fünf Minuten zu schaffen 
ist, läßt sich bezweifeln. Das World Wide 
Web eignet sich aber auf jeden Fall auch 
für Schulungen - vielleicht kommt ja bald 
„Photoshop in 5 Minuten“. 

Abbildung 2: Buchhandlungen haben 
schon vor Jahren die Datenfernüber- 


Bislang beschränkten sich die Angebote 
aber eher auf Datex-], da der Telekom- 
Dienst eine zuverlässige Abwicklung 

der Bezahlung garantieren konnte. Nun 
eröffnete die Hamburger Fachbuch- 
handlung JF Lehmann einen der ersten 
WWW-Buchläden im Internet. 

Abbildung 3: Ein technisch interessantes 
Gateway hat die niederländische Fernseh- 
gesellschaft NOS eingerichtet. Mit einer 


Wirtschaft, Wissenschaft und Technik 


WWW dargestellt. Optisch macht das 
nicht allzuviel her, bringt aber inhaltlich 
eine Menge: Somit lassen sich aktuelle 
Meldungen der Nachrichtenredaktion, 
die im Teletext gesendet werden, sofort 
weltweit über WWW abrufen. Szene- 
gerüchten zufolge sollen demnächst auch 
die deutschen öffentlich-rechtlichen 
Sender ARD und ZDF im World Wide Web 
vertreten sein. 


SER ER TEN ‚Net und u en 


= ruprecht - last s Ancapenden! m paper a] 


iEE 5 


Location: [http :/ /www.germany ‚net/box /netbox/ww/1.htmi 


Location: [http :/ /ix.urz.uni-heidelberg.de/"ed6 /willkommen. html ] 
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WM) Der neue Polo. 


Die Baukasten-Idee 
'Wie Sie sich aus zahlreichen Bausteinen Ihren ganz individuellen Polo zusammenstellen. 


Der neue Polo 


Besisausstattung 


Kombinieren Sie nach Herzenslust den sportlichsten Motor mit der komfortabelsten Innenausstattung. 


Welcome | What's New?| what's Coo12| _Questions_| _NetSearch_| Net Directory] 


Und schon seid Ihr auf der WWW-Titelseite von 


Heidelbergs unabhaengiger Studierendenzeitung 


N 


ei 


R. 


2] 
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Abbildung 4: Werbung im Internet - die Szene 
tobt, doch das stört Anbieter wie das Germany 
Net wenig. Immer häufiger finden sich auf 

WWW-Seiten Anzeigen großer Konzerne. Selbst 
Internet-Pioniere wie die US-Zeitschrift „Wired“ 


plazieren inzwischen Logos großer Automobil- 
konzerne auf ihren WWW-Seiten. Die Macher 
von Germany Net haben übrigens einen 
preiswerten Internet-Zugang in Aussicht 
gestellt, dafür muß der User dann mit den 
Anzeigen leben. Details des 


SE 


m3antfac.git 


IE = = 


'®| Angebots stehen aber noch aus. 


Location: [http://sunsite.une.edu/expo/soviet,exhibit/mages.gif /mSantfac.gif 
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Abbildung 5: In den USA hat 
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inzwischen fast jedes kleine College- 
I] Magazin ein eigenes Angebot im 
World Wide Web. In Deutschland 
hingegen betrat nun „Ruprecht, 
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Heidelbergs unabhängige 
Studierendenzeitung“ mit der 
eigenen WWW-Seite Neuland. Und 
das erfrischend frech geschriebene 
WWW-Angebot hebt sich angenehm 


von reinen Werbeseiten ab, wie man sie von 
vielen Unis im Internet findet. 

Abbildung 6: Eine detaillierte Einführung in die 
Geschichte der Sowjetunion bietet der WWW- 
Server der University of North Carolina (UNC). 
Von der kommunistischen Revolution am Anfang 
des Jahrhunderts über das stalinistische Unter- 
drückungssystem bis hin zum Ende des 
Sowjetreiches durch Gorbatschows Perestroika 
reicht der Spannungsbogen. Dieses historische 
Dokument - eines von vielen, die als Faksimile 
auf den WWW-Seiten gezeigt werden - stammt 
vom Jüdischen Antifaschistischen Komitee der 
UdSSR, das Stalin erst im Kampf gegen die 
Deutschen half und nach dem Zweiten Weltkrieg 
im Rahmen einer großen antisemitischen 
„sauberungswelle“ brutal vernichtet wurde. 


Pa INTERACTIVE WORLD PREMIERE OF JUNIOR = 


Kunst und Literatur 
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Looation: [http 


Looation: 


Awesou.hello-direot.com/sonnai/sfüß.htm! 


Abbildung 7: Nacktdarstellungen Due Ta | 
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[http://www .mea.com/universal_pietures junior /index.htm] 
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- von klassischen Kunstwerken bis 
hin zu derben Pornobildern - haben 
in den Datennetzen Konjunktur. 
Fachleute schätzen, daß die 
„erotischen“ Dateien ein Fünftel 
des Datenverkehrs im Internet 
ausmachen. Dieser kommerzielle 
US-Anbieter benutzt seine WWW- 
Seite als „Preview“ - seine Kunden 


UNE 


WORLD PREMIERE 


können sich die Bilder dann 
gedruckt nach Hause bestellen. 


Populäre Kultur 


Abbildung 8: „‚unior“ - Arnold 
Schwarzenegger spielt einen 
österreichischen Wissenschaftler, 
der im Rahmen eines Experiments 
schwanger wird. Eine virtuelle 
Galapremierenfeier dieser 


turbulenten Filmkomödie konnten 


39] http ://www.mea.com/ogi-bin/imagernap/mainsoreen.gif.map 
Fr = = my = 10 E motosnd.himi IE 
Location. [http ://www.sony.com/ N &o eh N gel|el&[|8| A © 
Welcome | What’sNew?] What’sCoo12| _Questions | _NetSearch_| Net Directory] Back_| Forware] Home | ‚Reload | Images | _Open | Print | Fine | _ stop 
Re! Looation: [http://www musichase.co.uk/musie /motown/motosnd.htmi 
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5 ove Is A 107 
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Eleckronic Publishin Video game information 
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die WWW-User schon lange vor 
dem Start des Films in Deutschland 
abrufen (siehe „Arnold im World 
Wide Web“, Seite 108). 


Abbild 


verishcam.jpg 


Sony verspricht zur Zeit noch mehr 
als sie hält. Von den vier abgebil- 


ung 9: Die Homepage von 


= Obskures 


| 1 EER_ zw —ZJ I NT EEE 


Abbildung 11: Neben der berühmten „Trojan 


Location: [http :/ ur. moom.com/fisheam/Tivefisheam jpg 
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Room Coffee Machine“ (MACup 1/ 95) 
begeistert die Internet-Gemeinde vor allem 
das WWW-Aquarium: Die Anbieter des WWW- 
Browsers „Netscape“ installierten vor dem 
Becken eine Videokamera, und über das WWW 
läßt sich ein aktueller Blick auf die Tierchen 
im Wasser werfen. Ergänzt wird das Angebot 
durch detaillierte Infos zu den verschiedenen 


Fischarten, die sich auf dem Monitor tummeln. 


deten Rubriken läßt sich bislang nur 
die erste - Music - aufrufen. Wer 
also Informationen zu Sonys neuem 


Personal Communicator Magic 
Link (siehe „Die Probe aufs 
Exempel“, Seite 70) oder dem 
neuen Mini-CD-Player sucht, der 
auch als Festplatte einsetzbar ist, 
kommt hier nicht weiter. 
Abbildung 10: Beim berühmten 
Schallplatten-Label Motown haben 
in den guten alten Vinyl-Zeiten 
Stars wie Michael Jackson, Stevie 
Wonder und Diana Ross ihre 
Karrieren begonnen. Heute hat 
Motown etwa die Gruppe Boys Il 
Men unter Vertrag. Über diesen 
WWW-Server lassen sich Audio- 
und Videoclips weltweit abrufen. 
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„Anna, orgiastisch: Sag Puma zu mir! Sag Iltis! Nimm 
die neuen Zähne vom Nachttisch und beiß mich!“ 


Robert Neumanns Parodien 2, Unter falscher Flagge 


„Vampire’s Kiss“ wird beiden Genres gerecht: Der 
steinerne Sarkophag führt zum quicklebendigen Zweier 
\ im High-end-Doppelkoffer; allüberall blecken prächtige 
Gebisse, die auch nach oralen, analen und genitalen 

Ausschweifungen wissen, wo die Halsschlagader pulst. 


Bis aufs Blut 


I Jeder Kinogänger fühlt es - und 
seit „D erSpiegel“demT hemaimDe 
zember eine Titelgeschichte widme- 
te, weiß er esauch: D em archaischen 
M ythos von den blutsaugenden Un- 
toten liegen tief verwurzelteerotische 
Phantasien zugrunde, und je unver- 
blümter sich Hollywood im ein- 
schlägigen Genrean dieals „niedrig“ 
beleumundeten Instinkte heran- 
wagt, desto erfolgreicher der Streifen. 

JüngstensBeispiel: „Interview mit 
einem Vampir“, der in der U SA-Sta- 
tistik der Filme, die am schnellsten 
die Kosten wieder einspielten, Platz 
fünfbelegt- trotzdesH andicaps, daß 


er als einziger in dieser Gruppe, die 
derzeit „Jurassic Park“ anführt, nicht 
das Prädikat „jugendfrei“ erhielt. 

Die beständige W iedergängerei 
der hämophilen Ceaucescu-Ahnen 
aus dem gar nicht mehr so fernen 
Transsylvanien konnteauch den Por- 
no-Digitalisierern nicht verborgen 
bleiben, die, immer einen Fühler im 
Zeitgeist, pünktlich zur „Interview"- 
Premiere mit der CD-ROM „Vam- 
pire's Kiss“ aufwarten. 

N oblesse oblige: Schließlich sind 
die Jünger Graf Draculas altem 
Volksglauben zufolgenichtallein qua 
geschickter Instrumentalisierung ih- 


Mit Vitsi durch die weite Welt 


BI Unter dem Titel „Vitsi visits...“ 
hat GTE Entertainment eine Serie 
von Edutainment-Titeln auf CD- 
ROM herausgebracht. Dieclownes- 
keH auptperson der Reihe Vitsi, be 
hauptet, sie lebein unserem Fernse- 
her und wisse viel. Sie möchte dem 
M ac-N achwuchsdieWeltunterWas- 
ser („Vitsi visits the Ocean“), den 
Weltraum (,„Vitsi visitsSpace“) und 
die Welt früher („Vitsi visits Dino- 


saurs“) erkären. D abei singt siefröh- 
lich, versucht mit den Kurzen Kon- 
versation zu machen und sie zu klei- 
nen Spielchen zu animieren, in de 
nen siebeispielsweisemitihren H än- 
den die Flossenbewegungen eines 
Blauwals nachmachen sollen. 
Zuweilen erinnern dieVitsi-CDs 
an eine Werbekampagne des welt- 
größten H amburger-Produzenten, 
in der ein Clown durch die Gegend 


rer Knoblauch-, Kreuz- und Tages- 
licht-Phobie unzweideutig identifi- 
zierbar- ersatzweisegenügtein schar- 
fer Blick auf ihren unerschütterli- 
chen, postmortalen Penis erectio. 
All jene, die den Blutsauger nicht 
immer nur als Beißer, sondern auch 
mal als messerscharfen Stecher erle 
ben wollen, dürften an dem Digital- 
Playground-Produkt ihre feuchte 
Freude haben: Der aufwendig pro- 
duzierten Benutzerschnittstelle die 
ser rund 120 Mark kostenden CD 
korrespondieren selbst von schwitzi- 
gen Maus-H ändchen einfach auf- 
zuspürendeQ uickTime-2.0-Videos, 
die, den gebührenden Abstand zum 
Monitor vorausgesetzt, sogar im 
grobpixeligen, recht stoßweise ab- 
spulenden Full-Screen-M oduskeine 
Voyeurswünsche offenlassen. (bl) 
> D:Hofra Trading, 
Td.: 0 64 31/7 10.48 


hüpft und dieJüngsten zu unterhal- 
ten und dabei noch Iehrreich zu wir- 
ken versucht. Musik, Gesangund In- 
terface sind gleichwohl gut gemacht 
- wem diese Art erzieherischer Ein- 
flußnahme keine Bauchschmerzen 
bereitet, tätigt einen guten Kauf und 
kann seine Kleinsten beruhigt drei, 
vier Stunden alleine vor dem Rech- 
ner lassen. Die Preise stehen bisher 
noch nicht fest. Felix Segebrecht 

> H:GTe InteraciveM edia, 

Fax: (0 01) 6 19/4 31 87 55 


Spielkonsole von Apple 


EI In Kooperation mit der japani- 
schen Firma Bandai will AppleEnde 
1995 in den heiß umkämpften M arkt 
derSpiel- und M ultimedia-Konsolen 
(siehe „Objekte der Begierde“, Seite 
136) einsteigen. Bandai, Big-Player 
unter Japans Spielzeug- und CD- 
ROM -Produzenten, wurdevor allem 
durch die „Power Rangers“ bekannt, 
einer ganzen Produktpalette, diesich 
aus Fernsehserie, Puppen und Com- 
puterspielen zusammensetzt. 

Der „Power Player“, der zu einer 
neuartigen Apple-Plattform namens 
„Pippin“ gehört, basiert auf dem 
PowerPC 603 und einer vereinfach- 
ten Form desM ac OS, der Preis soll 
knapp 500 Dollar betragen. W äh- 
rend Applelediglich dieEntwicklung 
übernimmt, kümmert sich Bandai 
um Produktion und Vermarktung. 

N eben diversen CD-ROM -Spie 
len sollen interaktive M ultimedia- 
Produkte und einfache Standardap- 
plikationen auf dem System laufen - 
bereits für den M ac verfügbare T itel 
bedürfen Apple zufolge nur mini- 
maler Modifikationen, um auch 
auf dem Power Player einsetzbar zu 
sein. Umgekehrt gilt vergleichbares. 
Schon bei der M arkteinführung sol- 


len mehr als50 Spieleund Edutain- 
ment-Titel verfügbar sein - ein Vor- 
teil gegenüber den M itbewerbern im 
Konsolen-M arkt. 

Der für den Power Player avisier- 
te Preisvon 500 Dollar liegt jedoch 
zum Teil weit über dem der 200 bis 
400 Dollar kostenden Konkurrenz- 
produkte von Sega und Nintendo. 
Andererseits wird neben den klassi- 
schen Jump-and-R un-Spielen ein er- 
weitertes Software-Angebot ins Feld 
geführt: Mit Erweiterungen wie Ta- 
statur, Diiskettenlaufwerk, Festplatte 
und Modem läßt sich der Power 
Player auch für Textverarbeitungund 
Kommunikation nutzen. Ian Diery 
von Apple: „Esistmehr alsein Game 
Player und weniger alsein PC.“ 

Selbst wenn es langfristig keine 
negativen Auswirkungen auf Apples 
sonstige H ardwareverkäufe gäbe - 
was einige Kritiker annehmen - 
bleibt abzuwarten, ob das Gerät at- 
traktiv genugist, um nicht nur gegen 
FinanzkraftundM arktdominanzder 
Giganten zu bestehen, sondern sogar 
einen in Cupertino erhofften Ver- 
kaufsschub für die „großen Brüder“ 
auszulösen. Felix Segebrecht 
> H: Apple Ted.: 0 89/99 64 00 


Nachwuchs im Hornissennest 


E Die 2.0-Version des beliebten 
FlugsimulatorsF/A-18 H ornet stell- 
te jüngst Graphic Simulations vor. 
Die Entwickler optimierten ihn für 
den Power Macintosh, verbesserten 
die Graphik erheblich und verpaß- 
ten ihm spezielle Sound-Effekte so- 
wie neue M issionen. Insgesamt sind 
vier verschiedene Auflösungsmodi, 
von „simple“ bis„complex“, mit vier- 
facher Polygonanzahl für die Power- 
M acs wählbar. 

Diedetailreichen Gebäude, Flug- 
zeugträger und Landschaften sollen 
dem virtuellen Kampfpiloten eine 
dichtere Spielatmosphäre besche 
ren. Dazu tragen auch die mit Ste 
reo-Effekten veredelten Sounds und 
die als Funksprüche verpackten H il- 


feKommentare der Betatester und 
des leibhaftigen F/A-18-Piloten Ro- 
bert Shaw bei. 

D as bekannte Szenario „Kuwait“ 
hat Graphic Simulations graphisch 
komplett überarbeitet und der neu- 
en Leistungsfähigkeit angepaßt, als 
neues Szenario kam „Korean Crisis“ 
mit 28 Missionen hinzu. 

Gerüchten zufolge soll F/A-18 
H ornet 2.0 für registrierteAnwender 
kostenlos sein und „Korean Crisis“ 
inklusiveU pgraderund 35D ollarko- 
sten. Der Preisfür das G esamtpaket 
steht noch nicht fest, er dürfte aber 
in derselben Preisklasse wie die Vor- 
version liegen. Felix Segebrecht 
> D: DasSoftwarehaus, 

Td.: 05 11/95 86 30 
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Lack und Leder 


m Was Matthias Frings oder Lilo 
Wandersin ihren populären T V-Rei- 
hen „LiebeSünde“ und „Walh)reLie 
be“ propagieren - erlaubt sei, wasge- 
fällt -, gilt für den M ac nicht min- 
der: Die „Rubber Phantasies“ des 
Playboy-Photographen Jo Hammer 
schlagen sich auf einer durchaus 
schräg anmutenden CD-ROM aus 
dem H auseMGC in über 100 M.o- 
tiven für Liebhaber von Gummi und 
Latex nieder. 

Dieim PCX- und Tif-Format auf 
der H ybrid-CD für M acsund DOS- 


masken, Nonnen im lasziv geöffne 
ten Latex-H abit oder lackierteLeiber 
auf polierten Bikes... doch in den 
meisten Fällen in nicht akzeptab- 
ler Qualität. Teilweise weniger als 
80 Farben lassen erotische 
Phantasien beim Betrachter 
erst gar nicht aufkommen - 
nur wenn die Farbverläufe 
einer Gummibrust sie auch 
als solche kenntlich ma- 
chen, läßt sich den 129 
Mark kostenden Rubber 
Phantasiesein gewisser Reiz 


Rechner gespeicherten Bilder zeigen, 
was der exquisite Geschmack be 
gehrt: Vollgummi-Anzüge, Atem- 


»H:MGC, 


Ein Blick zurück 
auf CD-ROM 


Mandela als Staats- 
präsident vereidigt 


El 
Time Capsule 
1994 


Lorena Bobbitt not guilty 


She tells jury ofabuse she says led to cutting off husband’s penis 


Em 7 


PlayAlı | __MarkStory ) Liststories] Search] Settings] 


nicht absprechen. (aw) 


Te.: 0 40/43 13 55 90 


Jahreschroniken auf CD-ROM: Gegen die knallige 
Oberfläche von „CNN Time Capsule - 100 
Defining Moments 1994“ (Abbildung unten) 
wirkt Carlsens deutschsprachiges „Das Jahr im 
Bild“ zwar biederer, aber letztlich auch seriöser. 
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M Ein Jahr ist vorüber, und die 
Schlagzeilen, die 1994 die Titelsei- 
ten der Gazetten beherrschten, sind 
nahezu vergessen. Wer bisher zur 
Stärkung der Erinnerung auf ent- 
sprechendeBildbändezurückgreifen 
mußteoder wollte, kann dasjetzt per 
CD-ROM auch am Monitor haben. 

Der Carlsen Verlag bietet sein di- 
gitales „D as Jahr im Bild“ für M ac 
undPC fürknapp50M ark an (ISBN 
3-551-99502-8). Der Leser klickt 
sich entweder durch das Personen- 
oder Sachregister, die M onats- oder 
Themenchronik, um zu den von 
Sprecherin Heidrun v. Goessel er- 
läuterten Ereignissen zu gelangen. 
Ein Bild ist immer dabei, manchmal 
ein Film- oder Tondokument - 50 
insgesamt - sowie Graphiken. 

Das Ganze ist ordentlich pro- 
grammiert, läuft flüssig, erscheint 
manchmal aber etwasbetulich. Auch 
dieFilmauswahl wirktteilweisenicht 
besonders geschickt: Während span- 
nende Ereignisse wie der „H ochseil- 
akt in Frankfurt“ - Sieerinnern sich? 
- visualisiert wurden, gibt es zum 
Schicksal des unglücklichen W ind- 
sor-Prinzen weder einen eigenen Bei- 
trag, geschweige denn einen Film. 

„CNN TimeCoapsule- 100 De 
fining Moments 1994“ geht da we- 
sentlich marktschreierischer zur Sa- 
che Zwar wird der Prinz auch hier 
sträflichst vernachlässigt, die CNN - 
Journalisten werten aber die von ih- 


Lack, Latex und Leder auf „Rubber 
Phantasies“: Die Arbeiten des 
Playboy-Photographen Jo Hammer 
erscheinen jedoch oft minderwertig 
konvertiert in der Augenfarbe 
„Mischmasch“ (Abbildung links). 


nen ausgewählten Ereignisse auf ei- 
ner Ranking-Liste: and thewinner is 

. Ruanda. Der des Mordes ver- 
dächtigte Football-Star O. J. Simp- 
son belegt hinter Bosnien vor Pala- 
stina Platz fünf, und selbst Penisab- 
schneiderin Lorena Bobbitt kann 
sich über ihresolidePosition imM it- 
telfeld (43) freuen. 

Viel weiter führt das CN N -Ran- 
king in der vorliegenden Fassung 
übrigens noch nicht: Während das 
deutsche 1994 kurzerhand vom N o- 
vember des Vorjahres bis zum fol- 
genden Oktober dauert, haben die 
US-Amerikaner für 30 Dollar zu- 
nächst ein unvollständiges Werk auf 
den M arkt gebracht - registrierteAn- 
wender erhalten für ein paar Dollar 
mehr („shipping and handling“) 
demnächst die endgültige Version. 

Man mag diese M arketing-Ein- 
fällevon CNN goutieren oder nicht 
- die O berfläche wirkt im direkten 
Vergleich auf jeden Fall interessanter: 
Von Videos zu jedem Thema, Lese 
zeichen, umfangreichen, druckbaren 
Textdateien, Suchfunktion und an- 
deren Annehmlichkeiten mehr kön- 
nen sich hiesige Hersteller eine 
Scheibe abschneiden - sie brauchen 
deshalb ja nicht auf ihre möglicher- 
weise angemesseneren journalisti- 
schen M aßstäbe zu verzichten. (bI) 
> H: Carlsen Verlag, 

Td.: 0. 40/3 91 00 90; Vicarious 
Fax: (0 01) 4 15/6 10 83 02 


Video-House 


EB Die Firma Zyx Music und ihr gleich- 
namiges Audio-Label bietet den interna- 
tionalen M usik-M ultisdieStirn: N ach er- 
sten Erfolgen mit House-Gruppen wie 
„Cappela“ und „Twenty 4 Seven“ brach- 
ten esdieM erenberger 1994 in D eutsch- 
land aufeinen M arktanteil von sieben Pro- 
zent. D ieseStellungwill Zyxmitdem Ein- 
stieg ins M ultimedia-G eschäft ausbauen, 
bei dem sie auf M ultiplattformfähigkeit 
setzt: Durch die Entscheidung, alle Titel 
auf M PEG-Basis zu produzieren, lassen 
sich die CD-ROMs auf Macs und PCs 
mitM PEG-D ecoder-Karten, dem Amiga 
CD-32 sowieCD-i-, 3DO - und allen an- 
deren M PEG-fähigen Geräten abspielen. 
D asselbe Konzept verfolgt der Hersteller 
auch bei Spielen wie dem gerade erschie- 
nenen „Magic Eraser“ (zirka 30 M ark). 

Die ersten interaktiven Musik-CDs 
von Zyx sind den beiden H ouse-Projek- 
ten Cappela und Twenty 4 Seven gewid- 
met, eine dritte der Gruppe „Rednex“ 
(alle zirka 40 Mark). Sie enthalten M u- 
sikvideos, Audio-Tracks, die Song-Texte 
für KaraokeAnhänger sowie Photos, 
Disco- und Biographie der Künstler. 

In Zusammenarbeit mit RTL erschei- 
nen darüber hinausVideo-CDsvonRTL- 
Produktionen wie „Samstag N acht“, der 
„Dirk Bach Show“ und „Gute Zeiten, 
schlechte Zeiten“. Felix Segebrecht 
> H:Zyx Musc, Td: 0 64 71/50 50 
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Die Welt ist Klang 


Mm Fürrund 70 Mark bietet die CD-ROM 

„K.aboom!“ einepreisgünstigeZusammen- 
stellung von Sounds und Sound-Utilities 
fürden MacundWindows-PCs.DieM ac- 
Abteilung enthält neben 1000 Sounds aus 
den unterschiedlichsten Bereichen ein 
Kontrollfeld, dasan dieShareware Sound- 
Master (M ACup 11/94) erinnert. 

Mit ihm lassen sich alle nur erdenkli- 
chen Rechneroperationen mit Soundsun- 
terlegen: Vom Starten über Finder- (Pro- 
grammeöffnen, Papierkorbentleeren etc.), 
Volume (Diskette einlegen etc.) und Ta- 
staturoperationen bishin zum Fensteröff- 
nen, Scrollen und Bewegen der Maus 
braucht keineAktion desM acsmehr sang- 
undklangloszu verlaufen. PowerBook-Be- 
sitzer können sich auch eine schwächeln- 


nach Gusto verfremden. 


deBatterieund andereSpezifikaihrerRech- 
ner akustisch anzeigen lassen. 

D asK aboom!-K.ontrollfeld wird per In- 
staller zugleich mit einer Auswahl von 50 
oder optional 150 Soundsin den System- 
ordner expediert. Der Installer bringt auch 
„Kaboom! Factory“ auf die Festplatte, ein 
Programm, dessen Funktionalität etwa der 
von SoundEdit 2.0 (M ACup 11/94) ent- 
spricht. Mit dem Kontrollfeld lassen sich 
Sounds via Ausschneiden, Kopieren und 
Einsetzen bearbeiten und mit Effekten wie 
Hall, Flange oder Echo versehen. 

Die Zusammenstellung der Kaboom!- 
CD stellt für Anwender, die ohne profes- 
sionellen Hintergrund Spaß am Klangex- 
periment auf ihrem Rechner haben, si- 
cherlich einesder interessantesten Produk- 
te auf dem Markt dar - dafür sorgt schon 
der ausgesprochen attraktive Preis. (bl) 
> D:KalyData, Td.: 0 89/8 95 62 60 
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Himmel und Hölle 


Spiele. Die CD-ROM Cosmology of Kyoto lädt zu einer bilingualen 


Abenteuer- und Bildungsreise durch die alte japanische Kaiserstadt ein. 


Cosmology of Kyoto 


Gesamturteil: DSDS 
> Bezugqquelle: Azuma Lander 


International, 
Fax: (0 01) 4 15/9 
Prais: 98 D ollar 


&D =Unter aller Sau 
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D as Japan der H eian-Periode - 
zirka 794 bis 1185 unserer 
Zeitrechnung - war ein Land voller 
politischer und sozialer Umbrüche. 
Durch Verschmelzung des naturreli- 
giösen Shinto-K ultsmit dem Kanon 
verschiedener buddhistischer Sekten 
entstand ein umfangreiches Pan- 
theon für Bodhisattavas, G eister und 
Dämonen. Die Auto- 
rität desTenno zerfiel, 
der M ilitäradel balgte 
um dieM achtim Staa- 
te Reichtum undDe 
kadenz der Kriegerfa- 
milien paarten sich 
mit Ausbeutung und 
Unterdrückung der 
Landbevölkerung. 

In dieser völlig 
fremden „Cosmology 
of Kyoto“ muß sich 


3 


28 7914 


@&@ =Verbesserungsfähig 


DD® =Netter Versuch 


der Spieler zurechtfinden, nachdem 
es ihn nackt wie den Terminator in 
die Wildnis vor die Tore der alten 
Kaiserstadt, die auch H eiankyö ge- 
nannt wurde, verschlug. Hat er sich 
Einlaß verschafft, streunt er in Kyo- 
to umher, sammelt Kleidung, Amu- 
lette, heilige Spiegel, Waffen und 
Geld, um alleG efahren und Verwir- 
rungen auf dem Weg zum Paradies- 
dem „Reinen Land“ des Amida- 
Buddha- zu überwinden. D äamonen 
zerren ihn in eine der acht Höllen, 
aus der ihn nur der barmherzige Ji- 
zo-Bodhisattva - aber erst nach dem 
plastischen Erleiden von vier Höl- 
lenqualen - erlösen kann. 

Kecke Geishas, hungrige Geister, 
Bettler und G lücksspieler bedrängen 
den Wanderer und versuchen ihn zu 
verführen. Sutren rezitierendeM ön- 
che, Märchenerzähler sowie weise 


999 =Passable Geldanlage DIS 


3@ = Fast perfekt 


Cosmology of Kyoto: 
Abenteuer mit Bettlern, 
Dieben und Geister- 
soldaten begleiten den 
Spieler bei seiner Reise 
durch die mittelalterliche 
japanische Stadt Kyoto. 
Bevor er aber das „Reine 
Land“ des Amida-Buddha 
erreicht, steht ihm der 
mit Buhldirnen und 
gewieften Glücksspielern 
gepflasterte Weg zu 

den acht Höllen bevor. 


Tattergreisegewähren Einblick in die 
LehreBuddhas und geben Hinweise 
zur Beschreitung des rechten Wegs. 

Räume und Personen der Spiel- 
oberfläche sind liebevoll im Stil ja- 
panischer Samurai-C omicsanimiert, 
augenzwinkernde Selbstironie über- 
zeichnet die Helden und Schurken 
der japanischen Legenden. Die de 
tailliert gestalteten H öllenqualen le 
gen ein gutes M aß sadistischen H u- 
mors seitens der Entwickler nahe. 

Die gesamte Reise untermalen 
kabbalistische Melodien des klassi- 
schenN o-T heaters.D iejapanischge- 
führten Gespräche und Unterwei- 
sungen gibtim englischen M odusein 
Fließtext wieder. Der „Reference"- 
Button ermöglicht esdem Spieler, zu 
jeder Zeit auf eine umfangreiche 
Bild- und Textenzyklopädie zurück- 
zugreifen, diealleO rte, Personen und 
historischen Zusammenhänge er- 
schöpfend erklärt. 

Spieler mit nervösem Ballerfinger 
kommen gleichwohl nicht auf ihre 
Kosten: Trotz drastischer Szenen lädt 
Cosmology of Kyoto eher zu einer 
langwierigen Reise durch dasalte] a- 
pan sowie zum Betrachten und Er- 
kunden ein. Rattana Schicketanz 


5 
ö 
2 
E 
ö 


136 


Photos: Klaus Westermann 


Das Komplettset von Sega: CD-ROM und 32-Bit-Booster 
brachten Sega einen technologischen Vorsprung. Um 

in den Genuß dieser Neuheiten, etwa dem Spielhallenhit 
„Virtual Racing“ zu kommen, sind jedoch Investitionen in 
Zusatzgeräte für das 200-Mark-MegaDrive || wie CD-Player 
(500 Mark) und Booster (400 Mark) unumgänglich. 


Ich will Spaß! 


Spielkonsolen. Die Vergnügungssucht des Menschen versteht 


derzeit niemand so lukrativ auszunutzen wie Nintendo 


oder Sega - doch jetzt drängen auch Sony und Apple an die 
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achdem die Japaner dem 

D eutschen genügend pannen- 
freie und günstige Auswahl für sein 
Lieblingshobby Auto bieten, wollen 
sieauch noch den Rest der Freizeit- 
gelüste stillen. Erklärtes Ziel ist es, 
daß jeder H aushalt über eine Spiel- 
konsole verfügt und sonntags ge- 
schlossen zum „Spacen“ in den Vi- 
deospiel-Park a la Digital-D isney- 
land geht. 

Längst sind esnicht mehr nur die 
Kids, die die buntleuchtenden Tele 
spiele verehren: Mittlerweile sind 
über 40 Prozent der Spieler über 18 
Jahre, Tendenz steigend. Bei den 
Frauen, die inzwischen 30 Prozent 
der treuen Spieler ausmachen, amü- 


Futterkrippen des boomenden Spielkonsolenmarktes. 


sieren sich immer mehr auch Damen 
der älteren Jahrgänge. 

Fürden heimischen Spaß wandert 
die eine oder andere M ark über den 
Tresen, zweistellige M illiarden-D ol- 
lar-U msätze des letzten Jahres spre- 
chen für sich - allein 90 Prozent da- 
von gingen an diebeiden M arktfüh- 
rer Nintendo und Sega. 

D ieFirmen ringen mit zwei ähn- 
lich leistungsstarken Konsolen, „Su- 
perN intendo“ und „SegaM egaD rive 
II“, um die M arktherrschaft. W äh- 
rend Sega für sein M egaDrrive auch 
noch verschiedene H ardwareerwei- 
terungen anbietet, setzt Nintendo 
ausschließlich auf dasC artridge-Ver- 
fahren, um die Wünsche der Kun- 


Das Super-Nintendo-Entertainment-System (SNES): Für 
knapp 200 Mark gibt es für diese Konsole zur Zeit das 
größte Spieleangebot. Anhand des erstklassigen Donkey- 
Kong-Remakes „Donkey Kong Country“ kann das Kassetten- 
system - bei dessen Entwicklung Nintendo eng mit Silicon 
Graphics zusammenarbeitete - seine Fähigkeiten beweisen. 


den zu befriedigen. So hat Nintendo 
in Zusammenarbeit mit dem Unter- 
nehmen Silicon Graphics das her- 
vorragende „Donkey Kong Coun- 
try“ in einer Spielekassette unterge- 
bracht, und damit bewiesen, daß 
auch ohne H ardwareergänzungen 
H igh-end-Spielspaß möglich ist. 

Doch auch das Sega-System bie- 
tet großartige Highlights, beispiels- 
weise „Ecco the Dolphin“, bei dem 
esum die Rettung der Welt geht. Al- 
lerdings muß der Spieler nicht etwa 
Umweltsünder, sondern alsD elphin 
böse Alien-Insekten jagen. 

Ansonsten dominieren aufbeiden 
Systemen klassische, mehr oder we 
niger gelungene Arcade-G ames, ver- 
setzt mit einigen Rollen- und Simu- 
lationsspielen. Stark im Kommen 
sind Prügel- und Totschlagspiele wie 
„Mortal Kombat“ und „Doom“. 

Im Hinblick auf die verfügbare 
Technologie ist der Electronic-En- 
tertainment-M arkt fast gesättigt, die 
Fans verlangen nach Innovationen 
und mehr Realitätsnähe. Können sie 
haben: Nintendo und Sega stellen in 
Kürze 64-Bit-Konsolen in dieK auf- 
hausregale, diemit einer neuen Spie- 
legeneration dieWohn- und Kinder- 
zimmer der Welt erobern sollen. 


Ataris Jaguar: Die Konsole verkauft sich hierzulande 
schleppend, auch in den USA und Japan ist der Umsatz 
noch nicht sonderlich hoch. Spielehersteller entwickeln 
deshalb erst für den lukrativen Konkurrenzmarkt. 
Dennoch gibt es gute Anwendungen, unter anderem 
auch für das Spiel via Modem gegeneinander. 


64 Bit als neuer Hit. Zwei solcher 
Konsolen mit 64-Bit-Technologie 
befinden sich bereitsauf dem M arkt, 
kämpfen aber ums Überleben: Ata- 
ris,Jaguar“ und „3DO “ von derM at- 
sushita-Tochter Panasonic. Beim Ja- 
guar zeigt sich, daß High-Tech allein 
noch kein Garant für Q ualität ist - 
zwar gibt es einige Titel, die die Ja- 
guar-M öglichkeiten auszureizen ver- 
mögen, doch vielen merkt man die 
64-Bit-Technologie kaum an. 

Zudem gibtesfürden]aguarnicht 
so viele Spiele wie für die Konkur- 
renz - hier sind die Entwickler ge 
fordert. Doch diese arbeiten lieber 
den etablierten Konsolen von Sega 
und Nintendo zu. Atari muß also 
mehr von seinem 64-Bit-Produkt 
verkaufen, um die Entwickler hin- 
term Ofen vorzulocken - ein Teu- 
felskreis, denn ohne hohes itel-An- 
gebot kein hoher Jaguar-Verkauf. 

D em Standard 3D O wurdein den 
letzten Monaten schon des öfteren 
die Grab-Rede gehalten, doch in Ja- 
pan steigen die Verkaufszahlen wie 
der. Sollteesgelingen, diePanasonic- 
Konsole, diebisher nur in Japan, den 
USA und England verfügbar ist, auf 
einen Preis unter 500 Dollar zu 
drücken, ließesich derdrohendeUn- 


tergang des Geräts vermeiden. N och 
in diesem Jahr soll 3D O ,dasmit qua- 
litativ hochwertigen Spielen wiedem 
Spielhallen-Hit „M adDogMcCree“ 
sowie der M öglichkeit, auch Video- 
und Musik-CDs abzuspielen, auf- 
warten kann, auf dem deutschen 
Markt erscheinen. 


CD-i und Playstation. Mit der 
CD-i möchtePhilipsdiegesamteFa- 
miliebedienen - wo dieKonkurrenz 
auf Action und Gewalt setzt, legen 
die Holländer vor allem Wert auf 
klassische Unterhaltung und Edu- 
tainment. Vati und Mutti schauen 
Casablanca und Urlaubsbilder von 
der Video- oder Photo-CD. Für die 
Kleinen gibt es einige Jump-and- 
Run-Spiele sowie eine recht große 
Auswahl an guten, meist deutsch- 
sprachig verfügbaren Edutainment- 
Titeln wie interaktive Zeichentrick- 
filme und Lernsoftware. 

Doch als ob das Angebot noch 
nicht groß genug sei, sehen Firmen 
wie Sony und sogar Apple (siehe 
„spielkonsolevon Apple“, Seite131) 
noch Marktnischen für neue Kon- 
solen. Branchenkenner trauen dem 
Mega-Konzern Sony sogar zu, sich 
auf einen Platz neben N intendo und 


Philips’ CD-i: Mit CD-Vielfalt in einem 
Gerät ab 700 Mark will Philips die 
ganze Familie unterhalten. Das reich- 
haltige Angebot - etwa Ausbildung, 
Unterhaltung oder Spiel - soll sowohl 
Kinder als auch Eltern ansprechen, 

ob die Kleinen dann aber ohne Neid auf 
die anderen mit ihren „echten“ Spiel- 
konsolen schielen, bleibt abzuwarten. 


Sega zu katapultieren. Mit besonde- 
ren Fähigkeiten in der Polygonbe- 
rechnung soll die „Playstation“ vir- 
tualleRealitäten von hoher Q ualität 
in die Wohn- und Kinderzimmer 
bringen. Da Sony weiß, daß sich ei- 
ne Konsole ohne Spiele nicht ver- 
kauft, lockt das Unternehmen Spie- 
lehersteller mit guten Konditionen 
oder kauft sie kurzerhand auf. Zur 
Einführungder Sony-Konsolesollen 
zehn Titel verfügbar sein, darunter 
ein Autorennen- und ein Karate 
Spiel in bisher nicht bekannter Q ua- 
lität, in den folgenden M onaten sol- 
len mindestens 30 weitere Titel den 
Markt erreichen. 


Fazit. Nintendo und Sega können 
sich noch ein gutes Weilchen auf ih- 
ren Kundenstamm verlassen, Sony 
hat Chancen in die Führungsriege 
aufzusteigen. Eine endgültige Klä- 
rung jedoch wird erst die Einfüh- 
rung der neuen Konsolengeneration 
bringen, da sich die Branche - wie 
auch derPC -M arkt- imtechnischen 
Umschwung befindet. Ob es den 
Konsolen von Atari, Panasonic, und 
Apple gelingt, sich gegen die M arkt- 
führer durchzusetzen, bleibt weiter- 
hin spannend. Felix Segebrecht 


Panasonics 3DO-Gerät: Es 
wartet mit guter Technik auf, 
kommt aber in der Low-cost- 
Version vermutlich erst Ende 
1995 auf den deutschen Markt. 
Der Spieler wird für Wartezeiten 
zwischen den Leveln mit äußerst 
gelungenen Spielen belohnt. 
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@ 13 Objekte 


MACup-CD-Starterkit 
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Abbildung 1: Der Weihnachtskalender 
macht den Inhalt des MACup-CD- 
Starterkits winterlich. Highlights sind 
der „MACup CD browser“ und der 
„CDiconKiller“, mit dem sich CDs bis 
auf das Vierfache beschleunigen lassen. 


© MACup Verlag GmbH, Hamburg, 1934 
Programmierung: Ralf Ellers EDV-Beratung 


Abbildung 3: Der „MACup CD browser“ 
listet die Inhalte der Rubriken inklusive 

der Read-me-Files für die Programme 
auf. Per Klick auf das Diskettensymbol 
rechts unten läßt sich das ausgewählte 
Programm auf die Festplatte speichern. 


[Muitimedia: 2 
ü = Fast Player 1.0.1 
>rogramme, 


[Programmierung 
Sound 

Ispiele 

lutitites 
Zeichensätze 


memory on your mat. 


MACup - die CD-ROM Il 


MACup CD 2/ 94, Volume 2. Der MACup Verlag hat die zweite 


Folge seiner CD-Serie an die Abonnenten gebracht. Durch 


das reichhaltige Softwareangebot navigiert der CD-eigene Browser. 


Kategorie 


CD-ROM mit PD/ Shareware, Demos und digitalen 
Auszügen der MACup 


Steckbrief 


I Komfortable Navigation dank „MACup CD browser“ 

I Über 160 Megabyte an PD-/ Shareware-Programmen 

I Über 300 Megabyte an Softwaredemos 

I Abo-Service: inter abo GmbH, Postfach 10 32 45, 20022 
Hamburg, Fax: 0 40/ 23 67 02 00 

I Abonnementspreis:128 Mark für vier Ausgaben 


Urteil 


I Nützlicher und interessanter Inhalt 
I Ausgezeichnete Benutzerführung 
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n die lobenswerte Tradition 

der Vielfalt anknüpfend, bietet 
auch die,M ACupCD 2/94, Volume 
2" auf über 500 Megabyte Public 
Domain und Shareware, Produktin- 
formationen, Programmdemos und 
Vollversionen von Herstellern wie 
ACI, Canto, CompuServe und vie 
len anderen. So stellte etwa der Gru- 


MACup CD 2/ 94, Volume2 profil 


ner +Jahr Verlag dasStern-Spiel „Fal- 
sches Spiel mit EddieM..“ (M ACup] 
[1795)]zur Verfügung; H SC Software 
stiftete einige Photoshop-Filter. Zu- 
dem wurde der Bereich Netzwerk 
und Kommunikation durch eineIn- 
ternet-Sektion erweitert. Auch der 
Ratgeber, unter anderem mit Tips + 
Tricks, in Adobes Acrobat-Format 
fehlt nicht. 

Mittlerweile dürften einige das 
vielfältigeAngebot derM ACupCDs 
kennen, an dem sich auch künftig 
nichts ändert. Der ersten Version 
fehlten jedoch Werkzeuge, um durch 
den Inhalt zu navigieren (M ACup 
12/94). DiesesM anko ist bei der ak- 
tuellen Ausgabe behoben: die Neue 
verfügt über den „MACup CD 
browser“, dersich neben anderen aus- 
gesuchten N ützlichkeiten im „CD 
Starterkit“ befindet (Abbildung 1). 


Hilfreiche Navigation. Der 
Browser basiert auf AClIs 4th Di- 
mension undistalsRuntime-Version 
vorhanden, also quasi als eigenstän- 
dige Applikation. Es empfiehlt sich, 
ihn auf die Festplatte zu kopieren, 


|The major new features in this release are: 

|* PowerMac native (and very fast). A 6100/60 gives three times the 
Playback rate of my Quadra 610. 

[* Rewritten MPEG encoder to use way less memory 

* All large memory allocation is done through temp mem. Basically this 

means you shouldn't ever need to increase the size of Sparkle's 

partition but you can open and save files limited only by all the 


* Foundations have been laid for AppleScripting. You probably can't do 
any useful scripting with this release but that will change soon 

* User interface has been tweaked a little. | hope you like the changes 
* The most common problem with the 2.1 versions was that the preferences 


Abbildung 2: Auf Basis von 4th Dimension 
liefert der „MACup CD browser“ einen 
Überblick der PD-/ Shareware-Programme. 
Die Verweise auf die Software liegen in 
einem Data-File, das ab der nächsten CD 
auch die Inhalte aller vorherigen bereithält. 
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um nicht bei jeder Abfrage längere 
Wartezeiten in Kauf nehmen zu 
müssen. Bei angenehmem Screen- 
Design verzichtet der Browser auf 
übertriebene Stilmittel, ist er doch 
Mittel zum Zweck und keine Dar- 
stellung seiner selbst. 

Mit nur fünf Funktionen - Vor- 
und Zurückblättern, Suchen, Spei- 
chern und Beenden - läßt sich durch 
dielnhaltedesPD -/Shareware-O rd- 
nersnavigieren (Abbildung2).In vier 
Fenstern werden dieentsprechenden 
Ordner gezeigt - linksdieRubriken, 
in der Mitte die zweite Ebene und 
rechts die enthaltenen Programme. 
Der Klick auf ein Programm bringt 
im unteren Fenster das dazugehöri- 
geRead-me-Filezum Vorschein.Ge 
fällteineSoftware, wird sieper M aus- 
klick auf das D iskettensymbol auto- 
matisch auf die Festplatte kopiert 
(Abbildung 3). 

D er eigentlicheC lou desM AC up 
CD browsers wird erst bei der näch- 
sten Ausgabe richtig zur Geltung 
kommen: Ihr liegt nicht nur dasD a- 
ta-Filemit dem aktuallen Inhaltsver- 
zeichnis bei, sondern auch ein Kom- 
plett-Verzeichnis, das bei jeder neu- 
en Version aktualisiert wird. Stehen 
dereinst also zehn MACup CDsim 
Regal, brauchtderAnwender nurden 
Browser zu Öffnen, ein aktuellesD a- 
ta-File zu laden, Software zu suchen 
und auf die Festplatte zu kopieren. 
Danach fragt der Browser automa- 
tisch nach der richtigen CD. Naal- 
so, es geht doch! I (fbi) 
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Leser fragen 
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MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zur Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 


Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 


Dann schreiben Sie uns: MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Fragen über Fragen 


MD ieAdressedesM AC e.V., dieich 
aus einer älteren MAC up-Ausgabe 
(1992) entnahm, scheint nicht mehr 
aktuell zu sein. Können Sie mir die 
aktuelleAnschrift angeben und viel- 
leicht gleich noch ein paar Fragen be- 
antworten? 

W ielassen sich vorgegebene Spei- 
cherzuteilungen verändern, und in 
welchem Rahmen sind sie sinnvoll? 
Gibt es eine Aufstellung, diedieBe 
deutungen der numerischen Fehler- 
meldungen desM acserläutern?W or- 
in besteht der Vorteil, Backups von 
Programm- auf andere Disketten 
und nicht einfach auf die Festplatte 
zu speichern? 

In welcher Ausgabe testeten Sie 
300-dpi-Laserdrucker? Stimmt 6, 
daß der LC 475 wegen H itzeent- 
wicklung nicht auf 36, sondern nur 
auf 12 Megabyte aufrüstbar ist, wie 
mir mein Apple-H ändler mitteilte? 

HeikeKrey, Hannover 


MACup/ Felix Segebrecht: Den 
MAC e.V. erreichen Sie schriftlich 
unter der Adresse H enisiusstraße 4, 
86152 Augsburg. 

D ie Speicherzuteilung eines Pro- 
gramms läßt sich verändern, indem 
Sie das Programm anklicken und 
dann im Ablagemenü „Information“ 
auswählen. Dort können Sie dann 
dieminimaleund diemaximaleSpei- 
cherzuteilung festlegen, allerdings 


sollte die empfohlene Zuteilung 
nicht unterschritten werden, da dies 
zu Programmabstürzen führen kann. 
Reicht der Speicher für bestimmte 
Programmenicht aus, ist eineRAM - 
Aufrüstung unumgänglich. 
EineListe, in der Fehlermeldun- 
gen und ihre Bedeutung aufgeführt 
sind, liefert zum Beispiel das Share- 
ware-Programm „M acError“, zu fin- 
den auf der MACup-CD 1/94, im 
M ACup-C ompuServe-Forum sowie 
in diversen M ailboxen. D arüber hin- 
ausließesich dasProgramm auch bei 
Ihrem Apple-H ändler beziehen. 
Zuletzt testeten wir 300-dpi-La- 
serdruckerinM AC up 1/94. Ein Pro- 
blem beim Aufrüsten desLC 475 mit 
einem 32-M egabyte-Simm konnten 
wir in einem kurzen Test nicht be 
stätigen, vielleicht sind dem Apple 
Händler Langzeit-Erfahrungswerte 
bekannt, die ihn zu dieser Aussage 
veranlaßten. Fallsin unserem Lang- 
zeittest Schwierigkeiten auftauchen, 
werden wir davon berichten. 


NuBus-Erweiterungen 


Noch vor einem Jahr hätte ich es 
nicht gedacht, und nun brauche ich 
sie doch: weitere N uBus-Steckplät- 
ze.D erPower-M ac 7100 soll dieglei- 
cheH auptplatinewieder 6100er be 
sitzen, kann ich den 6100er in einen 
7100er umrüsten? Oder gibt es ei- 
nen anderen WeginsN uBus-Glück? 

Christian Schulz, Berlin 


MACup/ Holger Sparr: Das 7100- 
Modell verfügt keinesfalls über die 
gleicheH auptplatinewieder 6100er. 
Es gibt nur eine Methode, um zu 
mehr N uBus-Steckplätzen zu kom- 
men: Die Firma Second Wave aus 
Austin, Fax: (0 01)512/32992 99, 
bietet eineErweiterungsbox mit vier 
oder acht weiteren N uBus-Steck- 
plätzen an. Diese Box wird über ei- 
nen Rechner-N uBusan den M acin- 
tosh angeschlossen. Allerdings be 
kommt man für den Preis des Pro- 
dukts schon fast einen neuen Rech- 
ner, hier erweist sich gegebenenfalls 
ein Neukauf als günstiger. 


Upgrade für Macintosh IIvx 


I Ich bin Besitzer eines M acintosh 
IIvx und möchte dessen Rechen- 
leistung erhöhen. Besteht noch die 
Möglichkeit, den Rechner auf ei- 
nen Centris650 upzugraden? Sollte 
dieser U pgrade-Pfad nicht mehr be 
stehen, wüßte ich gerne, ob Siemir 
eine Beschleunigerkarte mit einem 
68040er- oder 68LC 040er-Prozes- 
sor empfehlen können, oder ob Sie 
grundsätzlich davon abraten. 

Ivo Prokic, Mainz 


MACup/ Holger Sparr: Für den 
Mac IIvx gibt es neben den von Ih- 
nen angesprochenen M öglichkeiten 
noch eine dritte, die uns am sinn- 
vollsten erscheint, nämlich das Up- 
grade auf einen Power-Mac 7100. 


Die beiden anderen Varianten schei- 
nen uns nicht besonders zukunftssi- 
cher zu sein, da die 68k-Prozessor- 
Generation zwar noch immer lei- 
stungsfähig ist, aber bald komplett 
durch diePPC-Prozessoren abgelöst 
sein wird. 

DievonIhnen bisher aufdemM ac 
IIvx eingesetzten Programme laufen 
auf den Power-M acsprinzipiell in ei- 
nerG eschwindigkeitknapp unter der 
des Centris 650 weiter, während auf 
den Power M acintosh portierte, na- 
tive Software die Leistungsreserven 
des PPCs nutzen kann und so eine 
erhebliche Beschleunigung erfährt. 


Lektüre zur Apple-Geschichte 


m Alsnoch jungesM itglied der „Ap- 
ple Community“ - ich besitze erst 
seit einigen M onaten ein PowerBook 
520 - würdeich gernemehr über die 
EntwicklungundG eschichtederFir- 
maApple und ihreBegründer erfah- 
ren. Ist eine Geschichte des Unter- 
nehmens - möglichst deutschspra- 
chig- im Buchhandd erhältlich? Ich 
hoffe, daß mir damit dieEinordnung 
derzeitiger Diskussionen um den 
Mac und das Mac OS sowie seiner 
Lizenzierung etwas erleichtert wird. 

Willham M atthies, Edernisen 


MACup/ Felix Segebrecht: Zur 
Geschichte der Firma Apple gibt es 
einige interessante Bücher, in denen 
eine Menge Informationen unter- 
haltsam nachzulesen sind. Da wäre 
zum einen die Biographie von Steve 
Jobs (GFA-Systemtechnik, ISBN 3- 
89317-006-5), einer der Apple 
Gründer, oder zum anderen die von 
John Sculley (Econ, ISBN 3-612- 
21061-0), der Steve Jobs als Apple 
CEO ablöste. 

Zudem liefert das Buch „Ma 
nagement a la Macintosh“ von Ex- 
AppleManager und „MacWeek“- 
Kolumnist Guy Kawasaki Einblicke 
in dieEntstehungsgeschichteder Fir- 
ma Apple (Campus, ISBN 3-593- 
34468-8). 

Weitere deutschsprachige Litera- 
tur exklusiv über Applegibt esnicht, 
aber mehr Informationen zu den Er- 
findern desM acssteht in diverser Li- 
teratur zur Geschichte des PCs und 
der Wiege der Computerindustrie, 
dem Silicon Valley. 


3-D-Programme für Designer 
und Architekten 


u Als Student des Fachbereichs In- 
dustrie-D esign besitzeich seit länge- 
rem einen M acintosh. Da ich auch 
bald professionell damit arbeiten 
werde, ergibt sich für mich eineRei- 
he von Fragen, für deren Beantwor- 
tung ich Ihnen sehr dankbar wäre. 
Zum einen möchteich gernewis- 
sen, welche 3-D -Programme für In- 
dustrieDesigner und Architekten 
auf einem herkömmlichen oder ei- 
nem Power M acintosh laufen. Zum 
anderen: Gibt es Testberichte oder 
andere Informationen, mit deren 
Hilfe ich mir einen Überblick ver- 
schaffen könnte? 
JensH übner, Berlin 


MACup/ SabineRichter:D en letz- 
ten ausführlichen Test der von Ihnen 
angesprochenen Programmkatego- 
rie finden Siein MACup 8/93. Na- 
hezu alle 3-D- und Rendering-Pro- 
gramme sind schon auf die Power- 
M ac-Plattform portiert. Jenach An- 
wendungszweck empfiehlt sich das 
eine oder andere dieser Programme. 
Welches Programm sich konkret für 
Ihre Zwecke eignet, sollten Sie aus- 
führlich mit einem der im Artikel ge- 
nannten spezialisierten Fachhändler 
besprechen. 


Dateikonvertierung 


m Ich möchte mit einem Power 
Macintosh 8100/80 in das Gebiet 
der Bildverarbeitung einsteigen und 
suche zu diesem Zweck noch ein 
D ateikonvertierungsprogramm für 
Graphikformate, dassich auch fürdie 
Farbreduktion eignet. Bis jetzt fand 
ich nur das Programm D eBabelizer 
1.6 der Firma Equilibrium. HatDe 
Babelizer eine Begrenzung für die 
Dateigröße bei Ein- und Ausgabe, 
ähnlich wie dasPC -Programm „Hi- 
jack“? Wo finde ich Informationen 
oder Rezensionen zu D eBabelizer? 
Tilman Schröder, Hannover 


MACup/ Sabine Richter: Das von 
Ihnen angesprocheneProgrammD & 
BabelizerwurdeinM ACup 7/94 aus- 
führlich besprochen, esist in der Tat 
eine sehr leistungsfähige Lösung zur 
D ateienkonvertierung. Siebietet un- 


ter anderem umfangreicheScripting- 
Funktionen, mit denen sich eine 
weitreichende Automation erzielen 
läßt. D iesesProgramm empfiehltsich 
vorwiegend für den professionellen 
Einsatz. 

Es ist ebenfalls als Light-Version 
verfügbar, doch sollten Sie sich auf 
jeden Fall auch „Grafikkonverter 
2.0“ derFirmaLemke-Software- Te 
lephon: 0 51 71/1 46 52 - anschau- 
en. Diese Shareware läßt sich beim 
Hersteller direkt und aus diversen 
M ailboxen beziehen. Siekönnen das 
Programm ausprobieren, und sollte 
esIhnen gefallen, zahlen siedieShare- 
ware-G ebühr von 46 M ark. EineBe 
sprechung dieser günstigen und lei- 
stungsfähigen Alternativefindet sich 
in MACup 12/94. 


Problem beim Power-Mac 6100 


BIN achlangem Zögern entschloß ich 
mich endlich dazu, meinen SE/30 zu 
verkaufen und einen Power-M ac 
6100 zu erwerben. Die anfängliche 
Freudeüber dieneueErrungenschaft 
wurde jedoch sehr früh getrübt: Die 
Bildschirmdarstellung der internen 
VideokartedesPower-M acssorgt so- 
gar bei sehr hochwertigen Bildschir- 
men, beispielsweise Apples M ulti- 
scan-17-Zoll-M onitor, für ein dop- 
peltes, überlagertes Bild. Mein Ap- 
pleH ändler meint, es handle sich 
hierbei umeingenerellesProblem des 
Power-M ac 6100. Istdaswirklich all- 
gemein bekannt, und wenn ja, was 
sagt Apple dazu? 

Ralf Stracke Waldbronn 


MACup/ Holger Sparr:Von diesem 
Problem ist unsnichtsbekannt. Pow- 
er-M acs bedürfen, wie auch einige 
andere Apple-Rechner, eines Adap- 
ters- etwa von Griffin Communica- 
tions, Tel.: (001) 6 15/2 56 6913 -, 
damit ältereM onitoreangeschlossen 
werden können. DieseTatsacheliegt 
in dem U mstand begründet, daß ent- 
gegen der üblichen Praxis bei Apple 
Synchronsignale nicht mehr im 
Grünsignal verschlüsselt sind. 

In Ihrem Fall scheint abereinDe 
fekt vorzuliegen - denn solltedasfeh- 
lende Synchronsignal der Grund 
sein, dürftekkein Bild erscheinen. Sie 
sollten auf jeden Fall noch mal Ihren 
Händler konsultieren! I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir von der MACup-Redaktion 
besonders empfohlene Software aus den Bereichen Public 
Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen 
oder besonders preisgünstigen Programme und Utilities 
stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier 
vorgestellten Applikationen finden Sie im MACup Forum 


auf CompuServe (GO:MACUP) und auf derMACup CD 2/ 94. 


Help on Wneels Help E 


Table of Contents 


Disclaimer 
Distribution Policy 
Purpose 
who Can Use It? 
what Does It Do? 
Client Requests 
Help Display 
Printing, Saving 
Hypertext 
Casual Display 
Transient Usage 
Separate Files 
Multi Language 
How Does It work? 
windows 
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Help on Wheels 1.2 &# 


October 17, 1994 


Disclaimer and Copyright Notice 


Help on wheels is 3 free utility designed to provide help service to 
applications under System 7. The author, Ross Brown, makes no 
warranty, either express or implied, with respect to this software, its 
performance, merchantability , or suitability for any particular purpose. 
People using the Help on wheels utility do so at their own risk. The author 
disclaims all liability for loss of data, mechanical damage, or other losses 
suffered while using the Help on wheels utility. 


Help on wheels is an AwWOL Software Production, Copyright © 1994 Ross 


Brown. Allrights reserved. Portions written by John Norstad are 
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Z um N ulltarif bringt Awol Soft- 

waredasFreeware-Paket „Awol 
Utilities1.2“ aufden M arkt.D asvon 
RossBrown entwickelteSetläuftnur 
unter System 7.x und enthält sechs 
kleine Programme sowie Erweite 
rungen für den täglichen Gebrauch, 
deren Funktionsumfang selbst kom- 
merzielleAnwendungen diesesG en- 
res in den Schatten stellt. Einziges 
Manko: Die Scripting- und Apple 
Events-Funktionalität erfordert ei- 
nige Erfahrung. 


I Alle sechs Programme 
verfügen über spezielle 
„H elp“-D ateien, diesich 


mit der Datenbank „Heap on 
W heels“ übersichtlich darstellen las- 
sen. Der Inhalt der Datenbank er- 
scheint in einem scrollfähigen Fen- 
ster, zusätzlich ausgestattet mit ei- 
nem Inhaltsverzeichnis für den 
schnellen Zugriff auf bestimmte In- 
formationen, „H yperlinks" ermögli- 
chen das schnelle Springen zu Text- 
verweisen. 

Die Hilfefunktion läßt sich auf 
verschiedenen Wegen aufrufen: Sie 
ist in das „H ilfe‘-M enü des Finders 
integriert, kann alternativ mit dem 
Befehl „Befehlstaste-?" oder, bei ei- 
ner erweiterten Tastatur, über dieTa- 
ste „Hilfe“ gestartet werden. W äh- 
rend der Anwender die einzelnen 
H ilfeschritte zu einem Problem ab- 
arbeitet, läßt sich der Finder anwei- 
sen, die Aktionen im Hintergrund 
parallel auszuführen. Das „Help on 
the W heels Developer Kit“ enthält 
eine Beispielapplikation und alle 
Programmier-Tools, um dieeigenen 
Applikationen mit einer derartigen 
H ilfedatei auszustatten. 


EM itder Systemerwei- 
terung „PictPocket 1.2" 

lassen sich durch einfa- 
che Tastenkombination Fensterin- 
halte und D ialogboxen in die Zwi- 
schenablage kopieren und danach 
auf gewohnte Weise in ein Doku- 
menteinfügen. D abei verbraucht ei- 
ne PictPocket-D atei erfreulich we 
nig Speicherplatz. 


Full View 


Refresh 
Grow Desktop 
Shrink Desktop 


New Door... 
Renäame Door... 
Trash Door... 


Home 


v Door “Word” 
BHMit „Virtual Desx- 
top“ läßtssich dieverfüg- 


bare Schreibtischgröße 


unabhängig von der tatsächlichen 
Bildschirmgröße nahezu unendlich 
erweitern. Wer häufigmit vielen ge 
öffneten D okumenten oderFenstern 
arbeitet, hat genau diese schon das 
eine oder andere M al verflucht, ver- 
decken siedoch den Zugriff auf dar- 
unterliegende Fenster. 

Mit Virtual Desktop lassen sich 
definierteBereichedesentstandenen 
virtuellen Schreibtischs bestimmten 
Programmen oder Tätigkeiten zu- 
weisen. Die verschiedenen Positio- 
nen sind per Scroll-Balken, Tasten- 


kombinationen, M ausbewegungen 
oder „Doors“ zu erreichen, über die 
man durch Öffnen zu einem defi- 
nierten Platz kommt. Der Menü- 
befehl „Full View“ stellt den virtuel- 
len Schreibtisch alsM iniatur darund 
verschafft auf diese Weise einen 
Überblick der Positionen aller D.o- 
kumente, Ordner und Ikone. 


Edit 


Convert Alias... 3N 
Open... #0 
Print... 3#P 
Find Original... $F 


Revert to Alias... #R 


Quit *q 
Y 


Bi Erweiterte Alias-Funk- 
tionen bietet das Pro- 

gramm „Maybe 1.4“. Im 
Gegensatz zu den gewöhnlichen 
können M aybe-Alias-D ateien mehr 
als nur die Verbindung zum Origi- 
nal herstellen. Verschiedene Aktio- 
nen lassen sich über ein Diialogfen- 
ster abrufen und dem Alias zuwei- 
sen. So kann der Anwender per M ay- 
be-Ikon alleim Ordner befindlichen 
Dokumente öffnen, verschiedene 
Aufgaben verbinden, Apple Events 
senden, Abfragen einbauen oder 
Sounds abspielen. 


m „Menu Grabber 1.2“ 
erlaubt das Arbeiten mit 
Programmen, die auf 
fremden Macs installiert sind. Ü ber 
ein Auswahlfenster greift der An- 
wender auf einen Rechner im N etz- 


werk zu und wählt dort die ge 
wünschte Applikation aus, 

Auf dem eigenen M ac erscheint 
nun das - farblich veränderte- Me 
nü desbetreffenden Programms, und 
die Arbeit kann beginnen. Menu 
Grabber 1.2istein idealesProgramm 
für N etzwerkverwalter. 


Close El 
Save As... #5 
Page Setup... 

Print... #P 


Print One 


Preferences... 


Quit 


mDa sich bei weitem 
nicht alleProgrammeper 

Apple Events steuern las- 
sen, dieses aber wünschenswert wa- 
re, enthält das Awol-Paket die Sy- 
stemerweiterung „Menu Events 
1.2“, dank derer sich fast sämtliche 
M acintosh-Applikationen mit Ap- 
ple Events steuern lassen. Mit die 
sem Tool vermag jedes Skript oder 
Programm, das Apple Events ver- 
schicken kann, M enü-Kommandos 
anderer Anwendungen am Arbeits- 
platz- oder N etzwerkrechner abzu- 
fragen und auszuführen. M itgelie 
fert werden eineAppleScript-Erwei- 
terungundein Beispielskript, dasdie 
Steuerung eines M enübefehls ge 
nauer erläutert. I UweViehs 
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Abbildung 1: 


MACup online 


gar 


Maäctivit 


3K willkommen! 


„MACup online 
FirstClass" bietet 
neben Artikeln 

und News aus der 
MACup aktuelle 
Angebote, Public- 
Domain-Programme 
und Shareware. 


MACup online FirstClass 


Mailboxen. Vor weniger als vier Monaten tauchte MACup online auf 


CompusServe auf, nun folgt der zweite Streich: In Kooperation mit Anbietern 


von FirstClass-Mailboxen bietet „MACup online FirstClass“ ein in vielen 


Städten des deutschsprachigen Raums zum Ortstarif erreichbares Forum. 


as aus dem Hause SoftArc 

stammende „FirstC lass“ über- 
trumpft durch seine technischen 
Möglichkeiten nicht nur als Mail- 
Programm Lösungen im Stil von 
QuickM ail, sondern stellt in erster 
Linie ein ausgezeichnetes M ailbox- 
System dar. Am Ende dieses Artikels 
finden Sie eine Liste der FirstC lass- 
M ailboxen, die - Stand: Ende 1994 
- „M ACup online“ anbieten und die 
wir in jeder Ausgabe aktualisieren 
werden. Die zum Zugriff auf First- 
Class-M ailboxen nötigeC lient-Soft- 
ware liegt in verschiedenen M ailbo- 
xen oder auf CDs, zum Beispiel der 
aktuellen MACup CD 2/9. 

Um Zugriff auf das Angebot der 
Mailboxen zu bekommen, genügt 
bei den meisten Betreibern dasEin- 
loggen als Gast mit dem Paßwort 
„Gast“ - dasreicht, um ein Mail an 
den Administrator mit Bitteum Zu- 
gangskennung und Paßwort zum 
N utzen des gesamten Angebots ab- 
zusetzen. In den meisten Fällen kann 
dann nach nur wenigen Tagen das 


Arbeiten mit der M ailbox beginnen. 
Der Großteil der M ailboxen bietet 
14 400-bps-, 28 800-bps- oder gar 
ISDN -Zugänge. 

Neben den Offerten des lokalen 
M ailbox-Betreibersfinden Sie unter 
„MACup online“ das Angebot des 
M ACup Verlags (Abbildung 1), das 
neben neuesten Nachrichten aus 
der Computer-Brancheauch Artikel 
der MACup, eine Auswahl beson- 
ders empfehlenswerter, von der Re 
daktion getesteter Shareware und 
Spiele sowie weitere Offerten des 
Verlags enthält. 

„MACup online FirstC lass“ er- 
weitert das Angebot für D atenrei- 
sende, die nach einem preiswerten 
Zugriff auf aktuelle Neuigkeiten, 
Tests und Software suchen. Die ein- 
zelnen FirstC lass-Betreiber gleichen 
den D atenbestand auf ihren lokalen 
Servern einmal pro Woche mit dem 
Server der Redaktion ab. Wer in sei- 
nem Ortsnetz einen FirstC lass-Be- 
treiber findet, zu dessen Angebot 
M ACup online noch nicht gehört, 


mögeunsbitteinformieren: W ir set- 
zen unsdann mit dem betreffenden 
Betreiber in Verbindung, um mög- 
lichst schnell ein flächendeckendes 
Informationsangebot auf die Beine 
zu stellen. 

Das MACup-onlineFirstC lass- 
Forum bietet einen Teil der Funk- 
tionalität, dieauch bei M ACup on- 
line CompuServe zu finden ist, ei- 
ne direkte Kommunikation mit der 
Redaktion ist allerdings nicht mög- 
lich. Zudem werden CompuServe- 
Mails täglich bearbeitet und News 
kurzfristig zur Verfügung gestallt. 
Selbstverständlich können Anwen- 
der von MACup online FirstC lass 
aberihreProblememit anderen Teil- 
nehmern ihrer lokalen Mailbox 
lösen oder gegenseitig Anregungen 
austauschen. 

DerM ACup-onlineBereichbie 
tet in den Ordnern „PD /Shareware" 
und „Funware“ Programme, Utili- 
tiesund Spielean.D erO rdner „Star- 
terkit“ (Abbildung 2) enthält Appli- 
kationen wie Acrobat 2.0 Reader 


1 File 
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Abbildung 3: Nach den Rubriken der MACup geordnet liegen im Ordner „Aktuelle 
MACup-Artikel“ Tests, Soft- und Hardwarerezensionen sowie Tips + Tricks. 


oder EasyView 2.5, diezum Lesen, 
Suchen und Blättern in den MAC- 
up-N ews und -Artikeln erforderlich 
sind. Im „M ACup Archiv“ befinden 
sich, thematisch gegliedert, Artikel 
aus früheren M ACup-Ausgaben - 
eine gute Gelegenheit, die private 
Sammlung an Tests, Tutorials, Rat- 
gebern oder Tips + Tricks zu ver- 
vollständigen. 

Im Ordner „M ACtivity“ liegen 
Verlagsangebote und -Infos wie der 
M ACup-Jahresindex1994 oder Um- 
frageergebnisse zu M acintosh-rele 
vanten Themen. Der Ordner 
„MACup-Vorschau“ bietet bereits 
Tage vor dem Erscheinungstermin 
des neuesten Heefts dessen Inhalts- 
verzeichnis „Aktudle MAC- 
up-Artikel“(Abbildung3) enthält ei- 
ne Auswahl aktueller Berichte, Tests 
und Tips + Tricks aus der M ACup, 
„Newsware“ im Wochenrhythmus 
aktualisierte News aus der Apple 
und PC-Welt (Abbildung 4). In dem 
Ordner „Monats-H its“ schließlich 
befinden sich attraktiveO fferten des 


Verlags. Bei den ersten Schritten im 
M ACup-onlineBereich leistet die 
„W illkommen“-M essage H ilfestel- 
lung, jeder Ordner enthält darüber 
hinaus Benutzerhinweise. 


Abbildung 2: Im Ordner „Starterkit“ befinden 
sich Programme, die zur Nutzung des 
MACup-online-Angebots erforderlich sind. 


E 


FE Newswarre 
Conference 1 File 2 Folders 


a © 


online Lesen Download 


EP Volker Riebartsch 1K Bitte lesen! 


el) 


Abbildung 4: „Newsware“ enthält im Wochen- 
rhythmus auf den neuesten Stand gebrachte 
Meldungen. Sie lassen sich mit „EasyView“ auf 
komfortable Weise verwalten und durchsuchen. 
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MACup wünscht beim Stöbern 
im MACup-onlineAngebot viel 
Spaß und hofft auf Rat und Kritik 
seiner Benutzer bei der Gestaltung 
dieses neuen Services. H (vr) 


MACup online FirstClass 'Mailbox-Betreiber (Stand 31. 12. 1994) 
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tips +tricks extra: troubleshoüting. 
Hindert ein Fehler - im PC-Jargon 
„Bug“ wie Wanze genannt - den Mac am 4 


z, Arbeiten, ist guter Rat oft teuer. Das 


BR, 


"MaCup Special hilft, Bugs efetematial 


D ieses Special sollteüberflüssig sein, 
müßte eine allgemeine Übersicht 
zur Fehlerbehebung doch eigentlich im 
M acintosh-H andbuch stehen. Da sie’s 
nicht tut, haben wir dieses tips +tricks 
&tra zusammengestellt, mit dessen H il- 
fe sich vide Computer-Fehler beheben 
lassen. Wir können der M ACup jedoch 
kein hundertseitiges Buch beilegen und 
mußten uns daher beschränken: H ard- 
warereparaturen fehlen schon deshalb 
fast völlig, weil semeist Spezialwerkzeug 
und Hintergrundkenntnisse erfordern. 
Wir gehen auch nicht auf Betriebssy- 
stemversionen vor 7.0 ein - zwar lassen 
sich viele Verfahren unter älteren Syste- 
men genauso oder ähnlich anwenden, 
aber diekonkreten Arbeitsschrittesehen 
doch oft anders aus. 

Um diesestips +tricks extra optimal 
nutzen zu können, empfiehltsich dieBe 
achtung folgender Punkte: 
> Das Vernachlässigen einiger simpler 
Vorbereitungen kann im Ernstfall die 
Fehlerbehebungunnötigerschweren. Sie 


zugrenzen und zu beheben. 
‚2 | 


Dum-Dum 
gelaufen 


sollten deshalb den folgenden Abschnitt 
„Vorbeugung“ lesen, bevor ein Problem 
auftritt. 

> Verhält sich ein M acintosh so, wie er 
es nicht sollte, müssen auch Sie M aß- 
nahmen ergreifen, von denen man Ihnen 
normalerweise abrät. Solche M aßnah- 
men bergen, unsachgemäß angewendet, 
oft dieGefahr in sich, zusätzlichen Scha- 
den anzurichten - schließlich wird nicht 
grundlos davon abgeraten. Daher emp- 
fehlen wir, bevor Sie einen Schritt aus- 
führen, erst die betreffenden Abschnitte 
komplett zu lesen - Siewissen dann we- 
nigstens, worauf Sie sich einlassen. 

>-D awir diesesheikleT hemaschon mal 
beim Wickel haben: Alle M aßnahmen 
sindnach bestem W issen wiedergegeben, 
von uns selbst angewandt, soweit als 
möglich getestet und von führenden 
M acintosh-Experten empfohlen. M ögli- 
che negative Folgen werden, soweit be- 
kannt, stets angegeben. Es liegt aber in 
der N atur der Sache, daß weder der Ver- 
lag noch der Autor irgendeine H aftung 


für dieFolgen übernehmen können, die 
die hier beschriebenen M aßnahmen im 
konkreten Einzelfall mit sich bringen. 
> An etlichen Stellen können wir im 
Rahmen dieses Beitrags nicht weiterhel- 
fen und empfehlen Ihnen dann, sich an 
dinen Fachmann zu wenden. Üblicher- 
weisefinden Sieihn dort, wo Siedasbe 
treffende Gerät oder Programm gekauft 
haben; Sie können sich aber auch an ei- 
nen unabhängigen Berater oder ein be- 
fähigtes M itglied Ihrer U sergroup wen- 
den - und auch selbst H and anlegen, 
wenn Sie über die entsprechenden 
Kenntnisse verfügen. Bedenken Sie.aber 
immer, daß Schäden durch erfolgloseRe- 
paraturversuche nichtautorisierter Per- 
sonen die Garantie erlöschen lassen. 

Lassen Siesich von diesen Warnun- 
gen nicht abschrecken: Diemeisten Feh- 
lersindohneweiteresrisikolosmit Bord- 
mitteln zu beheben. Und auch nach &i- 
nem erfolglosen Versuch stehen Sienicht 
schlechter da als vorher. In diesem Sin- 
ne: Viel Erfolg! 


Photo: Klaus Westermann 


Vorbeugung 


F rnsthafteFunktionsstörungen eines 
Computers sind so unvermeidlich 
wieTod und Steuern. Ob sielediglich zu 
Unannehmlichkeiten oder aber K.ata- 
strophen führen, hängt vor allem von 
Ihrer Vorbeugung ab - also davon, was 
Sie jetzt tun, solange noch alles in O rd- 
nung ist. M ögliche M aßnahmen zerfal- 
len zwanglosin Schadensverhütung und 
Schadensbegrenzung. 


&* Schadensbegrenzung 


D amit ein Computerproblem nicht zur 
existenzgefährdenden Krise wird - la- 
chen Sie nicht, das kommt tatsächlich 
vor - muß sichergestellt sein, daß ein 
Schaden möglichst geringeW irkung hat 
und leicht zu beheben ist. Dafür gibt 
es fünf wichtige Maßnahmen: Back- 
up, Originaldisketten schützen, Ersatz- 
Hardware und Werkzeug bereitstellen, 
Versicherungen. 


Backup. Die allerwichtigste Vorsorge 
maßnahme besteht in der regelmäßigen 
Sicherung der im Computer gespeicher- 
ten Daten auf einem zweiten D atentrö- 
ger. Der Grund isteinfach nachvollzieh- 
bar: Hardware und die Programme sind 
leicht zu ersetzen, selbst gegen die dafür 
anfallenden Kosten kann man sich ver- 
sichern (sieheunten). EigeneD aten sind 
aber in der Regal nicht wiederzube 
schaffen und können besonders bai ge- 
schäftlich genutzten Computern erheb- 
liche Werte darstellen. Viele Probleme 
lassen sich darüber hinaus deutlich 
schneller und einfacher beheben, wenn 
man keine Rücksicht auf die Daten auf 
der Festplatte nehmen muß. 

Vor einem Backup sind vier wichtige 
Fragen zu beantworten: Was sichern? 
Wohin sichern?W omit sichern? W ie oft 
sichern? 

Wassichern? Dieeinfachste, am we 
nigsten fehleranfällige M ethode besteht 
darin, alleD aten auf der Festplatte zu - 
chern, so daß sie sich jederzeit vollstän- 
digwiederherstellen läßt. Solltedasnicht 
möglich sein, weil das Backup-M edium 
nicht genügend Platz bietet, kann man 
sich auf die Sicherung der Daten be 
schränken, Systemsoftware und Pro- 
gramme müßten dann im Ernstfall von 


den Originaldisketten wiederhergestellt 
werden. Beachten Sie aber, daß auch im 
SystemordnerD aten liegen, zum Beispiel 
im „Preferences“-Orrdner oder in der Al- 
bumdatei - hier heißt essehr genau auf- 
passen, will man esnichtriskieren, wich- 
tige Anwenderdaten zu vergessen. 

Wohin sichern? Disketten sind 
angesichts aktueller Festplattengrößen 
höchstensnoch für H obbyanwender ge 
eignet. N eben ihrer geringen Kapazität 
haben sie auch noch den Nachteil rela- 
tiv hoher Fehleranfälligkeit. Für profes- 
sionelle Anwender kommen vor allem 
Wechselplatten - magnetooptische, Sy- 
quest- oder Bernoulli-Laufwerke - und 
Bandlaufwerkein Betracht. BeideSyste- 
me besitzen ihre Vorteile: Wechselplat- 
ten eignen sich auch zum Datentransfer 
und ermöglichen das normale Arbeiten 
mit den darauf gespeicherten Daten. 
Bänder sind deutlich billiger, bieten &i- 
ne höhere Kapazität und sind sicherer, 
dadieD aten nicht im Finder erscheinen. 
Für den kommerzidlen Computerein- 
satz - in Betrieben und bei Selbständi- 
gen - dürfte in vielen Fällen ein DAT- 
Laufwerk die beste Wahl sein: Für etwa 
25 Mark bietet ein Band eine Kapazität 
von mehreren Gigabyte. 

Womit sichern? Backupslassen sich 
durch Kopieren der Dateien im Finder 
oder mit Hilfe spezieller Programme er- 
stellen. Ein solches erfordern Bandlauf- 
werke in jedem Fall, sie sind aber auch 
sonst sehr zu empfehlen: H aben Sieein- 
mal festgelegt, was gesichert werden soll 
- welcheOrdner, welche Arten von Do- 
kumenten und so weiter -, sorgt dasPro- 
gramm automatisch dafür, daß alle seit 
dem letzten Backup geänderten D ateien 
gesichert werden. Das ist nicht nur we 
niger fehleranfällig als manuellesK opie- 
ren, esist auch deutlich bequemer. Die 
sen Punkt sollte man nicht unterschät- 
zen, da die Erfahrung zeigt, daß ein 
Backup nur dann durchgeführt wird, 
wenn es nicht zu mühsam ist. Das Pro- 
gramm der Wahl isteindeutigRetrospect 
von Dantz, das alle erforderlichen O p- 
tionen bietet und praktisch alleim M arkt 
angebotenen Geräte unterstützt. 

Wie oft sichern? Ein Backup sollte 
grundsätzlich an jedem Tag erfolgen, an 
dem Sieam Computer gearbeitet haben. 


Erzeugen Sie wenig Daten, reicht unter 
Umständen auch ein Backup pro Wo- 
che; wenn die Daten sehr wichtig sind 
oder Sieessich - zum Beispiel aus Zeit- 
gründen - nichtleisten können, auch nur 
die Arbeit einiger Stunden zu verlieren, 
müssen Sieeventuell auch mehrfach täg- 
lich ein Backup fahren. 

Darüber hinaus sollte es mehrere 
Backup-Sets geben, dieumschichtig be 
nutzt werden - heute Set A, morgen Set 
B und übermorgen wieder Set A. Diese 
Vorgehensweise bietet einen besseren 
Schutz gegen defekte Backup-M edien - 
auch diegibt es- sowie gegen Fehler, die 
Sienicht gleich bemerken und dieihren 
Weg in ein Backup finden. Idealerweise 
sollte auch gelegentlich - etwa bei jedem 
dritten bis zehnten normalen Backup - 
eineK.opie der D aten außerhalb desGe- 
bäudes untergebracht werden, zum Bei- 
spiel in einem Bankschließfach oder bei 
Ihnen zu H ause, damit dieD aten selbst 
bei einem Brand noch sicher sind. 

Am allerwichtigsten aber: Ü berspie- 
len Sie niemals ein Backup, wenn ein 
Problem mit dem Computer auftritt. 
Sie sollten zwar durchaus ein frisches 
Backup machen, wenn Ihr Macintosh 
nicht mehr so funktioniert, wieer sollte 
- aberimmer auf ein neuesM edium.Der 
Grund: Sie können sich nicht mehr si- 
cher sein, daß die Daten auf der Fest- 
platte in Ordnung sind, wenn erst ein- 
mal ein Problem aufgetreten ist. Wenn 
Sie ein bestehendes Backup dann durch 
diese möglicherweise beschädigten D.a- 
ten ersetzen, zerstören Sie eventuell die 
einzige einwandfreie Kopie der Daten, 
die Sienoch haben. 


Originaldisketten schützen. Bevor 
Sie Originaldisketten des Systems oder 
einesProgramms das erste M al insLauf- 
werk schieben, sollten Siesiegegen Ü ber- 
schreiben schützen. Wenn die Diskette 
bei der Installation beschreibbar sein 
muß - das Installationsprogramm me- 
det sich in so einem Fall - heben Sieden 
Schreibschutz nur so lange auf, wie un- 
bedingt nötig. So wird nicht nur verhin- 
dert, daß sich die Disketten mit einem 
Virus infizieren - Virusinfektionen bei 
der Herstellerfirma sind fast ausge 
schlossen -, sondern Sieschützn > 
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sie auch gegen andere Beschädigungen 
durch Softwarefehler. 

Bewahren SiedieD isketten nach der 
Installation an einem kühlen, trockenen 
und dunklen Ort auf, der nicht in der 
Nähe stärkerer Strahlungsquallen wie 
Fernsehern oder Werkzeugmaschinen 
liegen sollte. So können Sie später jeder- 
zeit eine fehlerfreie Version der entspre 
chenden Software installieren. 


Ersatzhardware bereitstellen. Für 
vieleAnwender - etwain einem Balich- 
tungsstudio - reicht esnicht aus, daß ein 
defekter M acirgendwann einmal wieder 
funktionsfähig ist, sie brauchen den 
Computer sofort. Falls das auch für Sie 
gilt, sollten Siesich vordem ErnstfallGe- 
danken über Ersatzhardware machen. 
Große Apple-H ändler können N eu- 
gerätein der Regel am selben Tagliefern 
- allerdings nicht immer alleM odelle-, 
seriöse M ail-Orrder-H äuser am folgen- 
den Tag. Solltelhnen dasnicht zusagen, 
können Sieversuchen, mit Ihrem H änd- 
ler zu vereinbaren, daß er Ihnen - gegen 
eine Gebühr - garantiert, innerhalb ei- 
ner gewissen Zeit ein Leihgerät zu lie 
fern. Falls Sie auch diese Ausfallzait von 
wenigen Stunden nicht riskieren wollen 
oder sicherstellen möchten, daß auch am 
Wochenende stets ein Ersatzgerät ver- 
fügbar ist, müssen Sie sich selbst einen 
zusätzlichen M acintosh anschaffen. 


Versicherung. Eine ran finanzielle 
Schadensbegrenzung können Sie durch 
eine sogenannte Bürogeräte-, Schwach- 
strom- oder Elektronikversicherung er- 
reichen. EinesolcheVersicherung ist vor 
allem für Betriebegedacht und ersetzt die 
Kosten der Ersatzbeschaffung von H ard- 
ware - inklusive Peripherie und D aten- 
träger - sowie Programmen, nicht aber 
derD aten.InderR egal sind fastalleScha- 
densursachen außer Erdbeben, Atom- 
unfällen und eigenem Vorsatz - wohl 
aber Vorsatz Dritter und eigene Fahrlös- 
sigkeit - gedeckt: deutlich mehr als bei 
einer H ausratversicherung. 

Die jährlichen Kosten liegen, bei ei- 
nem Selbstbehalt von einigen hundert 
Mark, meist deutlich unter einem Pro- 


zent der Versicherungssumme. D aaaller- 
dings oft M indestprämien gelten, kann 
dieVersicherungkleinerer Anlagen - mit 
einem Wert unter 30 000 Mark - auch 
mehr alsein Prozent kosten. 

Elektronikversicherungen bieten nur 
relativ wenige Gesellschaften, etwa der 
H aftpflichtverband der Deutschen In- 
dustrie(H DI), an. 


Werkzeuge bereitstellen. Wenn die 
Krisedaist, sollten SienichtZaitmit der 
Beschaffung der nötigen Werkzeuge ver- 
schwenden müssen. D asbetrifft weniger 
die Hardware: Für alle Macs, in deren 
Innereien auch der N ichtfachmann rela- 
tiv gefahrlosaarbeiten kann, reichen nor- 
male Klingen- und Kreuzschlitzschrau- 
bendreher. Besitzen SiedasW erkzeugfür 
die anderen M odelle nicht, sollten Sie 
einen Reparaturversuch wahrscheinlich 
ohnehin nicht selbst unternehmen. 
Anders sieht es bei Software aus: Ei- 
ne funktionsfähige Startdiskette und 
Disketten mit den wichtigsten D ienst- 
programmen erleichtern dieFehlerbehe- 
bungerheblich, wenn dieFestplattenicht 
oder nicht richtig funktioniert. Einige 
dieser Disketten werden fertig geliefert: 
Zum Betriebssystem gehört eineD iens- 
programmdiskette, von der sich der M ac 
starten läßt; Norton Utilities und SAM 
enthalten Programme, mit denen man 
entsprechendeD isketten erzeugen kann. 
Um eine Startdiskette mit einem an- 
deren Programm, etwa einem D efrag- 
mentierer, darauf herzustellen, machen 
Sie eineKopie der Dienstprogrammdis- 
kette und löschen von ihr „Erste H ilfe“ 
und „Festplatte installieren“. Unter Sy- 
stem 7.5 bleiben dann etwa210K ilobyte 
Speicherplatz für ein anderes Programm 
übrig. Sollte das nicht reichen, können 
Sie auch noch den Finder löschen, dann 
sind etwa 500 Kilobyte frei. Anschlie 
ßend kopieren Sie das gewünschte Pro- 
gramm in den Systemordner und nen- 
nen es „Finder“. Ändern Sie den Typ- 
Code des Programms, etwa mit ResEdit 
- zu „PNDR“ und den Erzeuger-C ode 
von „APPL“zu„M ACS“.N atürlich steht 
derwirklicheFinder dann nichtmehr zur 
Verfügung und der Computer läßt sich 


nur per N etzschälter ausschalten - keine 
ideale Lösung. 

Probieren Sie auf jeden Fall alle N ot- 
falldisketten aus - nichts ist ärgerlicher, 
als im Ernstfall festzustellen, daß die 
Startdiskette gerade auf Ihrem M acin- 
tosh nicht funktioniert. 

Besonders wichtig ist eine Diskette, 
um bei Virenbefall die Festplatte desin- 
fizieren zu können. Kopieren Sie dazu 
ein Virenprüfprogramm auf eine Dis- 
kette, die einen Systemordner enthalten 
kann, aber nicht muß. Schützen Siedie- 
se Diskette gegen Überschreiben und - 
auf keinen Fall vergessen! - prüfen Sie 
sie auf Viren. Falls Viren festgestellt 
werden, verwenden Sie sie nicht weiter, 
sondern fertigen auf einem anderen 
Macintosh, eventuell bei einem Be 
kannten, eine saubere Virendiskette an, 
dienatürlich auch gegen Beschreiben ge- 
schützt sein muß. 

Weitere Hinweise zu dieser T hema- 
tik finden Sie im Abschnitt „N ützliche 
Software" auf Seite 152. 


= Schadensverhütung 


Besser als jede N achsorge ist natürlich 
die Vorsorge. Es gibt tatsächlich M aß- 
nahmen, die die Wahrscheinlichkeit 
von Fehlern verringern: Software-, H ard- 
ware- und speziell Festplattenwartung. 


Softwarewartung. Um Fehlern vorzu- 
beugen, stellt dieangemessene Wartung 
von Software die wichtigste und beste 
Möglichkeit dar. Siebesteht darin, über- 
flüssige Software zu entfernen und auf 
die korrekte Funktion der verwendeten 
Programme zu achten. 

Installation. Wenn Sie neue Soft- 
ware installieren, achten Sie darauf, was 
installiert wird, und versuchen Sie, den 
Sinn jeder installierten Datei zu verste 
hen. Denken Sie daran, daß bei vielen 
Installationen Dateien in den System- 
ordner kopiert werden. Welche D ateien 
dies sind, läßt sich am leichtesten fest- 
stellen, wenn Sie vor der Installation 
allen Dateien ein Etikett zuweisen: 

Öffnen Sieden Systemordner, stellen 
seinen Inhalt „Nach N ame“ dar, wählen 


og Lg RUF % 


alles aus, drücken Befehlstaste-W ahlta- 
ste-Rechtspfeil und wählen erneut alles 
aus. N achdem Sie so alleD ateien im Sy- 
stemordner ausgewählt haben, können 
Sie ein passendes Etikett aus dem „Eti- 
kett"-M enü aussuchen. 

Alle Dateien, die nach der Installa- 
tion kein Etikett besitzen, sind neu hin- 
zugekommen oder geändert worden. 
Entfernen Sie allenicht benötigten Da- 
teien - überflüssige M odemtreiber und 
Importfilter, ein Farbmanagementsy- 
stem, das Sie nie einsetzen werden, etc. 
Mit jeder Datei entfällt eine potentielle 
Fehlerquelle und wächst der verfügbare 
Speicherplatz auf der Festplatte. 

Programme löschen. Wenn Sieein 
Programm von Ihrer Festplatte entfer- 
nen, sollten Sie auch alle zugehörigen 
H ilfsdateien löschen, besonders die im 
Ordner „Preferences“. 

Überflüssige Software. Installie 
ren Sie möglichst wenig unnötige Soft- 
ware. D as bezieht sich nicht so sehr auf 
Programme, sondern mehr auf Dateien 
der Typen „Systemerweiterung“ und 
„Kontrollfeld“. Beachten Sie daß jede 
dieser D ateien einepotentielleKonflikt- 
quelle darstellt - D etäils finden Sie un- 
ter „Systemerweiterungskonflikte" auf 
Seite166. Diesgiltbssondersfür Public- 
Domain- und SharewareAnwendun- 
gen, da hier die Programmierqualität 
nicht immer das N iveau kommerzieller 
Software erreicht - Ausnahmen auf bei- 
den Seiten bestätigen diese Regel nur. 

Wenn Sie eine Erweiterung oder ein 
Kontrollfeld ausprobiert haben und es 
nicht weiter benutzen wollen, sollten Sie 
es wieder mit all seinen H ilfsdateien ent- 
fernen. Siekönnen esimmer noch auf di- 
ner Archivdiskettefür einen eventuellen 
späteren Gebrauch aufbewahren. 

Schriften können übrigens ebenfalls 
Probleme verursachen: weil sie defekt 
oder zu zahlreich sind. Deshalb sollte 
man auch bei der Installation von Zei- 
chensätzen Zurückhaltung üben. 

Doppelte Systemordner. Zwa Sy- 
stemordner auf einer Festplatte können 
einen M acintosh dramatisch verwirren - 
auf jeder Festplatte dürfen höchstens ei- 
ne Systemdatei und ein Finder ihr Da- 


sein fristen. D as können Sie mittels des 
„Finden“-Befehls im „Ablage“-M enü 
leicht überprüfen, indem Sie nach „Sy- 
stem“ und „Finder“ suchen. 

Viren. N atürlich sollten Sie auch in 
regelmäßigen Abständen prüfen, ob sich 
Viren auf Ihrer Festplatte eingenistet ha- 
ben. Einzelheiten dazu finden Sieim Ab- 
schnitt „Virenprüfung“ auf Seite 162. 


Festplattenwartung. Das Betriebssy- 
stem findet Daten auf einer Festplatte 
nur mittels verschiedener, für den N ut- 
zer unsichtbarer Kataloge wieder. N atur- 
gemäß können auch in diesen Katalogen 
Fehler auftreten, diedann Probleme ver- 
ursachen. Da diese Fehler sich oft auch 
aus kleinen Anfängen entwickeln, soll- 
ten SiediePlatteregelmäßigüberprüfen. 

Benutzen Sie dazu entweder das von 
Apple gelieferte Programm „ErsteH ilfe“ 
oder - falls vorhanden - ein kommer- 
zidllesProgramm wieN ortonsD iskD oc- 
tor oder M acTools. Achten Sieaber inje 
dem Fall darauf, einemöglichstneueVer- 
sion zu verwenden, dasonst Fehler über- 
sehen oder, schlimmer noch, überhaupt 
erst erzeugt werden können. Im Idealfall 
sollte das Programm mit der eingesetz- 
ten Systemversion geliefert worden sein 
- im Fall von ErsteH ilfe- oder, etwaim 
Handbuch, alsmit dieser kompatibel ge 
kennzeichnet sein. Auch wenn eine sol- 
che Kennzeichnung fehlt, ist das Pro- 
gramm in aller Regel kompatibel - im- 
merhin könnteesnichtschaden, sich vor- 
her beim Hersteller oder anderen Fach- 
leuten zu informieren. 

Defragmentieren. Unter bestimm- 
ten Bedingungen können sich nach mo- 
natelangerBenutzungeinerFestplattere 
lativ vide D ateien in mehreren Stücken 
aufihrverteilen.D asistnichtsoschlimm, 
wieessich vielleicht anhört, weil dasBe 
triebssystem auf diesen Fall vorbereitet 
ist und der Benutzer außer einer mini- 
malen Leistungseinbuße nichts davon 
merkt. Unter Extrembedingungen kön- 
nen aber durch diese Fragmentierung 
Fehler auftreten. 

M ankkann dieseZ erstückelung durch 
spezielleD efragmentierungsprogramme 
wie Disk Express II oder Speed Disk aus 


den Norton Utilities beseitigen. Aller- 
dingsbirgt der Einsatz solcher Program- 
mewieder eine- wenn auch kleine- Ge 
fahr, neue Fehler zu erzeugen. M an soll- 
te sie in keinem Fall routinemäßig ein- 
setzen, sondern nur, wenn die Festplatte 
wirklich nennenswert fragmentiert ist. 
Sie läßt sich übrigens auch ohne pezid- 
le Software defragmentieren: ihren In- 
halt auf eine andere Festplatte kopieren 
oder ein Komplett-Backup fahren, die 
ursprüngliche Festplatte vollständig lö- 
schen und anschließend die gesamten 
Daten wieder zurückspielen. 


Hardwarewartung. Im großen und 
ganzen ist Elektronik unwartbar - sie 
funktioniert oder siefunktioniert nicht. 
Die Vorsorge beschränkt sich im we 
sentlichen auf das, was schon der gesun- 
de Menschenverstand rät: Die Geräte 
sind vor Feuchtigkeit, Kälte und Hitze 
zu schützen; entsprechende Hinweise 
finden sich in den Handbüchern. Der 
Anschluß darf nur an ordnungsgemäß 
verlegte Stromleitungen erfolgen. 

Basteln Sie nicht in oder an dn Ge 
räten herum, schon gar nicht mit einem 
Lötkolben, wenn Sie nicht sehr genau 
wissen, was Sie tun. Wenn Sie einen 
Computer einmal Öffnen, zum Beispiel, 
um Speicher oder eineErweiterungskar- 
te einzusetzen, achten Sie auf statische 
Elektrizität - auch hierzu finden Sie in 
vielen H andbüchern Hinweise. Verhin- 
dern Siemöglichst, daß Fremdkörper in 
Computer oder Peripheriegeräte gelan- 
gen. Besonders beliebt sind Krümel, die 
speziell die Tastatur gefährden. 

Warten im eigentlichen Sinne lassen 
sich in derH auptsacheD rrucker- ein Fall 
für Fachleute mit spezieller Ausrüstung! 
- sowie D isketten- und CD -Laufwerke, 
für die es Reinigungssets zu kaufen gibt. 
Besonders für D iskettenlaufwerke ist ei- 
ne vorbeugende Reinigung gemäß den 
Vorschriften der Setszu empfehlen, weil 
es sonst nicht nur zu Lese- sondern vor 
allem auch zu Schreibfehlern kommen 
kann. Eine Reinigung von CD-Lauf- 
werken ist erst dann nötig, wenn tat- 
sächlich Lesefehler auftreten, die nicht 
auf defekte CD s zurückgehen. > 


MACup 2/ 95 


151 


special: tips +tricks extra - troubleshooting 


152 


Nützliche Software 


MACup 2/ 95 


W ill der M aceinesunschönen Ta- 

gesnicht mehr so wieer soll, be- 
darf es bestimmter Werkzeuge, um ihn 
wieder auf den richtigen Weg zu führen. 
Mit den drei wichtigsten sind Sie zwar 
bereits versehen - Ihr Kopf, diesesH eft 
und der Finder - aber vide Fehler erfor- 
dern weitere Hilfsmittel. Sie sollten sich 
beizeiten - solangenoch alles läuft - ein 
kleinesArsenal davon zulegen, damit Sie 
im Ernstfall möglichst schnell wieder al- 
lesin Ordnung bringen können. 

Und denken Siedaran: Ein H ilfspro- 
gramm, dasauf der Festplatteliegt, nützt 
Ihnen gar nichts, wenn die Festplatte 
nicht im Finder erscheint. Von allen 
wichtigen Programmen sollten Sie des- 
wegen noch eineK.opie auf Diskette pa- 
rat halten. 


° Resedit 


Kein unbedingtes Fehlerbesaitigungs- 
werkzeug, aber vielfältigeinsetzbar - und 
wenn Sie ResEdit brauchen, gibt es in 
den meisten Fällen gar keine Alternati- 
ve. Besorgen Sie sich also beizeiten eine 
Kopie- Version 2.1 sollteesmindestens 
sein. Siefinden ResEdit auf vielen CDs 
und bei den meisten Anwendervereinen. 
Solltees gar nicht andersgehen, können 
Sie das Programm auch bei der Apple 
Programmers& D evadlopers Association 
(APDA, Te.: 040/43 13 60 66) kaufen. 


..fy Festplatten- 
=“ wiederherstellung 


In die Werkzeuckiste gehört unbedingt 
ein Programm, das Festplatten überprü- 
fen und wiederherstellen kann. Ein sol- 
ches Programm besitzen Sie bereits: Er- 
ste H ilfe - es gehört zum Lieferumfang 
des Betriebssystems. Achten Sie darauf, 
daß essich wenigstens um dieim Funk- 
tionsumfang deutlich verbesserte Ver- 
sion 7.2 handelt. 

Sehr viel breiter angelegt sind kom- 
merzidle Pakete, unter denen Norton 
Utilities for the Macintosh und M ac- 
Tools die verbreitetsten sind (M ACup 
1/94). Sie prüfen sehr viel mehr als Er- 
ste H ilfe und können auch mehr Fehler 
reparieren. Außerdem enthalten sie oft 
noch zusätzliche Programme, etwa zur 


Defragmentierung oder für Backups. 
Kein absolutes M uß, aber eine gute In- 
vestition für all jene, dierund 300 M ark 
entbehren kann. 


FE Festplatten- 
=“ formatierer 


FallsdieD aten auf einer Festplatteüber- 
haupt nicht mehr zu retten sind, hilftnur 
noch dieFormatierung. WereineApple- 
Festplatte besitzt, nimmt dazu einfach 
„Festplatte installieren“ - entweder die 
mit dem Rechner oder diemit dem Be 
triebssystem gelieferte Version, je nach- 
dem, welche neuer ist. 

FürandereFestplatten verwenden Sie 
das jeweils mitgelieferte Formatierungs- 
programm - doch Vorsicht: Einerseits 
sind nicht alle dieser Programme opti- 
mal programmiert, andererseits kann 
neueH ardwareoder SystemsoftwareÄn- 
derungen am Formatierungsprogramm 
erzwingen. Achten Siealso auch hier dar- 
auf, immer eineausreichend aktuelleVer- 
sion zu verwenden. 

Im Zweifelsfalle können Sie eines 
der einzeln angebotenen Formatierungs- 
programmekaufen, mitdenen sich prak- 
tisch alle Festplatten formatieren lassen. 
Einen guten Ruf haben beispielsweise 
Hard Disk Toolkit von FWB, Silverli- 
ning von La Cie oder Drive7 von Casa 
Blanca Works. 


= Virenschutz 


Zu den Unverzichtbarkeiten gehört 
auch ein Programm, das Festplatten so- 
wie Disketten auf Viren überprüft und 
die Plagegeister eliminiert. Selbstver- 
ständlich ist es bei solchen Programmen 
noch wichtiger als bei anderen, daß im- 
mer die aktuellste Version benutzt wird, 
damit auch neueste Viren nicht entwi- 
schen können. 

Für den Einzelanwender stellt D isin- 
fectant fast immer das beste Programm 
dar: Esfindet allebekannten Viren, wird 
genauso schnall aktualisiert wie kom- 
merzielleProgramme und kostet nichts! 
FürN etzwerkeund Arbeitsgruppen kön- 
nen unter U mständen kommerziellePro- 
dukte wie Virex oder Symantec Antivi- 
rus for Macintosh (SAM) interessant 


sein, für anderesind sie aber in aller Re 
gel eine unnötige Geldausgabe. 


= Backup-Programme 


Backupssind lebenswichtigund werden, 
außer bei ganz kleinen D atenbeständen, 
am bequemsten und zuverlässigsten mit 
einem Backup-Programm gemacht. Am 
meisten empfiehltsich hier indeutigdie 
Applikation Retrospect von D antz (sie 
he „Backup“, Seite 149). 


Extension Manager 


DiieseProgrammkategorie, für dieeskei- 
ne verbreitete deutsche Bezeichnung 
gibt, umfaßt Software, mit der Sie in- 
stallierteSystemerweiterungen undKon- 
trollfelder aktivieren und deaktivieren 
können, ohnesieausdem Systemordner 
nehmen zu müssen - ein Neustart des 
Computers bleibt aber immer noch er- 
forderlich. 

Der Wert eines Extension M anagers 
im normalen Betrieb ist zweifelhaft und 
hängt sehr davon ab, wie oft Sie Erwei- 
terungen deaktivieren oder aktivieren 
wollen. Sehr sinnvoll ist er aber, wenn Sie 
einen Erweiterungskonflikt vermuten. 
(sehe „Systemerweiterungskonflikte", 
Seite 166) Hier sind besonders solche 
Manager hilfreich, die die problemati- 
sche Erweiterung halbautomatisch fest- 
stellen, etwa Startup M anager aus N ow 
Utilities 5.0 oder Conflict Catcher II. 


= Reportprogramme 


Reportprogramme stellen eine umfang- 
reicheListevon Informationen über das 
Betriebssystem zusammen. Sie prüfen 
dabei nicht, versuchen also nicht, Fehler 
zu finden, sondern führen lediglich eine 
meistüberwältigendeM engevon Fakten 
auf. Zwar werden Sie selbst mit diesen 
Daten ohne größere technische Kennt- 
nisse nicht viel anfangen können, aber 
bei Ferndiagnosen einer H otlineoder ei- 
nes M ac-erfahrenen Bekannten sind sie 
oft hilfreich - zum Beispiel wenn Fragen 
zu beantworten sind wiedie, welcheVer- 
sion desSoundM anagersSieverwenden. 

Es gibt in diesem Bereich vide 
brauchbare Public-Domain- und > 
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Shareware-Programme, von denen wohl 
TattleTech (Shareware, ab 15 D.ollar) die 
umfangreichsten Informationen liefert. 
Das frei kopierbare und über alle On- 
lineD ienste zu erhaltende spezielleRe- 
portprogramm „SCSIProbe“, ein Kon- 
trollfeld, liefert Informationen über alle 
am SCSI-Bus angeschlossenen Geräte. 


= Testprogramme 


Es gibt mittlerweile eine ganze Reihe 
von Programmen, die die H ardware ei- 
nes Computers auf korrekte Funktion 
überprüfen. Ihr Wert für den Einzelan- 
wender ohne umfangreiche technische 


Kenntnisseist allerdingsbegrenzt, dadie 
Diagnose meist nicht sehr detailliert aus 
fällt und die festgestellten Fehler in der 
Regel nur vom Fachmann zu beheben 
sind. Immerhin hilftesmanchmal, wenn 
so an Programm feststellt, daß kein 
H ardwarefehler vorliegt. 

Vor allem drei Testprogrammehaben 
größere Verbreitung gefunden: Mac- 
Check und Personal Diagnostics von 
Apple sowie Snooper von Maxa. Ach- 
tung: Vergewissern Siesich, daß ein Pro- 
gramm mit Ihrer H ardware kompatibel 
ist, bevor Sieeskaufen. Besondersbei ei- 
nem Power M acintosh kann es Proble 
me geben. 


SD Problemsucher 


Ein besonderes Programm ist „Help!“ 
von Teknosys. Es sammelt Informatio- 
nen über dievorhandeneH ard- und Soft- 
wareund vergleicht diese dann miteiner 
internen D atenbank, in derTausendebe- 
kannter Konfliktfällegesichert sind. D.a- 
nach erstellt dasProgramm eineListeal- 
ler gefundenen potentiellen Probleme. 
Help! eignet sich prinzipiell gut zur 
Vorbeugung, jedoch stellt sich dieFrage, 
ob die jährlichen Abonnementskosten - 
und nur im Abo macht H dp! Sinn - von 
75 Dollar zusätzlich zum Kaufpreis von 
150 Dollar für Einzelanwender lohnen. 


Fehlersuche 
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un sei er also da, der Ernstfall - 

der Mac arbeitet nicht mehr so, 
wieer sollte. KeinGrundzur Panik, denn 
mit den hier beschriebenen Techniken 
können SiedieU rsacheder meisten Feh- 
ler feststellen und vieledavon auch wie 
der beheben. 

Verfallen SienichtinH ektik, sondern 
lassen SiedieFehlersucheruhigangehen. 
Seien Sie extrem vorsichtig mit Abkür- 
zungen der hier vorgeschlagenen Ver- 
fahren. Widerstehen Sie insbesondere 
der Versuchung, Sicherheitsmaßnahmen 
wegzulassen, selbst wenn sie zeitaufwen- 
digsind: Siebegeben sich damit inernst- 
hafte Gefahr, das Problem noch zu ver- 
schlimmern. 


= Liegt ein Fehler vor? 


Klären Sie zunächst einmal, ob über- 
haupt ein Fehler vorliegt - nur weil der 
Computer oder ein Programm sich an- 
ders verhält als erwartet, braucht das 
nicht gleich der Fall zu sein. Vielleicht 
soll das Verhalten genau so sein, oder Sie 
versuchen etwas, was Programm oder 
Macintosh einfach nicht können. Ein 
Beispiel: daß man aus Aldus C hart - ei- 
nem Programm, das unter anderem mit 
Persuasion ausgeliefert wird - nicht 
drucken kann, ist kein Fehler, sondern 
Absicht, die sich aus dem angestrebten 
Einsatzbereich ergibt. 


O bein bestimmtesVerhalten gewollt 
ist oder nicht, läßt sich natürlich oft 
schwer feststellen. Lesen Siedierelevan- 
ten Stellen des Handbuchs, fragen Sie 
Experten oder wenden Sie sich an die 
Hotline (sehe „Hotline“, Seite 156), 
wenn Siesich nicht sicher sind. 


Die Ursache finden 


Da Sie sich sicher sind, daß ein Fehler 
vorliegt, müssen Sie nun versuchen, die 
Ursache zu finden und zu beheben. Be- 
antworten Siedazu diefolgenden Fragen 
und fahren jenach Antwort mitdem Ab- 
schnitt fort, auf den Sie verwiesen wer- 
den. Wenn ein Abschnitt kaneKlärung 
erbrachte, machen Sie mit der nächsten 
Frage weiter. 

Die Reihenfolge der Fragen ist nicht 
zwingend einzuhalten; Sie können bei 
einem begründeten Verdacht auch eine 
mögliche Ursache prüfen, ohne alle vor- 
herigen Fragen zu beantworten. Wenn 
allerdings keine Ihrer Vermutungen zu 
einer Lösung führt, dann sollten Sie die 
Liste in der angegebenen Reihenfolge 
durchgehen. 

FallsSiedieU rsacheüberhaupt nicht 
finden können, müssen Siesich an einen 
Fachmann, ein Mitglied eines Anwen- 
dervereins, den Händler oder dieApple- 
H otlinewenden. Einzelheiten finden Sie 
im Abschnitt „Hotline“ auf Seite 156. 


Ist ein Programm abgestürzt 
1? oder eingefroren? 
Das ist der Fall, wenn Sie die berühmte 
Bombe sehen, wenn das Programm völ- 
lig sinnlose Aktionen durchführt oder 
wenn esauf keineEingabemehr reagiert. 
Um wieder dieKontrolleüber den Mac 
zu gewinnen, gehen Sievor, wieim Ab- 
schnitt „Ein abgestürztes Programm be- 
enden“ auf Seite 158 beschrieben. 

Behebt ein Neustart 

das Problem? 
Vide Probleme sind auf einen einmali- 
gen undnichtreproduzierbaren Schluck- 
auf von Programm oder Rechner zu- 
rückzuführen. Wenn esnach einem N eu- 
start nicht wieder auftaucht, lag ein sol- 
cher Fall vor - Glück gehabt. Läßt sich 
der Fehler nicht so einfach beheben, wei- 
ter zur nächsten Frage. 

Können Sieein Peripheriegerät 

nicht ansprechen? 
Überprüfen Sie die Kabel - am besten 
ziehen Sie jedes Kabel an beiden Enden 
ab und stecken eserneut ein - stellen Sie 
außerdem sicher, daß allefraglichen Ge 
rätetatsächlich laufen, also eingeschaltet 
sind und Strom bekommen. 

Handelt es sich um ein 

spezielles Problem? 
Im Abschnitt „Spezidle Probleme“, 
rechts, finden SieeineL istehäufiger Pro- 
blemeund deren Lösung. Sehen Sienach, 
ob Ihr Problem darunter ist. 
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Behebt das Umschalten der 

Farbtiefe das Problem? 
Eineseltene, aber leichtzu prüfendeFeh- 
lerursache: Manche, besonders ältere 
Programme funktionieren nur richtig, 
wenn ainebestimmteAnzahl von Farben 
dargestellt wird. Probieren Sie die Ein- 
stellungen „Schwarzweiß“ und „256 Far- 
ben“ im Kontrollfeld „M onitore“. 

Die Schreibtischdatei 
1? neu anlegen? 
Im Abschnitt „Schreibtischdatei neu an- 
legen“ auf Seite 158 ist beschrieben, was 
dabei zu beachten ist. Zwar hilft dieses 
Verfahren nicht allzuhäufig, aber es ist 
eineeinfache und weitgehend risikolose 
Maßnahme. 

Das Parameter-RAM 

löschen? 
Auch diese M aßnahme hilft nicht oft, 
bietet aber für einige Probleme die ein- 
zige Lösung. Im Abschnitt „Parameter- 
RAM löschen“ auf Seite 160 sind meh- 
rereM ethoden beschrieben. Denken Sie 
daran, daß Sie nachher einige Kontroll- 
felder wieder einstellen müssen. 

Tritt das Problem nach 
1? einer Neuinstallation auf? 
Wenn direkt nach der Neuinstallation 
von Soft- oder Hardware ein Problem 
auftritt, dann ist dieselnstallation wahr- 
scheinlich die Ursache dafür. Folgen Sie 
den Schritten im Abschnitt „Probleme 
nach einer Neuinstallation“ auf Seite 
160, um diese M öglichkeit zu prüfen. 

Ist der Macintosh 
1? von Viren befallen? 
Vireninfektionen sind sdten - sie lösen 
weit weniger Probleme aus, als oft ange- 
nommen wird. Gehen Sie wie im Ab- 
schnitt „Virenprüfung“ auf Seite162 be 
schrieben vor. 

Tritt der Fehler in allen 

Programmen auf? 
Tritt ein Fehler nur in einem Programm 
oder in einigen wenigen auf, ist anzu- 
nehmen, daß mit diesen Programmen 
etwas nicht in Ordnung ist. Wie Sie die 
Ursache genau bestimmen können, ent- 
nehmen Sie dem Abschnitt „Programm- 
fehler“ auf Seite162. Bei Fehlern, diesich 
in oder mit allen Programmen bemerk- 
bar machen, ist ein Systemerwaiterungs- 
konflikt oder ein Hardwareproblem 
wahrscheinlicher. 


Liegt ein System- 

erweiterungskonflikt vor? 

Der Konflikt zwischen Erweiterungen 
und/oder Kontrollfeldern ist eine der 
häufigsten Ursachen für M acintosh-Pro- 
bleme. Im Abschnitt „Systemerweite 
rungskonflikte“ auf Seite 166 steht, wie 
Sie die problematischen Erweiterungen 
finden. 

SCSI-Probleme? 

D etäils enthält das Kapitel „SCSI“ 
auf Seite 168. Sie können diesen Test 
überspringen - und darauf zurückkom- 
men, falls Siekeinen anderen Fehler fin- 
den -, wenn keine SCSI-Geräte extern 
an den Mac angeschlossen sind oder 
nachträglich eingebaut wurden. 


Liegt ein anderes 

Hardwareproblem vor? 
Überprüfen Sie den Macintosh wie im 
Abschnitt „H ardwareprobleme“ auf Sei- 
te 170 beschrieben. 

Festplatte formatieren und 

neues System installieren? 
W iedasvonstatten geht, istim Abschnitt 
„System neu installieren“ auf Seite 172 
beschrieben. 

Wenn Sie alles bis zu diesem Punkt 
probiert haben und das Problem immer 
noch nicht verschwunden ist, müssen 
schwerere Geschütze aufgefahren wer- 
den: Wenden Sie sich an Ihren Apple 
H ändler oder einen anderen kompeten- 
ten Fachmann. 


Spezielle Probleme 


Problem: EineFestplatteoder eine 
eingelegte Wechselplatte erscheint 
nicht auf dem Schreibtisch oder es er- 
scheint dieM eldung „Dieses Volumeist 
nicht lesbar“. 
Lösung: Klicken Sieaufkeinen Fall 
" auf die Taste „Initialisieren“! Da- 
durch verlieren Sie alle Daten auf der 
Festplatte oder Wechselplatte. Klicken 
Sie statt dessen auf „Abbrechen“ und ge- 
hen Sievor wieim Abschnitt „KeineFest- 
platte auf dem Schreibtisch“ auf Seite 
174 beschrieben. 
Problem: Der Macintosh startet 
1? nicht. 
Lösung: Prüfen Sieanhand desAb- 
= schnitts „Startprobleme“ auf Seite 
176, wo die Ursache liegt. 
Problem: Der Macintosh startet 
? unerwartet neu. 
Lösung: Prüfen Sie, ob etwas auf 
= den Programmierschalter drückt 
oder gedrückt hat. Genauere Informa- 
tionen zum Programmierschalter finden 
Sie im Handbuch Ihres M acintosh - 
möglicherweise auch unter den Stich- 
worten „Resetschalter“ und „Inter- 
ruptschalter“. 
Problem: D ateien bestimmter For- 
Ki matelassen sich nichtmehrim-oder 
&xportieren, obwohl das Format als ver- 
fügbar angezeigt wird, zum Beispiel in 
einem Einblendmenü im Importdialog. 


M öglicherweise erscheint auch die Feh- 
lermeldung „Datei nicht gefunden“. 
| Lösung: Falls nicht dieD atei, die 
= importiert werden soll, defekt ist, 
handdt es sich um ein Problem im 
XTND-System. Löschen Sie die D atei- 
en „XTND Filterliste‘, „XTND-Filter- 
liste und „XTND Translator List“ aus 
dem Ordner „Preferences“ im System- 
ordner. Sollten nicht alle diese Dateien 
dort vorhanden sein, löschen Sie ledig- 
lich die, die Sie vorfinden. Starten Sie 
den Computer neu. 
Problem: Der Computer merkt 
? sich bestimmte Kontrollfeldein- 
stellungen, zum Beispiel für M aus und 
Tastatur, nicht, und die Uhr geht auch 
bei jedem N eustart völlig falsch. 
Lösung: DiePufferbatterie- nicht 
= zu verwechsan mit der normalen 
Batterieeines PowerBooks- ist leer und 
muß ausgetauscht werden. Bei einigen 
älteren M ac-M odellen ist dasim H and- 
buch beschrieben, bei den meisten neue 
ren M odellen ist der Austausch kompli- 
zierter und sollte einem H ändler über- 
lassen bleiben. 
Problem: Ein Gerät, dasan diese 
Ki rielle Schnittstelle angeschlossen 
ist, funktioniert nicht. 
| Lösung: Die meisten Macs besit- 
" zen zwei serielle Schnittstellen, ei- 
nefür den Drucker undainefür > 
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M odems Prüfen Sie, ob dasG erät an die 
richtige Schnittstelle angeschlossen ist 
und ob dieseSchnittstelleauch in der zu- 
gehörigen Software eingestellt wurde. 
Möglicherweise besetzt auch ein anderes 
Programm odereineandereErweiterung 
diese Schnittstelle 

Problem: Eine Diskette ist nicht 

lesbar. 

Lösung: Prüfen Sie, ob andere 

"= Computer diese Diskette lesen 

können. Solltedasder Fall sein, ist wahr- 
scheinlich Ihr D iskettenlaufwerk dgu- 
stiert, verschmutzt oder defekt. Bringt 
der Einsatzeiner Reinigungsdiskettekei- 
neBesserung, sollteesein Fachmann un- 
tersuchen. Läßt sich die Diskette nir- 
gendslesen, istsiewahrscheinlich defekt. 
Sind.diedaraufbefindlichenD aten wich- 
tig, können Sieversuchen, siemit einem 
Programm zur W iederherstellung (siehe 
„Nützliche Software“, Seite 152) zu ret- 
ten. Wenn möglich, entsorgen Sie die 
Diskette anschließend. 

Tritt das beschriebene Problem häu- 
figer mit Disketten auf, dieaufeinembe- 
stimmten Computer beschrieben wur- 
den, lassen Sie dessen D iskettenlaufwerk 
überprüfen. 

Problem: Ein anderer D atenträger 
? ist nicht lesbar. 
| Lösung: Gehen Sie vor, wie oben 
"= für nicht lesbare Disketten be 
schrieben. Weil andere Datenträger viel 
teurer sind alsDiisketten, ist es oft nicht 
angebracht, sie wegen eines Fehlers aus 
dem Verkehr zu ziehen. Formatieren Sie 
sieneu, markieren sieentsprechend und 
benutzen sie etwa für D atenaustausch 
weiter - niemals aber für Backups und 
anderewichtigeAufgaben, daimmer die 
Gefahr besteht, daß weitere Fehler auf- 
treten. M agnetbänder mit einem Defekt 
sollten immer entsorgt werden. 
Problem: Das N etzwerk funktio- 
Bi niert nicht richtig - Siekönnen di- 
nige oder alle angeschlossenen Geräte 
von Ihrem M acintosh aus nicht sehen 
oder überhaupt nicht über dasN etzwerk 
kommunizieren. 
Lösung: Die möglichen Ursachen 
= fürN etzwerkproblemesind so viel- 
fältigund komplex, daß esden Rahmen 
sprengen würde, sie hier umfassend zu 
behandeln. EinigehäufigeFehlerquellen 


finden Sie aber im Abschnitt „Netz- 
werkprobleme“ auf Seite 180. 
Problem: Der Macintosh bleibt 
stumm - aus dem eingebauten 
Lautsprecher kommen keineT önemehr. 
| Lösung: Prüfen Sie, ob der Laut- 
" stärkeregler im Kontrollfeld „Ton“ 
auf 0 steht. Wenn nicht, sehen Sienach, 


ob ein Stecker im Tonausgang an der 
RückseitedesC omputerssteckt und zie- 
hen Sieihn gegebenenfalls ab. 

Ein M acintosh IIsi verliert gelegent- 
lich die Fähigkeit zur Tonausgabe über 
den eingebauten Lautsprecher. Weder 
die Ursache noch eine zuverlässige LÖ- 
sung sind bekannt. 


Ü 
e 


Hotl 


äßt sich ein Problem weder mit 

Bordmitteln, noch durch intensives 
Studium des H andbuchs beheben, wird 
es Zeit, sich an den Hersteller oder den 
deutschen Vertrieb zu wenden - jenach- 
dem, wo Sie das Produkt erworben ha- 
ben. Damit solcheG espräche aber mög- 
lichst schnell inebefriedigende Lösung 
erbringen, sollten Siesich vorbereiten. 

Stellen Siezunächst sicher, daß Siedie 
richtigeH otlineanrufen. Läßt sich etwa 
ein Dokument desProgramms Wonder- 
Writer nicht drucken, hilft Ihnen vid- 
leicht dieWonderWriter-H otlineweiter. 
Lassen sich aber auch Dokumente aller 
anderen Programmenicht drucken, sind 
wohl eher ApplealsQ uelledes Betriebs- 
systems oder der Druckerhersteller die 
richtige Adresse. 

Beschreiben Sie das Problem mög- 
lichst präzise; machen Sie sich dazu ru- 
higeinige N otizen. M an kann Ihnen bei 
der WonderWriter GmbH viel schnaller 
helfen, wenn Sie sagen: „Ich kann keine 
W.onderWriter-Dokumente auf meinen 
LaserWriter II NT X drucken, wenn sie 
importierte EPSF-Graphiken mit Ver- 
läufen enthalten“, alsbloß: „M ein Won- 
derWriterdrucktnicht.“ Prüfen Sieauch, 
ob das Problem nur gelegentlich auftritt, 
oder sich durch bestimmte Schritte zu- 
verlässig reproduzieren läßt. Reprodu- 
zierbare Probleme lassen sich viel leich- 
ter lösen, weil mögliche Ursachen ein- 
zeln geprüft werden können. 

N otieren Siesich die wichtigsten In- 
formationen über ihr System: N ameund 
Version des Programms, Systemversion, 
M ac-M odell, Festplattengröße und frei- 
er Platz darauf, Arbeitsspeichergröße, 
Speicherzuteilungfür dasProgramm, bei 
Drruckproblemen verwendetesD rucker- 
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modell und Version desTreibers. EinRe- 
portprogramm, wie im Abschnitt „Re 
portprogramme" auf Seite 152 beschrie- 
ben, leistet hier gute Dienste. 

Rufen Sie die richtige Telephon- 
nummer an. Die meisten Firmen haben 
getrennte Anschlüsse für Bestellungen 
undtechnischeU nterstützung; wenn Sie 
diefalscheN ummer anrufen, gibt esnur 
unnötige Verzögerungen und Verärge- 
rung auf beiden Seiten. 

Sitzen Siean Ihrem M acintosh, wenn 
Sieanrufen. So können Sie Lösungsvor- 
schläge der H otline sofort ausprobieren. 

Essoll gelegentlich vorkommen, daß 
ein deutscher Importeur technischeAn- 
fragen nicht völlig zufriedenstellend be- 
antworten kann oder daß gar kein Im- 
porteur vorhanden ist. In solchen Fällen 
können Sie sich auch direkt an den - 
meist amerikanischen - Hersteller wen- 
den. Wenn Ihnen ein Telephongespräch 
zu teuer ist oder Sie sich mit der Zeit- 
verschiebung immer verrechnen, ist 
edlektronischePost einesehr sinnvolleAl- 
ternative. 

Die meisten Firmen sind auf Apple 
Link und/oder CompuServe zu finden; 
beide Netze lassen sich auch über das 
Internet erreichen: <Applelink-Adres- 
se>@applelink.applecom und <Com- 
puServe-Adresse>@compuserve.com. 

Ein Komma, das eventuell Bestand- 
teil der CompuServe-Adresse ist, muß 
durch einen Punkt ersetzt werden. 

Fürtechnische Anfragen per elektro- 
nischer Post gelten sinngemäß dieselben 
Richtlinien wiefürtdlephonischeAnfra- 
gen. N atürlich ist hier eine vollständige 
und präzise Problembeschreibung noch 
wichtiger, weil Rückfragen wesentlich 
länger dauern. 
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N ormalerweise läßt sich ein Pro- 
gramm mit dem gleichnamigen 
M enübefehl beenden. N ach einem Ab- 
sturz oder wenn das Programm „einge- 
froren“ ist - also auf keinerlei Eingaben 
mehr reagiert - geht das natürlich nicht 
mehr. Für diesen Fall gibt es verschie 
dene Kunstgriffe, die einen Systemneu- 
start unter Umständen noch verhindern 
können. 

Wenn Sie einen D ebugger, zum Bei- 
spiel M acsBug, installiert haben, müssen 
Sieteilweise andere Befehle eingeben als 
im folgenden angegeben. Sehen Siedann 
im Handbuch des D ebuggers nach. 

Bevor Sieeine der folgenden Techni- 
ken anwenden, vergewissern Siesich, daß 
das Programm tatsächlich abgestürzt ist 
und nicht einfach nur eine umfangrei- 
cheAufgabebearbeitet. Leider zeigen das 
nicht alleProgrammein der wünschens- 
werten, deutlichen Weise an. 

Probieren Sie zunächst, ob das Pro- 
gramm in einer Endlosschleife steckt, 
aus der Siees befreien können. Drücken 
Sie dazu mehrfach Befehlstaste Punkt 
und/oder die Escape Taste. Warten Sie 
ein wenig. DieseTechnik führt zwar nur 
sehr selten zum Erfolg, am ehesten noch 
bei H yperC ard, aber sie ist sehr einfach 
anzuwenden. Außerdem ist siedieeinzi- 
ge, bei der nicht alleÄnderungen in ge 
öffneten Dokumenten des Programms 
verlorengehen. 

D ienächsteM öglichkeaitistder ab Sy- 
stem 7 eingebauteN otausstieg: Drücken 
Sie Befehltaste-Wahltaste-Escape Da- 
raufhin sollte ein Dialog erscheinen, in 
dem Sie zwischen Zwangsbeendigung 
des Programms und normaler Fortset- 
zung wählen können. Klicken Sie auf 
„sofort beenden". 

Immer noch kein Erfolg? Dann 
kommt dasschwerek aliber: D rücken Sie 
dielnterrupt-TastedesRechners. Wosie 
sich befindet, können Sie dem Hand- 
buch entnehmen, möglicherweise auch 
unter dem Stichwort „Programmier- 
schalter“. Auf vielen M acs funktioniert 
auch die Tastenkombination Befehlsta- 
ste-Einschalttaste. 

In jedem Fall sehen Sie- wenn kein 
D ebugger installiert ist - einen Dialog 
auf dem Bildschirm, der nur ein „Grö- 
ßer“-Zeichen enthält. Geben Siein die 


sen Dialog „G FINDER“ ein - dieAn- 
und Abführungen immer weglassen, 
nichtaber dieLeerzeichen - und drücken 
Sieden Zeilenschälter, auch Return-Ta- 
ste genannt. Sollte das ebenfalls keinen 
Erfolg haben - insbesondere ältere M o- 
delle können nichts mit diesem Befehl 
anfangen -, dann geben Sie,SM OA9F4“ 
ein, wobei essich beim vierten Zeichen 
- dasLeerzeichen mitgezählt - um eine 
Null handelt. Drücken Sie den Zailnn- 
schalter, geben Sie „G 0“ ein - wieder ei- 
ne Null - und drücken Sie erneut den 
Zeilenschalter. 


Sollte es Ihnen gelungen sein, zum 
Finder zurückzukehren, sollten Siesofort 
neu starten, da nicht abzuschätzen ist, 
was der Absturz durcheinander brachte. 

H atsich derC omputer beharrlich ge- 
weigert, in einen benutzbaren Zustand 
zurückzukehren, müssen Sie die Reset- 
Taste drücken oder bei neueren M odel- 
len auch Befehlstaste-Wahltaste-Ein- 
schalttaste. Damit gehen zwar alleunge- 
sicherten Daten aller geöffneten Pro- 
gramme, nicht nur die des abgestürzten, 
verloren, aber eine andere Wahl bleibt 
Ihnen schlicht und einfach nicht. 


Schreibtischdatei neu anlegen 


A uf jeder Festplatte befindet sich ei- 
ne unsichtbare Schreibtischdatei, 
in der sich der Finder unter anderem die 
Symbole von Dateien und zugehörige 
Kommentare merkt. Wenn diese D atei 
beschädigt ist, kann eszu verschiedenen, 
meist harmlosen Fehlern kommen. 

Eine beschädigte Schreibtischdatei 
repariert man einfach dadurch, daß man 
sieden Finder neu anlegen läßt. D asge- 
schieht, wenn Sie den Computer neu 
starten und die Befehls- und die Wahl- 
taste so lange gedrückt halten, bis eine 
Meldung erscheint, ob Sie denn die 
Schreibtischdatei der Festplatte XY neu 
anlegen wollten. Sind mehrere Festplat- 
ten angeschlossen, erscheinen nachein- 
ander mehrere solcher Dialoge. Klicken 
Sie jeweils „OK“. 

Außer dem erforderlichen Zeitauf- 
wandistdereinzigeN achteil dieser M aß- 
nahme, daß Sie alleKommentare verlie 
ren, diein den Informationsfenstern des 
Finders zu den Dateien zu sehen sind. 
Zum Preis erhöhten Zeitaufwands kön- 
nen Siedas vermeiden, wenn Sie die Sy- 
stemerweiterung „CommentK eeper“ in- 
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stallieren, die als Public-D omain-Soft- 
ware auf den üblichen Wegen erhältlich 
ist. Sie erhält automatisch alle Kom- 
mentare. 

H aben D ateien ihrebesonderen Sym- 
bole verloren und zeigen nur noch das 
generischeProgramm- oder Dokument- 
symbol, wird das durch N euanlegen der 
Schreibtischdatei meist behoben. In ei- 
ner besonderen Situation mit mehreren 
angeschlossenen Festplatten hilft das al- 
lerdings nicht: 

Die Festplatten erscheinen am rech- 
ten Rand desBildschirmsvon oben nach 
unten in einer immer gleichen Reihen- 
folge Wenn nun auf einer „höheren“ 
Festplatteein Dokumentliegt, dessen zu- 
gehörigesProgramm sich aufeiner „nied- 
rigeren“ Festplatte befindet, zeigt dieses 
Dokument oft nur das generische Sym- 
bol. Das gilt insbesondere für die mei- 
sten D ateien, diedirekt auf dem Schreib- 
tisch liegen. In solchen Fällen hilft es 
nicht, die Schreibtischdatei neu anzule- 
gen. Allerdings gibt es auch keine prak- 
tischen Probleme - esfehlt eben nur das 
richtige Symbol. 
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D asParameter-RAM - kurz:PRAM 
- ist ein besonderer Bereich des 
Speichers, der auch bei ausgeschaltetem 
Computer Strom erhält. Im PRAM 
merkt sich der Macintosh Einstellungen, 
etwa für die M ausgeschwindigkeit, die 
nicht nach jedem Ausschalten ver- 
schwinden sollen.DasPRAM athältdi- 
verse, teils recht esoterische Einstellun- 
gen, die durch Programm- oder System- 
fehler auch Schaden nehmen können. 
Solch fehlerhaften Einstellungen können 
ihrerseits die merkwürdigsten Probleme 
auslösen, die oft kaum mit dem PRAM 
in Verbindung zu stehen scheinen. 

N ach dem Löschen desPRAM smüs- 
sen Sie in einigen Kontrollfeldern die 
Einstellungen neu vornehmen. N otieren 
Siesich gegebenenfalls vorher die beste 
henden Einstellungen. Es handelt sich 
um dieK.ontrollfelder „Allgemeine Ein- 
stellungen“, „Datum & Uhrzat“, „Ein- 
gabe“, „Einstellungen“, „Ton“, „Farbe“, 
„M aus“, „Netzwerk“, „Power M acintosh 
Karte“, „Serieller Umschalter“, „Spei- 
cher“, „Startvolume“ und „Weltkarte“, 
von denen wahrscheinlich nicht alle in 
Ihrem Systemordner vorhanden sind. 

Um das PRAM zu löschen, gibt es 
drei Möglichkeiten: Das von Apple vor- 
geseheneVerfahren ist, beim N eustart.des 
Macintosh Befehlstaste, Wahltaste, P 
undR gleichzeitig zu drücken. Der M ac- 
intosh denkt dann einigeSekunden nach 
und zeigt den Erfolg durch einen erneu- 
ten Startton an. 

Es ist nicht ganz klar, ob dieses Ver- 
fahren tatsächlich das gesamte PRAM 
löscht. Dies geschieht auf jeden Fall mit 
dem Programm „TechTool“ - zumindest 
wenn man den Autoren glauben darf. 
TechTool, das auch die Schreibtischda- 
tei neu anlegen kann, ist ein frei kopier- 
bares Programm von der Firma M icro- 
Mat, das über die üblichen Kanäle er- 
hältlich ist. 

M it absoluter Sicherheit läßt sich das 
Parameter-RAM löschen, indem dieBat- 
terie für mindestens eine halbe Stunde 
ausdem C omputer genommen wird, der 
natürlich die ganze Zeit ausgeschaltet 
bleiben muß. Dieses Verfahren hat aller- 
dings mehrere N achteile: Erstens muß 
dieU hrdanach neu gestellt werden, zwei- 
tensmuß der M acintosh dazu, außer bei 


einigen kompakten M odellen, geöffnet 
werden und drittens ist die Batterie bei 
vielen M odallen nicht einfach zu errei- 
chen oder sogar festgelötet. Wir emp- 
fehlen im N ormalfall daher, einsder bei- 
den erstgenannten Verfahren zu wählen. 

Bei einem Power M acintosh mit AV- 
Karte - möglicherweise auch bei ande 


ren Modellen - kann es nach dem Lö- 
schen des PRAM s zu D arstellungspro- 
blemen kommen, insbesondere zu Dia- 
logen, bei denen nur der Rand zu er- 
kennen ist. Siekönnen das Problem be 
heben, indem Sieim Kontrollfeld „M o- 
nitore“ die Farbtiefe umstellen und neu 
starten. 


ION 


installati 


Probleme nach einer Neu 


S iehaben ein Peripheriegerät oder ei- 
ne neue Software installiert, danach 
tauchten Probleme auf: Das berechtigt 
zu der Annahme, daß der N euankömm- 
ling dieSchuld dafür trägt. 

Um diese Vermutung zu testen, ent- 
fernen Sie die neu installierte Soft- oder 
Hardware und prüfen Sie, ob das Pro- 
blem immer noch auftritt. Achten Sie 
darauf, den Zustand vor der Installation 
möglichst genau wieder herzustellen, 
zum Beispiel auch geänderte Kontroll- 
feldereinstellungen wiederrückgängigzu 
machen. 

An dieser Stelle kann ein mittelgro- 
ßes Problem auftreten: Einige, glückli- 
cherweise nur sehr wenige Software 
installationen verändern die Systemda- 
tei, und dasläßt sich nur sehr schwer wie- 
der rückgängig machen. N eben einigen 
Public-D omain-Programmen, die meist 
darauf hinweisen, betrifft dies vor allem 
systemnahe Software von Apple, bei der 
dasohnebesondere Information desAn- 
wenders geschieht. Berüchtigt ist dafür 
zum Beispiel AppleTalk Remote Access 
in allen Variationen. 

Fallseine Installation die Systemda- 
tei verändert, kann man sie auf zwei Ar- 
ten rückgängig machen: Entweder Sie 
spielen ein vor der Installation angefer- 
tigtes Backup desSystemordners zurück 
oder - das geht leider nur bai sehr weni- 
gen Installationen - Siebenutzen dasIn- 
stallationsprogramm, um dieSoftwarezu 
deinstallieren. Bei neueren Versionen des 
AppleInstallationsprogramms „Aktua- 
lisierer“ gibt esdafür inespezielleM enü- 
option, bei älteren Versionen müssen Sie 
zunächst auf den „Anpassen“-Knopf 
klicken und dann die Wahltaste halten 
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sowie auf „Entfernen“ klicken. Sicherer 
ist es, ein Backup zurückzugpielen. 

Sollte nach der Deinstallation das 
Problem nicht mehr auftreten, darf man 
eineInkompatibilität zwischen der neu- 
en H ard- oder Software vermuten oder, 
seiten, einen Defekt. Sehen Sie in sol- 
chen Fällen zuerst im Handbuch nach, 
ob Ihr Computersystem wirklich alleer- 
forderlichen Voraussetzungen erfüllt. 
Tut es das nicht, haben Sie wahrschein- 
lich dieUrsachedesProblemsgefunden. 
Scheint dagegen alles nötige vorhanden, 
sollten Sie untersuchen, ob ein Defekt 
vorliegt. 

Installieren Sie dazu das Produkt auf 
einem M acintosh, der möglichst genau 
der im Handbuch empfohlenen K.onfi- 
guration entspricht. D as Betriebssystem 
sollte frisch installiert sein, und es soll- 
ten möglichst wenig Systemerweiterun- 
gen vorhanden sein. Tritt der Fehler auch 
hier auf, können Sie von einem Defekt 
ausgehen, ansonsten ist einelnkompati- 
bilität wahrscheinlich. 

Bei einem Defekt - bei Software be 
steht er entweder in fehlerhaften Instal- 
lationsdisketten oder einem Program- 
mierfehler - wenden Sie ich an den 
Händler, von dem Sie das Produkt er- 
worben haben oderan denH erstaller (sie 
he „Hotline“, Seite 156.) 

Bei Inkompatibilitäten können Sie 
die Fehlersuche fortsetzen, um festzu- 
stellen, womit die neu installierte Kom- 
ponentesich beißt - dabei kann es sich 
um Hardware, Software oder Kontroll- 
feldeinstellungen handeln. Installieren 
Sie die Komponente wieder und fahren 
Sie mit der Fehlersuche fort, als hätten 
Sie dieUrsache noch nicht gefunden. 


> 
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\V iren können die verschiedensten 
Fehlererscheinungen produzieren, 
von harmlosen wie unerklärliche Warn- 
tönebishin zu schwerwiegenden wiege- 
löschte Festplatten. Allerdings gilt für 
den Macintosh - für MS-DOS und 
Windows sieht die Sache anders aus -, 
daß Viren für viel weniger Problemever- 
antwortlich sind, als gemeinhin vermu- 
tet wird. 

Um ane Festplatte auf Viren zu un- 
tersuchen, brauchen Sie eine schreibge- 
schützte Diskette mit einem Prüfpro- 
gramm wie Disinfectant, die Sie schon 
vorher angefertigt haben sollten (siehe 


„Werkzeugebereitstellen“, Seite150). Es 
ist sehr wichtig, daß diese Diskette 
schreibgeschützt und virenfrei ist, da die 
Infektion sich sonst mit ihrer H ilfenoch 
ausbreiten kann. 

Überprüfen SiealleFestplatten. Wird 
kein Befall festgestallt, ist der Vorgang 
mit einer entsprechenden Meldung be- 
endet, andernfalls müssen Sie die Viren 
beseitigen. Folgen Sie dazu den Anwei- 
sungen in der Online-Hilfe oder im 
H andbuch des Programms. 

Grundsätzlich ist es vorzuziehen, 
Software neu zu installieren, statt das 
Virenprogramm dielnfektion entfernen 


zu lassen, da ein Programm nach der Vi- 
rus-Entfernung nicht immer lauffähig 
ist. Allerdings müssen Sie die Installa- 
tionsdisketten vorher unbedingt selbst 
auf Viren überprüfen, damit Sieden Vi- 
rus nicht gleich wieder mit installieren. 
Prüfen SiedieFestplatten auch auf jeden 
Fall aufs neue, wenn sämtliche Viren 
entfernt wurden - beraits ein einziger 
übersehener Virus kann im Handum- 
drehen die gesamte Festplatte erneut 
infizieren. 

Genauere Informationen finden Sie 
in der Dokumentation des verwendeten 
Prüfprogramms. 


Programmfehler 
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P rogramme können auf viererlei Ar- 
ten dieUrsachefür Fehler im Com- 
puter sein: 
D asProgramm istfalsch eingestellt. 
= Fast alle Programme haben unter- 
schiedliche Einstdllmöglichkeiten. Prü- 
fen Siemit. H ilfedesH andbuchs, ob al- 
le Einstdlungen im Programm so ge- 
wählt sind, wie sie bei Ihrer Systemkon- 
figuration und zur Erledigung der ge 
wünschten Aufgabe sein sollten. Zu den 
Einstellungen gehört auch dieSpeicher- 
zuteilung. Wie Sie diese testen und ge- 
gegebenenfallsändern können, steht im 
folgenden Abschnitt „Speicherzuteilung 
prüfen“. 
Die installierte Kopie des Pro- 
= grammskann defekt sein. DasPro- 
gramm ist an sich funktionsfähig, aber 
dieK.opie auf Ihrer Festplatteist beschä- 
digt. Installieren Sie das Programm wie 
unten beschrieben neu. 
| Das Programm ist inkompatibel 
"_ mitlhrem C omputersystem. Wenn 
der Fehler auch nach einer N euinstalla- 
tion auftritt, prüfen Sie, ob ein Kompa- 
tibilitätsproblem vorliegt - Einzelheiten 
finden Sie unter „Kompetibilitätspro- 
blem“ auf Seite 182. 
D as Programm hat einen Bug - es 
® funktioniert ganz einfach nicht so, 
wie es sollte Solche Programmfehler 
kann naturgemäß nur der Hersteller be- 
heben. Teilen SiedemH erstellerdenFeh- 
ler unter möglichst genauer Beschrei- 


bung der Umstände und am besten 
schriftlich mit. Parallel dazu können Sie 
anfragen, ob der Fehler bereits bekannt 
und eventuell sogar eine Lösung verfüg- 
bar ist. Einzelheiten finden Sie im Ab- 
schnitt „Hotline“ auf Seite 156. 


Cs Speicherzuteilung prüfen 


V ieleProgrammebekommen Probleme, 
wenn sie zu wenig Arbeitsspeicher ha- 
ben. Verhält sich ein Programm merk- 
würdig, unter Umständen auch nur mit 
bestimmten Dokumenten, prüfen Sie, 
ob mehr Speicher hilft. 

Testen Siezunächst, ob überhauptein 
Speicherproblem vorliegt. Dazu starten 
Sie den Computer neu. Fallsirgendwel- 
che Startprogramme definiert sind, be 
enden Siesie. Sehen Siedann nach, wie 
viel freien Speicher der Rechner hat - 
wählen Sie dazu im Finder „Über diesen 
Macintosh...“ und sehen Sie nach, was 
hinter „Größter freier Block“ steht. 


Über diesen Macintosh 


Weisen Sie dann dem Programm etwas 
weniger - ungefähr 10 Kilobyte- alsdie 
sen freien Speicher als Speicherplatz zu. 
Wie das geht, können Sie dem H and- 
buch zum Betriebssystem entnehmen; 


suchen Sie im Index unter „Speicherzu- 
teilung“. Tragen Sie dieZahl bei System 
7.0 und 7.0.1 ins Feld „AktualleGröße" 
ein, bei System 7.1bis7.5 in „Bevorzugte 
Größe". 

Sollten Sie übrigens bai dieser Gde- 
genheit feststellen, daß der freieSpeicher 
nicht dieunter „EmpfohleneGröße" an- 
gegebeneM engeerreicht, so ist daswahr- 
scheinlich der Grund desProblems. Der 
Macintosh braucht mehr Speicher, da- 
mit das Programm richtig läuft. 

Nachdem Sie die Speicherzuteilung 
geändert haben, starten Sie das Pro- 
gramm. Fallsdas Problem verschwindet, 
sollten Sie die Speicherzuteilung auf ei- 
nen Wert verringern, bei dem der Fehler 
nichtmehr auftritt und gleichzeitignoch 
genug Speicher für andere Programme 
frei bleibt - hier hilft nur Probieren. 

Bleibt das Problem bestehen, dann 
klären Sie zunächst, ob das Programm 
besondere Anforderungen an seinen Ar- 
beitsspeicher hat. D as sollte aus seinem 
Handbuch hervorgehen. H at das Pro- 
gramm solche Anforderungen und las- 
sen sie sich auf Ihrem M acintosh nicht 
erfüllen, dann müssen Siemehr Speicher 
einbauen oder das Programm auf einem 
anderen M acintosh einsetzen. Eventuell 
hilft auch, virtuellen Speicher einzu- 
schalten, obwohl nicht alle Programme 
damit kompatibel sind. 

Läßt sich das Problem auch durch ei- 
ne reichliche Speicherzutelung > 
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nicht beseitigen, dann isteineandereUr- 
sache dafür verantwortlich. 


ad. Programm 
Es neu installieren 


Esist möglich, daß eine Programmdetei 
oder eine der zugehörigen H ilfsdateien 
beschädigt wird, sei es durch einen Sy- 
stemabsturz, durch einen Festplatten- 
fehler oder eine andere Ursache. 

Dieses Problem läßt sich nur behe- 
ben, indem einekorrekteVersion desPro- 
gramms installiert wird. Löschen Sie da- 
zu erst das Programm und alle H ilfsda- 
teien wie Voreinstellungen, W örterbü- 
cher und so weiter von der Festplatte. 
Diese D ateien finden Sieim Programm- 
oder im „Preferences‘-Ordner im Sy- 
stemordner. Bei einigen Programmenlie 
gen H ilfsdateien auch direkt oderin spe 
ziellen Sammdordnern - etwa „Aldus“ 
oder „Claris“ - im Systemordner. 

Wenn einige dieser D ateien wichtige 
Daten enthalten - zum Beispiel persön- 
licheW örterbücher oder Graphikbiblio- 
theken -, lassen Sie sie auf der Festplat- 


te, aber entfernen Siesiezunächst ausih- 
ren Ordnern. 

Installieren Sie das Programm dann 
nach den Anweisungen im H andbuch 
neu. Wir raten davon ab, das Pro- 
grammm einfach von einem Backup zu- 
rückzuspielen, da auch diese Kopie be- 
reits beschädigt sein könnte. Prüfen Sie 
dann, ob der Fehler immer noch auftritt. 
Wenn er verschwunden ist und SieH ilfs- 
dateien beiseite gelegt haben, legen Sie 
diesezurück und prüfen erneut. 

Tritt der Fehler nun wieder auf, so ist 
eine der zurückgelegten H ilfsdateien de 
fekt. Nehmen Sie wieder alle diese Da- 
teien heraus. Legen Sie nacheinander je 
de Datei zurück an die Stelle, an die sie 
gehört und prüfen Sie, ob der Fehler auf- 
tritt. Wenn eine D atei den Fehler aus- 
löst, ist siedefekt und muß gelöscht wer- 
den. Denken Sie daran, daß auch meh- 
rere H ilfsdateien defekt sein könnten. 

Grundsätzlich besteht auch dieM ög- 
lichkeit, daß die Orriginaldisketten, von 
denen dasProgramm installiert wird, de 
fekt iind. Das kommt zwar selten vor, 
aber wenn Sie ein Programm mehrfach 


gekauft haben, versuchen Sieruhig ein- 
mal, es von einem anderen Satz Orrigi- 
naldisketten zu installieren. Fallsder Feh- 
ler dann verschwindet, ist der ursprüng- 
lich verwendete Diskettensatz wahr- 
scheinlich defekt. Wenden Siesichindie- 
sem Fall an den Hersteller, um ihn aus- 
tauschen zu lassen. 


4, Programmkompatibilität 


= prüfen 


Vide Kompetibilitätsprobleme werden 
schonimH andbuch oder derD atai „Bit- 
te lesen“ beschrieben. Sehen Sie dort 
nach, welche Voraussetzungen für den 
Einsatz des Programms erfüllt sein müs- 
sen und welchebekannten Problememit 
anderer Soft- und H ardwareesgibt. Falls 
Sie feststellen, daß eine Voraussetzung 
nicht erfüllt ist oder eine der als proble- 
matisch aufgeführten Komponenten in 
Ihrem System vorhanden ist, bringen Sie 
die Sache in Ordnung und prüfen Sie, 
ob der Fehler immer noch auftritt. 

Ist der Fehler noch vorhanden, star- 
ten Sielhren Macintosh mit gedrückter 


Umschalttaste neu, um alle Systemer- 
weiterungen zu deaktivieren. Sollte das 
Problem jetzt verschwunden sein, ist das 
Programm mit einer der Systemerweite- 
rungen inkompatibel. Gehen Sie sinn- 
gemäß vor wieim Abschnitt „Systemer- 
weiterungskonflikte“ auf Seite 166 be 
schrieben, um festzustellen, welche Er- 
weiterung Probleme macht. 

Sollte der Fehler auch ohne die Er- 
weiterungen noch auftreten, ist dieSpei- 
cherverwaltung der nächste Kandidat. 
Stellen Sie im Kontrollfeld „Speicher“ 
den virtuellen Speicher aus - falls diese 
Option vorhanden ist - und starten Sie 
neu. Wenn das nicht hilft, schalten Sie 
als nächstes den Modern M emory Ma- 
nager aus oder - wenn dieser auf Ihrem 
M acintosh nicht verfügbar ist - die 32- 
Bit-Adressierung und starten neu. Eini- 
geM acintosh-M odellebesitzen keineder 
genannten Einstellungen. 

Wird derFehler durch einedieser Än- 
derungen behoben, dann haben Sie die 
Ursache gefunden - das Programm ist 
beispielsweisemitvirtudllemSpeicherin- 
kompatibel. Verzichten Sie auf die ver- 


antwortlicheO ption oder fragen Sieden 
Hersteller, ob eine kompatible Pro- 
grammversion erhältlich ist. 

Ist auch mit bereinigter Speicherver- 
waltung nichts zu machen, liegt es viel- 
leicht am Systemordner. Installieren Sie 
ein völligneuesSystem, zum Beispiel auf 
einer Wechselplatte, und starten Sieden 
Macintosh von dort aus. Wird das Pro- 
blem dadurch behoben, kopieren Sie 
nach und nach die in Ihrem normalen 
Systemordner vorhandenen D ateien in 
den neuen O rdner - besonders verdäch- 
tig sind Debugger wie MacsBug, Zei- 
chensätze und Dateien im Claris-O rd- 
ner. Starten Sie gegebenenfalls neu und 
testen Sie jedesmal, ob der Fehler auf- 
tritt. Nachdem Sie die verantwortliche 
Komponentegefunden haben, sehen Sie 
im Abschnitt „Kompatibilitätsproblem“ 
auf Seite182 nach, wiesich das Problem 
beseitigen läßt. 

Fehler, dieauch mit einem frisch in- 
stallierten System auftreten, können an 
Inkompetibilitäten zwischen Programm 
und Macintosh liegen. Installieren Sie 
dasProgramm auf einem M acintosh, der 


in der Programmdokumentation aus- 
drücklich als kompatibel angegeben 
wird. Sollte der Fehler dort verschwin- 
den, dürfen Sieein Kompatibilitätspro- 
blem annehmen - Vorschläge zu seiner 
Beseitigung finden Sie auf Seite 182. 
Wenn der Fehler auch auf einem an 
sich kompatiblen M acintosh noch auf- 
tritt, liegt entweder ein echter Bug vor - 
die Software ist fehlerhaft programmiert 
- oder dielnstallationsdisketten iind de 
fekt. Wenden Siesich an den Hersteller. 
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Systemerweiterungskonflikte 


F in Systemerweiterungskonflikt - 
auch Init-Konflikt genannt - ist 
wohl die häufigste Fehlerursache über- 
haupt. Ein solcher Konflikt liegt vor, 
wenn eine Systemerweiterung eine an- 
dereErweiterung. oder ein Programm am 
korrekten Funktionieren hindert. Die 
Symptome eines solchen Konflikts sind 
äußerst vielfältig und können von subti- 
len Problemen bis hin zum Absturz mit 
allen Schikanen reichen. 


[? = Liegt ein Konflikt vor? 


Sollten Sie einen Erweiterungskonflikt 
vermuten, müssen Sie zunächst prüfen, 
ob tatsächlich ein solcher Konflikt vor- 
liegt. Starten Sie dazu Ihren Computer 
neu und drücken Sie dabei die Um- 
schalttaste- so schalten SiealleErweite 
rungen aus. Existiert das Problem dann 
immer noch, beruht es nicht auf einem 
Erweiterungskonflikt. 

Ist das Problem dagegen verschwun- 
den, wird es wahrscheinlich durch eine 
oder mehrere Erweiterungen ausgelöst. 
Sie müssen nun feststellen, um welche 
es sich handelt. D azu ist aber zunächst 
zu klären: Welche Dateien sind über- 


Die Funktion von 
Systemerweiterungen 


Mi Bei Systemerweiterungen - nach einer inzwi- 
schen veralteten technischen Bezeichnung auch 
Inits genannt - handelt essich um Software, diedas 
Betriebssystem modifiziert. Diese zumeist recht 
kleinen Dateien liegen im Systemordner, werden 
beim Start des Rechners automatisch geladen und 
fügen wie QuickTime dem Betriebssystem neue 
Funktionen hinzu oder verändern wieC opyD oub- 
ler bestehende Funktionen. 

Von Programmen unterscheiden sich Systemer- 
weiterungen dadurch, daß sie fast nie eine eigene 
Oberfläche - also Menüs und Fenster - besitzen 
und durch ihreuniverselleVerfügbarkeit: W ährend 
die Funktionen eines Anwenderprogramms nur 
dann verfügbar sind, wenn dasProgramm läuft, sind 
&s die einer beim letzten Systemstart geladenen Sy- 
stemerweiterung immer. Auch videK ontrollfelder 
sind im hier benutzen SinneSystemerweiterungen. 


haupt Systemerweiterungen?Zuihnen - 
im hier gemeinten umfassenden Sinn - 
zählen außer den eigentlichen Systemer- 
weiterungen noch vide Kontrollfelder 
und verschiedene andere Arten von 
D ateien, so daß oft schwer zu entschei- 
den ist, ob einebestimmteD atei eineEr- 
weiterung ist oder nicht (siehe Kasten 
links unten). 

Am besten gehen Sie deshalb nach 
dem Ort vor, an dem sich die fragliche 
D atei befindet: Betrachten Sie alle D.a- 
teien im Ordner „Systemerweiterun- 
gen“, im Ordner „Kontrollfelder“ und 
im Systemordner, von denen Sienicht si- 
cher das Gegenteil wissen, als Erwaite 
rungen, dieK.onfliktpotential insich ber- 
gen. Das gilt auch für alle D ateien im 
Ordner „Startobjekte“, obwohl diesekei- 
neechten Erweiterungen sind. D ateien, 
die sich in Unterordnern der genannten 
Ordner befinden, werden nicht als Er- 
weiterungen geladen - Sie brauchen Sie 
hier nicht zu beachten. 

Achten sollten Sie aber auf eine be- 
sondere Funktion verschiedener Exten- 
sion M anager - Apple liefert eine solche 
Software unter den Namen „Erweite 
rungen Ein/Aus“ zu System 7.5 mit: Ei- 
nige von ihnen können Erweiterungen 
laden, die sich in anderen Ordnern be- 
finden. Verwenden Sie ein solches Pro- 
gramm, müssen Sie diese Funktion ent- 
weder ausschalten oder die Erweiterun- 
gen in den anderen Ordnern in das fol- 
gende Verfahren mit einbeziehen. 


4 Die problematische 
= “ Erweiterung finden 


Um diekonfliktauslösende Erweiterung 
zu finden, gibt es zwei Verfahren. Am 
einfachsten geht es mit spezieller Soft- 
ware, die im Prinzip das hier beschrie 
bene manudle Verfahren automatisch 
durchführt. Die baiden bekanntesten 
Programme sind Startup Manager aus 
dem N ow-Utilities-Paket und Conflict 
Catcher Il. Falls Sie in solches Pro- 
gramm haben, folgen Sie den Anwei- 
sungen im zugehörigen H andbuch. 
Besitzen Sie diese Software nicht, 
müssen Sie manuell suchen und dabei 
Erweiterungen aktivieren und deaktivie- 
ren. Siekönnen dasmit einem Extension 
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M anager tun - gehen Siedann bittenach 
dessen H andbuch vor - oder manuell: In 
diesem Fall nehmen Sie Erweiterungen 
einfach aus dem Systemordner heraus, 
um siezu deaktivieren, und aktivieren sie 
wieder, indem Sie siein den Ordner zu- 
rücklegen, in dem sie sich befanden. 
N ach jeder Aktivierung oder D eaktivie- 
rung müssen Sieden M acintosh neu star- 
ten, damit sie wirksam wird. 

D as folgende Verfahren teilt die Er- 
weiterungen in verdächtige und unver- 
dächtige und verfeinert dieseEinteilung 
so lange, bis nur noch eine verdächtige 
Erweiterung übrigbleibt. Beachten Sie 
dabei, daß als unverdächtig befundene 
Erweiterungen nichtmehr angefaßt wer- 
den: Sind Sie aktiviert, bleiben sie akti- 
viert- wenn nicht, dann nicht. Hilfreich 
ist es, alle Erweiterungen mit einem Eti- 
kett zu markieren, sobald sie als unver- 
dächtig gelten. 

Wie in einem guten Krimi sind zu- 
nächst aber alleverdächtig. Deaktivieren 
Sie jegliche Erweiterungen und aktivie- 
ren Siedann ungefähr dieH älftewieder. 
Wiederholen Sie die folgenden Schritte 
so oft, bisnur noch eine verdächtige Er- 
weiterung übrigbleibt. Starten Sie den 
Computer neu und prüfen Sie, ob das 
Problem auftritt. Fallsja, erklären Sie al- 
le deaktivierten Erweiterungen für un- 
verdächtig, deaktivieren die Hälfte der 
verdächtigen Erweiterungen, und fahren 
mit dem nächsten N eustart fort. Achten 
Siedarauf, etwa aktiveunverdächtigeEr- 
weiterungen aktiviert zu lassen! 

Falls das Problem nicht auftritt, er- 
klären Siealleaktivierten Erweiterungen 
für unverdächtig, aktivieren die Hälfte 
der verdächtigen Erweiterungen undfah- 
ren mit dem nächsten N eustartfort. Ach- 
ten Sie auch hier darauf, keine deckti- 
vierten unverdächtigen Erweiterungen 
mit zu aktivieren. 

Nach wenigen Neustarts - fast im- 
mer unter zehn - gibt esnur noch eine 
verdächtige Datei. Mit dieser Erwaite- 
rung machen Sie dann die G egenprobe. 


“Die Gegenprobe 


Wäre jedes Problem nur von einer Er- 
weiterung allein verursacht, könnten Sie 
jetzt aufhören. Demistabernicht > 
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so, und deshalb müssen Sie noch eine 
Gegenprobe machen. Deaktivieren Sie 
dazu alle Erweiterungen außer der ver- 
dächtigen, starten Sie neu, und prüfen 
Sie ob dasProblem noch auftritt. Wenn 
ja, dann ist die verdächtige Erweiterung 
diealleinigeU rsacheundsolltesomitent- 
fernt werden. 

Tritt dasProblemnicht auf, indmin- 
destens zwei Erweiterungen dafür ver- 
antwortlich. Aktivieren Sie die verdäch- 
tigeE rweiterungund wiederholen Siedie 
beschriebene Fehlersuche mit dem Rest 


der Erweiterungen. Dabai muß die im 
ersten Durchlauf ermittelte verdächtige 
Erweiterung immer aktiviert bleiben. 
Für dieim darauffolgenden Durch- 
lauf ermitteltezweite verdächtige Erwei- 
terung erfolgt die Gegenprobe gemein- 
sam mit der ersten: Deaktivieren Sie al- 
le Erweiterungen bis auf die beiden ver- 
dächtigen, starten Sie neu und prüfen 
Sie, ob das Problem auftritt. Falls nicht, 
müssen Sienoch nach einer weiteren Er- 
weiterung suchen. Verfahren Sie ent- 
sprechend wie bei der zweiten. 


WI Extension Manager 


Extension M anager können - wie oben 
erwähnt - eine große Hilfe bai der Su- 
chenach Konflikten sein. Daessich da- 
bei aber selbst wieder um Erweiterungen 
handelt, können auch sieeinen Konflikt 
auslösen. Daher sollten Sie wenn Sie 
meinen, problematische Erweiterungen 
gefunden zu haben, immertesten, ob das 
Problem auch auftritt, wenn diese Er- 
waiterungen, aber nicht der Extension 
M anager, aktiviert sind. 


SCSI-Probleme 
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W enn Sie vermuten, daß die Ur- 
sache Ihres Problems in der 
SCSI-Kette zu suchen ist, sollten Sie zu- 
nächst prüfen, ob jedes Gerät in der Ket- 
te eine eigene ID zwischen 1 und 6 be 
sitzt - wiesieeinzustallen ist, entnehmen 
SiedemH andbuch desbetreffendenGe 
räts. Eine SCSI-ID darf nicht zweimal 
auftauchen. Alsnächstesmüssen Siefest- 
stellen, wer dieVerantwortung trägt: ein 
bestimmtesG erät oder dieK ettealsG an- 
zes. Schließen Sie jedes Gerät der Kette 
einzan an den Computer an - achten Sie 
auf korrekte Terminierung - und prü- 
fen, ob der Fehler auftritt: 
Tritt der Fehler mit nur einem Ge 
= rätauf, istes wahrscheinlich defekt 
oder inkompatibel mit dem verwende 
ten Computer. Schließen Sie das Gerät 
an und starten den Rechner mit einem 
frisch installierten System, das keine Sy- 
stemerweiterungen außer den von Apple 
gelieferten enthält sowie gegebenenfalls 
den Treibern, diefür daszu testendeGe 
rät nötig sind. Taucht der Fehler immer 
noch auf, testen Sie das Gerät an einem 
anderen M acintosh. Tritt. der Fehler auch 
dort auf, ist dasG erät wahrscheinlich de 
fekt. Wenn nicht, ist es vermutlich mit 
dem ersten Macintosh inkompatibed. 
Möglicherweise ist dieser Rechner auch 
defekt. Sprechen Siemit dem Hersteller 
des Geräts und/oder ainem Fachmann, 
der Ihren M acintosh auf Defekte über- 
prüfen kann. 
Taucht der Fehler mit jedem Gerät 
= auf, ist entweder die Terminierung 


nicht korrekt, der Macintosh und/oder 
dieK abd sind defekt. FallsSiesichersind, 
daß alles richtig terminiert ist, tauschen 
Sie alle verwendeten Kabel gegen ein- 
wandfreie aus (siehe weiter unten in die- 
sem Abschnitt). Hilft auch dasnicht, las- 
sen Sieden M acintosh durch einen Fach- 
mann überprüfen. 
Wenn der Fehler mit keinem ein- 
"= zelnen Gerät auftritt, ist entweder 
eines der Kabel defekt, dieKeitemit al- 
len Geräten ist zu lang, es liegt ein Ter- 
minierungsproblem vor oder zwei der 
SCSI-Gerätesind inkompatibel. Fahren 
Siein diesem Abschnittfort, bisder Feh- 
ler nicht mehr auftritt. 


[> S Kabel 


Prüfen Sie, ob alle Kabel richtig ange 
schlossen sind und fest sitzen. Wenn ein 
Kabel beschädigt ist, tauschen Siees aus. 
Ersetzen Sie alle dünnen SCSI-Kaba - 
mit einem Durchmesser von etwa 7,5 
Millimetern - durch hochwertige K abel 
mit einzeln abgeschirmten Adern. Sol- 
che Kabd, zu denen beispielsweise alle 
von Apple gelieferten SC SI-K abel gehö- 
ren, besitzen einen D urchmesser von et- 
wa ainem Zentimeter. 


Kabellänge.AlleSC SI-K abeleinesBus- 
ses - die internen Kabel in SCSI-Gerä- 
ten und M acintosh eingeschlossen - dür- 
fen zusammen höchstens sechs M eter 
lang sein. Falls Ihre SCSI-Kette fast so 
lang oder länger ist, prüfen Sie, ob der 


Fehler verschwindet, wenn SieeinigeK a- 
bel durch kürzere ersetzen. 


Terminierung. Eine SCSI-Kette muß 
an beiden Enden terminiert sein. Für die 
Terminierungdeseinen Endessorgt nor- 
malerweise der Macintosh, an dasande- 
reEndegehört ein Terminator, auch Ab- 
schlußwiderstand genannt. Allerdings 
gibt es zahlreiche weitere Regeln, die zu 
beachten sind: 
Bei einem M acintosh Plusoder SE 
= ohneinterne Festplatte muß mög- 
lichst dicht am Computer ein zweiter 
Terminator verwendet werden, wenn 
mehr als ein SCSI-Gerät an ihn ange- 
schlossen ist. Da sich der Terminator 
nicht direkt an den Computer anstecken 
läßt, wird er an dasersteSC SI-Gerät an- 
geschlossen. 
) Ähnliches gilt für verschiedene an- 
"= dere Macs, bei denen eine ur- 
sprünglich vorhandeneinterneFestplat- 
teausgebaut wurde. Probieren Sie, obein 
zweiter Terminator den aufgetretenen 
Fehler behebt. 
Beieinem M acintosh PlusoderPor- 
" table muß eines der extern ange- 
schlossenen SC SI-G erätevor dem Com- 
puter eingeschaltet werden - manchmal 
funktioniert's auch anders, aber das ist 
dann Glück. 
Ein M acintosh IIfx benötigt einen 
"besonderen, nämlicheinen schwar- 
zen Terminator. Mit einem normalen 
grauen oder beigen Terminator kann es 
zu Problemen kommen. > 
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In einem M acintosh Centris oder 

"= Quadra - außer dem 900er und 
950er - oder im Power M acintosh müs- 
sen unterU mständen auch interneSC SI- 
Geräte tterminiert sein. Esist von außen 
nicht festzustellen, ob hier aine Fehlter- 
minierung vorliegt. Treten dietypischen 
Symptome von Terminierungsproble- 
men auch dann auf, wenn keine exter- 
nen Geräte angeschlossen sind, wenden 
Siesich an einen Fachmann, der in der 
Lage ist, die korrekte Terminierung zu 
überprüfen. 

I Esgibt externeGeräte, dieeinefest 

"= eingebaute, nicht schaltbare Ter- 
minierunghaben - normalerweiseist das 
imH andbuch vermerkt. EinesolcheTer- 
minierung sollte unbedingt ein Fach- 
mann ausbauen und durch einen exter- 
nen Terminator ersetzen, wenn Proble- 
me auftreten, die mit der Terminierung 
zusammenhängen. Auf keinen Fall darf 
ein Gerät terminiert sein, das sich nicht 
am Ende der SCSI-Kette befindet. 

| Einige externe Geräte verfügen 

= über eine schaltbare eingebaute 
Terminierung, zu der Sie Einzelheiten 
ebenfalls im Handbuch finden. Wenn 
bei sonstiger Beachtung der Terminie- 
rungsregeln das Problem immer noch 
auftritt, probieren Sie, den externen Ter- 
minator zu entfernen und dieTerminie- 
rung desletzten Geerätsin der Ketteein- 
zuschalten. FallsSiedasschon getan ha- 
ben, schalten Sie die Terminierung aus 
und stecken einen externen Terminator 
auf. Auch hier gilt: DieTerminierungei- 
nes Geräts, das sich nicht am Ende der 
SCSI-Kettebefindet, darf auf keinen Fall 
eingeschaltet sein. 


dy Inkompatible 
 “SCSl-Geräte 


Insaltenen Fällen können zweiSCSI-Ge 
rätemiteinander inkompetibel sein. Das 
untersuchen Sie, indem Siezunächst ein 
Gerät anschließen und prüfen, ob der 
Fehler auftritt. Fügen Sieso langejeweils 
ein weiteres Gerät hinzu, bis der Fehler 
auftritt. Schließen Sie nun das zuletzt 
hinzugefügte SCSI-Gerät an den Com- 
puter an und prüfen raihum jedesande- 
reGerätin Kombination mit dieemGe 
rät. Wenn bei Anschluß eines der ande- 


ren Geräte der Fehler auftritt, sind die 
beiden wahrscheinlich inkompatibel. 

Wenn Sie sicher sind, daß die ver- 
wendeten Kabel in Ordnung sind und 
dieSCSI-K ettekorrektterminiertist, te 
sten Sie, ob der Fehler verschwindet, 
wenn Siedie Reihenfolgeändern, in der 
die Geräte angeschlossen sind. Falls Sie 
den Fehler so nicht beseitigen können, 
wenden Siesich an dieH erstaller der bei- 
den fraglichen Geräte wie im Abschnitt 
„Hotline“ auf Seite 156 beschrieben. Er- 
kundigen Siesich insbesondere, obneue- 
re Treiberversionen verfügbar sind. 


= Voodoo 

SCSI-Installationen sind berüchtigt da- 
für, daß sie aus verschiedenen Gründen 
nicht immer den Regeln gehorchen. Bei 
SCSI-Problemen, die möglicherweise 
auf gestörter Signalübermittlung beru- 
hen, können Sie es daher auch einmal 
mit dem Brechen der Terminierungsre 
geln versuchen, wenn eineregelgerechte 
Installation nicht funktioniert. 

Das gilt insbesondere dann, wenn 
zwar alle Geräte einzeln angeschlossen 
funktionieren, aber nicht zusammen in 
einer längeren Kette, und wenn defekte 


Kabel oder Inkompatibilität zweier Ge 
räte ausgeschlossen sind. In solchen Fäl- 
len können Sieprobehalber zwei Termi- 
natoren am Endeverwenden, gar keinen 
oder einen Terminator in der Mitte der 
Kette einfügen. 

Beachten Sie, daß Apple für einige, 
insbesondereneuereM odelleangibt, daß 
eine falsche Terminierung die H aupt- 
platine des Computers beschädigen 
kann. Zwar ist uns kein solcher Fall be- 
kannt, aber zumindest einetheoretische 
Gefahr scheint zu bestehen. 

Risikolosistdagegen dieVerwendung 
einesaktiven Terminators, der unter ver- 
schiedenen Bezeichnungen bei diversen 
amerikanischen Firmen erhältlich ist - 
ein deutscher Vertrieb ist unsleidernicht 
bekannt. Ein solcher Terminator steuert 
durch digitale Schaltungen die elektri- 
schen Bedingungen auf dem SCSI-Bus 
und kann in einigen Fällen für ord- 
nungsgemäßeFunktion problematischer 
SCSI-Ketten sorgen. Er ist beispielswei- 
se bei APS - deutschsprachige Bestell- 
annahme, Tel.: (0 01) 8 16/9 20 41 38 
- für etwa 80 D.ollar erhältlich. Festplat- 
ten von APS, LaCieund Spin haben die 
entsprechende Technik auch als schalt- 
bare Terminierung eingebaut. 


Hardwareprobleme 


H ardwareprobleme, speziell Fehler 

am Macintosh selbst, kommen 
recht selten vor - glücklicherweise, denn 
siesind schwieriger zu beheben als Soft- 
warefehler. 

Um festzustellen, ob ein derartiger 
Fehler vorliegt, testen Sie die verschie 
denen H ardwaregruppen getrennt.D en- 
ken Sie bei allen folgenden Schritten 
daran, den Macintosh immer auszu- 
schalten, bevor Sie Kabel abziehen oder 
anstecken. SC SI-Probleme(siehedleich- 
namigen, vorherigen Abschnitt) sollten 
bereits bereinigt sein. 

Testen Sie dann den M acintosh mit 
einem geeigneten Programm - zum Bei- 
spiel Apple Personal Diagnostics (siehe 
„Testprogramme", Seite154). Wenn da- 
bei ein Fehler gefunden wird, istIhrM ac- 
intosh wohl reif für dieWerkstett. 
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Ansonsten prüfen Sie, ob einsder an- 
deren - nicht SCSI- - Peripheriegeräte 
für das Problem verantwortlich ist. Zie- 
hen Sie dazu alleK.abel zu diesen Gerä- 
ten einschließlich aller N etzwerkverbin- 
dungen vom C omputer ab und nehmen 
Sienur M aus, Tastatur und M onitor da- 
von aus. Testen Sie, ob der Fehler immer 
noch auftritt. Falls nicht, ist wahr- 
scheinlich eins der abgezogenen Geräte 
verantwortlich. Schließen Sieeinesnach 
dem anderen wieder an und testen je 
desmal, ob der Fehler auftritt. 

Wenn das problematischeG erät Ein- 
stallungsmöglichkeiten hat, prüfen Sie, 
ob sich durch Änderung der Einstellung 
der Fehler beheben läßt. Sehen Sie auch 
imH andbuch zu dem G erät nach, ob das 
vorliegende Problem dort angesprochen 
wird. Ansonsten wenden Siesich > 
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an den Händler oder den Hersteller - zu 
den Einzelheiten siehe Abschnitt „H ot- 
line“ auf Seite 156. 

Tauschen Sie bei einem PowerBook 
als nächstes den Stromadapter und die 
Batterien aus, und prüfen Sie, ob dasden 
Fehler behebt. 

Tritt der Fehler auch ohne die Peri- 
pheriegeräte auf, dann entfernen Sie al- 
le Erweiterungskarten, soweit es pro- 
blemlos möglich ist. Testen Sie erneut, 
ob der Fehler auftritt. Fallsja, verfahren 
Sie sinngemäß wie oben für Peripherie 
geräte beschrieben. 

Ist der Fehler immer noch nicht ver- 
schwunden, besorgen Sie sich eine be 
kanntermaßen einwandfrei funktionie- 
rendeM ausund einen ebenso fehlerfrei- 
en Monitor. Verfügt Ihr M acintosh über 
keinen eingebauten M onitoranschluß, 
benötigen Sieauch eineV ideokarte, von 
der Sie wissen, daß siein Ordnung ist. 

Entfernen Sie nun die Tastatur und 
prüfen Sie, ob der Fehler immer noch 
auftritt. Falls ja, tauschen Sie die M aus 
aus, dann den Monitor und dann gege- 
benenfallsdieVideokarte WennderFeh- 
ler verschwindet, nachdem Sie eine der 
Komponenten entfernt oder ausge 
tauscht haben, ist diese Komponente 
wahrscheinlich die Ursache des Pro- 
blems. 

Alsnächstes wäre zu prüfen, ob eines 
der internen SCSI-Geräte oder eine der 
bisher nicht berücksichtigten Erweite 
rungskarten den Fehler hervorruft. Da- 
zu müssen die fraglichen Komponenten 
ausgebaut werden. D a das aufwendig ist 
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und immer die Gefahr birgt, dieKom- 
ponenten oder gar den Macintosh zu 
beschädigen, sollten Sie diesen Schritt 
überspringen, wenn Sie nicht konkret 
vermuten, daß das SC SI-Gerät oder die 
Kartefehlerhaft ist. Siekönnen ihn nach- 
holen, wenn der Fehler durch keine an- 
dere M aßnahme festzustellen ist. In je 
dem Fall sollten Siessich gut überlegen, 
ob die Überprüfung interner Bauteile 
nicht besser einem Fachmann überlassen 
bleiben sollte. 


Tritt das Problem auch nach 
Stillegung oder Austausch aller Periphe- 
riegerätenoch auf, und Siehaben bereits 
en Testprogramm ergebnislos einge 
setzt, liegt dieU rsacheentweder nicht in 
der Hardware, oder der Rechner hat ein 
Problem, das das Testprogramm nicht 
findet. Versuchen Sie, ob Sieden Fehler 
mit.den anderen M aßnahmen feststellen 
oder beseitigen können, und lassen Sie 
den M acbai einem H ändler überprüfen, 
wenn Sie keinen Erfolg haben. 


System neu installieren 


D ieU rsachevieler Fehler liegt in der 
Beschädigung einer Systemdatei 
bei einem Absturz oder durch ein 
schlecht geschriebenes Programm. Ab- 
hilfe schafft hier nur eine N euinstalla- 
tion. Oft erweist essich alssinnvoll, da- 
zu - oder auch aus anderen Gründen - 
die Festplatte vorher zu formatieren. 


[2 Festplatte formatieren 


Im Rahmen einer Fehlersuchewird eine 
Festplatte formatiert, um Fehler in ihrer 
Struktur zu beheben. Man fängt noch 
einmal bei N ull an und ist damit sicher, 
zusammen mit den Daten auch alleFeh- 
ler ausgemerzt zu haben. 

Lediglich in einem Fall sollten SieAb- 
stand davon nehmen, eineFestplatteneu 
zu formatieren: Wenn Sie kein Backup 
der enthaltenen Daten besitzen und sie 
nicht verlieren wollen. FallsSienoch auf 
dieFestplattezugreifen können, legen Sie 
ein Backup an und formatieren Sie an- 
schließend. Können Sie das nicht mehr, 
wird es schwierig. 

Haben Sie Zugriff auf eine andere, 
identische Festplatte, können Sie versu- 
chen, die beiden Steuerplatinen auszu- 
tauschen. Falls eine defekte Steuerplati- 
nedieFehlerursache bildete, können Sie 
jetzt wieder auf die ursprünglich defek- 
teFestplattezugreifen und alleD aten ko- 
pieren.AberVorsicht!JenachD efektund 
technischem Geschick riskieren Sie wei- 
tere Beschädigungen. 

M öchten Siesich dieser Gefahr nicht 
aussetzen, oder hilft der Platinentausch 


nicht, dann bleibt nur ein Rettungsser- 
vice. SolcheD ienstlaistungsfirmen kön- 
nen von vielen, auch schwer beschädig- 
ten Festplatten die Daten retten. In 
D eutschland ist uns kein solcher Service 
bekannt, aber mehrere in den USA. Ei- 
nen besonderen Service bietet dabei die 
FirmaO ntrack, dieman hierzulandegra- 
tisanrufen kann: 01 30/8 11 98. Ein in- 
ternationales Gespräch ist nötig, um mit 
Total Recall - (0 01) 719/380 16 16 - 
oder Drrivesavers- (001) 415/88342 32 
-, äiner Firmamit ausgezeichnetem Ruf, 
ins Geschäft zu kommen. Rechnen Sie 
auf jeden Fall mit Kosten von etlichen 
hundert Mark und stellen Sie sich see- 
lisch darauf ein, daß die Festplatteselber 
nicht immer zu retten ist. 

Zurück zur eigentlichen Formatie- 
rung. Nachdem Sie die D aten gesichert 
oder sich innerlich von ihnen verab- 
schiedet haben, müssen Sievon einer an- 
deren Festplatte oder Diskette starten. 
Wenn Sie nicht mehrere Festplatten ihr 
eigen nennen, ist es oft am einfachsten, 
mit.der D ienstprogrammdiskettezu star- 
ten. Starten Sie dann das Formatierpro- 
gramm - für Apple-Festplatten zum Bei- 
spiel „Festplatte installieren“ - und for- 
matieren Sie die problematische Fest- 
platte. Achten Sie darauf, daß das ge- 
wählte Programm mit dem Macintosh, 
der Betriebssystemversion und der Fest- 
platte kompatibel ist. 

Die Einzelhäiten dazu finden Sieim 
Handbuch des Programms, wo auch et- 
wa vorhandene Z usatzoptionen wiePar- 
titionen und Kennwörter bhan- > 
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delt werden. Sie sollten in jedem Fall al- 
le vorhandenen Testmöglichkeiten des 
Formatierprogramms nutzen, um so si- 
cher wie möglich zu sein, daß der Fehler 
auch tatsächlich verschwunden ist. Stellt 
das Programm beim Testen einen nicht 
behebbaren Fehler fest, müssen Sie ich 
an den H ändler oder Hersteller der Fest- 
plattewenden und sich nach Reparatur- 
möglichkeiten erkundigen. Ansonsten 
sollten Sie die Festplatte austauschen. 

Entsprechendes gilt natürlich erst 
recht, wenn die Formatierung insgesamt 
fehlschlägt. 


%P° Daten zurückspielen 


Normalerweise spiden Sie nach dem 
Formatieren den kompletten Festplat- 
teninhalt vom Backup zurück. In eini- 
gen Fällen sollten Sie allerdings anders 
verfahren: 

Wurdedie Festplatteim Zusammen- 
hang mit einem Virenbefall formatiert, 
spielen Sie Programme und Systemda- 
teien, von denen Sie wissen oder vermu- 
ten, daß sievon Viren befallen sind, mög- 
lichst gar nicht erst zurück. Installieren 
Sie die Software statt dessen neu von 
Disketten. 

Wollen Sienach dem Formatieren ein 
neues System installieren, sollten Siedas 
vor dem Zurückspiden des Backups er- 
ledigen. Ersetzen Sie außer der Album- 
und der N otizblock- keineD atei desneu 
installierten Systemordners durch eine 
Datei aus dem Backup. 

Falls die Formatierung erfolgte, weil 
dieFestplattedurch defekteSoftwarebe- 
schädigt war, sollten Sie diese Software 
sicherheitshalber nicht zurückspiden, 
um nicht erneut die glaäcche Beschädi- 
gung zu riskieren. 


"SP Das System installieren 


Bei der Installation einesSystems gibt es 
in der Regel zwei Optionen: ein bereits 
installiertesSystem aktualisieren oder ei- 
nen komplett neuen Systemordner in- 
stallieren. 

Einen ganz neuen Systemordner zu 
installieren, ist nicht nur prinzipiell risi- 
koloser, sondern stellt bei der Fehlersu- 
che auch die einzige sinnvolle M öglich- 
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keit dar. Bei der Installation auf einege- 
rade formatierte Festplatte wird natür- 
lich automatisch ein neuer Systemord- 
ner installiert, so daß Sie die beiden fol- 
genden Absätze überspringen können. 
Bei der Installation auf eineandere Fest- 
platte ist dagegen normalerweise etwas 
Vorbereitung nötig: 

Stellen Sie zunächst sicher, daß es 
wirklich nur einen Systemordner auf der 
Festplatte gibt, indem Sie andere D atei- 
en namens „System“ oder „Finder“ su- 
chen und gegebenenfalls löschen. Legen 
Sie dann den Finder aus dem echten Sy- 
stemordner in den Papierkorb und be 
nennen Sie den Ordner um, zum Bei- 
spiel in „Systemordner alt“. Sie können 
auch den ganzen Ordner in den Papier- 
korb werfen, wenn er nichts mehr ent- 
hält, was Sienoch benötigen - zum Bei- 
spiel Systemerweiterungen oder H ilfsda- 
teien für Programme. 

Wenn Sie System 7.5 installieren, 
können Sie auch im Installationspro- 


gramm Befehlstaste-U mschalttaste-K 
drücken und wählen, einen neuen Sy- 
stemordner installieren zu wollen. Esist 
dann nicht nötig, den Finder in den Pa- 
pierkorb zu legen. 

Installieren Sienun das System von 
den Orriginaldisketten oder der O riginal- 
CD. Achten Sie darauf, daß die Version 
mit Ihrem Macintosh kompatibel ist. 
Studieren SiedieD atei „Bittelesen“, die 
mit installiert wird, um sich über etwa- 
ige Probleme zu informieren. 

N ach der Installation starten Sie neu 
und stellen alleK ontrollfelderrichtigein. 
Probieren Siedann, ob dasProblem noch 
auftritt. Wenn nicht, legen Sie alle zu- 
sätzlichen Dateien aus dem alten Sy- 
stemordner in den neuen, starten neu 
und löschen den alten Systemordner. 
Sollte das Problem wieder auftreten, ist 
eine dieser zusätzlichen Dateien verant- 
wortlich. Finden Sie anhand des Ab- 
schnitts „Systemerweiterungskonflikte“ 
auf Seite 166 heraus, welche es ist. 


Keine Festplatte auf dem Schreibtisch 


enn eine Festplatte oder eine in 

ein entsprechendes Laufwerk 
eingelegte Wechselplatte nicht auf dem 
Schreibtisch erscheint, geraten Sienicht 
in Panik. Bei einigen dieser Fehler er- 
scheint eine M aldung, daß das Volume 
unlesbar sei. Klicken Siedann unbedingt 


Die Verwendung 
von Wechsel- 
platten 


m Für den Betrieb eines Wechsel- 
plattenlaufwerks - Syquest, Bernoul- 
li und magnetooptisch sind die Be 
zeichnungen der gebräuchlichsten Sy- 
steme- am M ac bedarf esTreiber, die 
dem Betriebssystem den Umgangmit 
den Laufwerken ermöglichen. Solche 
Treiber sind nicht fest eingebaut, son- 
dern müssen von der Wechselplatte- 
dem Datenträger, nicht dem Lauf- 
werk! - geladen werden. 

D aderM acnnach solchen Treibern 
normalerweise beim Start sucht, er- 
kennt er ein Wechselplattenlaufwerk 
nur, wenn beim Start eine Cartridge 
eingelegt war. Der Treiber bleibt auch 


auf „Abbrechen“ - sollten Sie die Fest- 
oder Wechselplatteinitialisieren, sind al- 
leD.aten darauf verloren. 
EineAusnahmegibtesnur, wenn die 
se Fest- oder Wechselplatte zum ersten 
M al benutzt wird und noch keineD aten 
enthält. Dann muß sieformatirt > 


dann aktiv, wenn diese spezielle 
Wechselplatte wieder ausgeworfen 
wird, so daß später in dasgleicheL auf- 
werk eingelegte andere Wechselplat- 
ten automatisch erkannt werden. 

War das Laufwerk beim Start des 
Macs nicht eingeschaltet oder keine 
Wechselplatte eingelegt, kann man 
den Rechner mit einem speziellen 
H ilfsprogramm wie SC SI Probe dazu 
veranlassen, auch später eingelegte 
Cartridges zu lesen. 

Einige Formatierungsprogram- 
me, etwa Hard Disk Toolkit von 
FWB, enthalten Systemerweiterun- 
gen, mit denen sich ein Wechselplat- 
ten- fast wie ein Diskettenlaufwerk 
verhält: Sofern es beim Systemstart 
eingeschaltet war, erkennt der M ac- 
intosh eingelegte Wechselplatten je 
derzeit automatisch. 
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werden, damit der M acintosh etwas mit 
ihr anfangen kann. Siesollten - aber nur 
wenn Sie sicher sind, daß keine D aten 
vorhanden sind! - auf „Initialisieren“ 
klicken. D anach sollte das Problem ver- 
schwunden sein. Wenn nicht, istdieFest- 
oder Wechselplatte vermutlich defekt 
und muß repariert werden. 

Wenn im folgenden von Festplatten 
dieRedeist, sind damit in der Regal auch 
Wechselplattenlaufwerke gemeint. 

Stellen Sie sicher, daß die Festplatte 
eingeschaltet ist und starten Sie neu. Ist 
das Problem jetzt verschwunden, war 
entweder ein Wechselplattenlaufwerk 
beim Start des M acs nicht eingeschaltet 
(dehe „Die Verwendung von Wechsel- 
platten“, Seite 174) oder eine Festplatte 
läuft zu langsam an. 

Tritt das Problem mit einem Wech- 
selplattenlaufwerk auf, werfen Sie die 
Cartridge aus und legen Sie eine andere 
ein, von der Sie wissen, daß sie in Ord- 
nungist. Wenn dasgleicheProblem auch 
mit dieser Wechselplatte auftritt, dann 
ist dasLaufwerk oder dieSCSI-Kettede 
fekt - fahren Sie mit dem folgenden 
Schritt fort. Ist dagegen mit der neuen 
Wechselplatteallesin Ordnung, liegt das 
Problem bei der ursprünglichen Car- 
tridge. Legen Siesiewieder ein, undüber- 
springen SiedieÜ berprüfungdesStrom- 
anschlusses sowie der SCSI-Kette. Fah- 
ren Sie mit der Überprüfung der Fest- 
plattenstruktur fort. 

Prüfen Siein jedem Fall zunächst, ob 
alleSC SI- und Stromkabei festsitzen und 
ob die Festplatte überhaupt eingeschal- 
tet ist. Wenn bei einer eingeschalteten 
externen Festplatte weder die Betriebs- 
leuchtenoch der Lüfter geht, dann könn- 
te das N etzteil oder der Stromanschluß 
defekt sein. Prüfen Siezuerst, ob dieFest- 
platteanläuft - praktisch alleFestplatten 
haben zumindest ein leisesL aufgeräusch. 

Läuft sie nicht an, müssen Sie fest- 
stellen, ob der Stromanschluß in Orrd- 
nungist. Am besten ziehen SiedasN etz- 
kabel dazu ausder Festplatteund stecken 
ein ein anderesGerät, von dem Siewis- 
sen, daß esfunktioniert. Wenn auch die 
ses Gerät nicht anspringt, stimmt mit 
dem Stromanschluß etwas nicht - über- 
prüfen SieN etzkabel, Steckdose und Si- 
cherung. Funktioniert dagegen ein an- 
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deres Gerät am gleichen Anschluß, die 
Festplatte aber nicht, ist vermutlich das 
N etzteil defekt und die Festplatte muß 
in die Werkstatt. 

Scheint diePlatteordnungsgemäß zu 
funktionieren, testen Sie Ihr System auf 
SCSI-Fehler wie im Abschnitt „SCSI“ 
auf Seite 168 beschrieben. 

Sollten keine SC SI-Fehler vorliegen, 
überprüfen Sie die Festplattenstruktur 
mit einem Programm wie Erste Hilfe 
oder N orton Utilities- siehe „N ützliche 
Software“ auf Seite152 - und lassen Sie 
gefundene Fehler soweit wiemöglich in 
Ordnung bringen. 

M anchmal kommtesvor, daß ein sol- 
ches Programm zwar einen Fehler nicht 
beheben kann, aber esimmerhin schafft, 
die Festplatte auf dem Schreibtisch er- 
scheinen zu lassen. Machen Sie in sol- 
chen Fällen sofort ein Backup der D aten 
auf der Festplatte, sofern Sie das nicht 
ohnehin schon gemacht haben. Aber 
denken Sie daran: Einige der Daten 
könnten beschädigt sein, so daß Sie auf 
keinen Fall ein älteres Backup über- 
schreiben sollten. 

H at auch die Ü berprüfung der Fest- 
plattenstrukturnichtsgebracht, dann ak- 
tualisieren Sieden Festplattentreiber. Be 
nutzen Sie dazu die entsprechende O p- 
tion des Formatierprogramms, mit dem 
die Festplatte formatiert wurde Einzd- 
heiten finden Sieim H andbuch desPro- 


gramms; bei Apples „Festplatte installie 
ren“ müssen Sie zum Beispiel auf „Ak- 
tualisieren“ klicken. Starten Sie danach 
sofort neu. 

Normalerweise gehen durch diesen 
SchrittkeineD aten verloren, dieesnicht 
ohenhin schon waren, da nur der alte 
Treiber überschrieben wird. Vergewis- 
sern Sie sich aber dennoch, daß Sie den 
richtigen Befehl wählen, und brechen Sie 
sofort ab, wenn Warnungen erscheinen, 
daß bei Ausführung des gewählten Be- 
fehls alle Daten verlorengehen. 

Bei kennwortgeschützten Partitionen 
kann dasbereitsdurch dieAktualisierung 
des Treibers passieren. Wenn Ihre Fest- 
plattemit nem Kennwort geschützt ist, 
lesen Sie im Handbuch des Formatier- 
programms nach, was Sie tun können, 
ohneD aten zu verlieren. 

Wenn die Festplatte auch mit einem 
aktualisierten Treiber nicht auf dem 
Schreibtisch erscheinen mag, dann bleibt 
nur noch, sie neu zu formatieren. Ein- 
zelheiten dazu finden Sie im Abschnitt 
„System neu installieren“. 

Sollte auch das fehlschlagen, ist die 
Festplatte vermutlich defekt. Um sicher- 
zugehen, schließen Sie sie an einen an- 
deren M acintosh an. Wenn siedortfunk- 
tioniert, sollte sowohl die Festplatte als 
auch der Macintosh, mit dem der Feh- 
ler aufgetreten ist, von einem Fachmann 
überprüft werden. 


Startprobleme 


F inesderunangenehmsten Probleme 
sind Weigerungen seitensdesM acs, 
überhaupt vollständig zu starten. W äh- 
rend man mit vielen anderen Fehlern zu- 
mindest vorübergehend leben kann, ist 
der Computer in diesem Fall natürlich 
überhaupt nicht zu benutzen - und zü- 
gige Behebung angesagt. 

Glücklicherweise läßt sich die Ursa- 
cheeinesStartproblemsrechtgut anhand 
der Stelle ermitteln, an der der M acin- 
tosh vom normalen Startvorgang ab- 
weicht. 

Problem: Der M acintosh springt gar 
nichterst an - derBildschirm bleibtdun- 
kel, der Lüfter lüftet nicht, beim Ein- 


schalten erklingt weder der normale 
Start- noch ein Fehlerton, und dieKon- 
trolleuchte am Computer, falls vorhan- 
den, leuchtet nicht. 

Lösung: Der Macintosh bekommt 
entweder keinen Strom, oder das N etz- 
teil ist defekt. Prüfen Siezunächst, ob die 
Stromversorgung funktioniert. Ziehen 
SiedasStromkabel ausdem Rechner und 
schließen Sieein anderes Gerät an, von 
dem Sie wissen, daß esin Ordnung ist. 
Wenn es ebenfalls nicht funktioniert, 
könntedasK abel oder dieSteckdose de 
fekt sein, die Sicherung herausgesprun- 
gen oder das Stromkabel zur Steckdose 
defekt sein. > 
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SolltedieStromversorgungokay sein, 
heißt das, daß der Macintosh entweder 
ein Problem mit dem Netzteil oder mit 
der Sicherung hat. In beiden Fällen ist 
die Reparatur in einer Fachwerkstatt er- 
forderlich. 

Haben Sie versucht, den Rechner 
über die Tastatur einzuschalten, dann 
versuchen Sie es noch einmal über den 
N etzschalter am Gerät selbst. Sollteesso 
funktionieren, dann istentweder dieTa- 
staturnichtrrichtigangeschlossen - über- 
prüfen Sie die Kabel -, defekt - testen 
Sie sie an einem anderen Macintosh - 
oder dieAD B-Schnittstelledes M acs ist 
beschädigt - daskönnen Sie daran fest- 
stellen, daß auch eine bekanntermaßen 
einwandfreie Tastatur, die mit ebensol- 
chen Kabeln an den Macintosh ange 
schlossen ist, ihn ebenfalls nicht ein- 
schalten kann. 

Problem: Der M acintosh springt an 
- der Lüfter läuft und dasK ontrollämp- 
chen leuchtet - aber derBildschirmbleibt 
dunkel. 

Lösung: Prüfen Sie, ob der Bild- 
schirm richtig angeschlossen ist, ob er 
Strom bekommt und ob die Kabel fest 
sitzen. Sehen Sie nach, ob der Hellig- 
keitsregler auf ganz dunkel gestallt ist. 
Wenn Ihr Monitor waitereEinstallmög- 
lichkeiten hat, prüfen Sie, ob einedavon 
vielleicht falsch justiert ist. 

Solltedasallesnichtshaffen, tauschen 

Sie den Monitor gegen einen anderen 
aus. Zeigt der neueein Bild zeigt, dann 
ist vermutlich der ursprüngliche M oni- 
tor defekt. Bleibt auch der neue Bild- 
schirm dunkd, schließen Sie den alten 
wieder an und tauschen die Videokarte 
aus. War der M onitor bisher an die ein- 
gebaute Monitorschnittstdle ange 
schlossen, stecken Sie nach M öglichkeit 
eine Videokarte in den Macintosh und 
schließen den Monitor daran an. Zeigt 
der M onitor nach Anschluß an eine an- 
dere Videokarte ein Bild, ist vermutlich 
die ursprüngliche Karte oder die einge- 
baute M onitorschnittstelle defekt und 
muß vom Fachmann repariert oder aus- 
getauscht werden. 
Problem: Der Mac bricht den 
Startvorgang mit Fehlertönen 
und/oder dem Sad-M ac-Sym- 
bol auf dem Bildschirm ab. 


Lösung: Fehlertöne und traurige 
Macs weisen auf Hardwarefehler hin, 
können aber auch durch Software aus- 
gelöst werden. Versuchen Sie zunächst, 
mitderD ienstprogrammdiskettezu star- 
ten. Alternativkönnen Sieauch einevor- 
her getestete N otfalldiskette oder die 
Dienstprogrammdiskette einer neueren 
Version des Betriebssystems nehmen. 
Weitere Informationen dazu finden Sie 
im Abschnitt „Werkzeuge beraitstellen“ 
auf Seite150. Können Sie mit einer sol- 
chen Diskette den Macintosh starten, 
liegt wahrscheinlich ein ernsthaftes Pro- 
blem mit der Festplattenstruktur oder 
dem Betriebssystem vor. 

Falls trauriger M acintosh oder Feh- 
lerton bei dem Versuch auftraten, von ei- 
ner D iskette zu starten, drücken Sie den 
Resetschalter und halten die M austaste 
so lange gedrückt, bis die Diskette aus- 
geworfen wird. 

Vergewissern Sie sich, daß die Sy- 
stemversion kompatibel mit dem M ac- 
intosh ist. Testen Sie mit Erste Hilfe 
und/oder anderen Diagnoseprogram- 
men dieFestplatteauf Problemeund ver- 
suchen Sie, dieseauch gleich zu beheben. 
Sollten keine Probleme gefunden wer- 
den, dann installieren Sie das Betriebs 
system neu. Wenn das nichts hilft oder 
bei der Diagnosenicht behebbare Fehler 
der Festplattenstruktur gefunden wur- 
den, formatieren Sie die Festplatte neu. 
Beide Vorgänge werden im Abschnitt 
„System neu installieren“ auf Seite 172 
erläutert. 

Ist auch mit einer einwandfreien 
Dienstprogrammdiskette kein Start 
möglich, prüfen Sie, ob ein Peripherie 
gerät dasProblem verursacht - besonders 
verdächtig sind ADB- und SCSI-Gerä- 
te Einzelheiten finden Sie in den Ab- 
schnitten „SCSI" auf Seite 168 und 
„H ardwareprobleme“ auf Seite 170. 

Will der Macintosh auch ohne alle 
Peripheriegeräte nicht starten, liegt un- 
ter Umständen ein Speicherfehler vor. 
Wenn Sie es sich zutrauen, sehen Sie 
nach, ob alleSimmsfest in ihren Sockeln 
sitzen. Alsnächstes können Sie dieSpei- 
cherbausteine aus dem M acintosh neh- 
men und testen, ob der Fehler immer 
noch auftritt. H at der M acintosh keinen 
fest eingebauten Speicher auf der H aupt- 


platine, sollten Siebekanntermaßen ein- 
wandfreie Simms einsetzen, bevor Sie 
ihn starten. 

Fallssich herausstallt, daß tatsächlich 
einesvon mehreren Simmsdefekt ist, set- 
zen Siesieeinzaln wieder in den M acein, 
um das schadhafte zu lokalisieren. Bei 
Geräten, in die die Simms jeweils paar- 
weise oder in Viierergruppen eingesetzt 
werden müssen, setzen Sie zusammen 
mit dem zu testenden Simm ein respek- 
tive drei bekanntermaßen einwandfreie 
gleichartige Simmsein. 

Beachten Sie, daß Sie bei unsachge- 
mäßem U mgangmit Speicher sowohl die 
Simms als auch den M acintosh beschö- 
digen können, insbesondere durch elek- 
trostatischeE ntladungen. Wenn Siesich 
dieser Gefahr nicht aussetzen möchten 
oder kein Speicherproblem vorzuliegen 
scheint, bringen Sie den Macintosh zu 
einem Fachhändler. 

0) Problem: Der Macintosh 
findet kein Startvolume und 

- zeigt ein Diskettensymbol 
mit einem Fragezeichen. 

Lösung: DerM acintosh erkennt kei- 
ne der angeschlossenen Festplatten als 
gültiges Startvolume Starten Sie den 
Macintosh neu. Wenn er jetzt korrekt 
startet, dann handdlt es sich möglicher- 
weiseum ein vorübergehendes Problem, 
dessentwegen Sie nichts unternehmen 
müssen. Solltelhnen so etwas öfter pas- 
sieren, läuft dieals Startvolume definier- 
te Festplatte möglicherweise zu langsam 
hoch - der Macintosh wartet nur eine 
begrenzteZeit, bevor er entscheidet, daß 
an der angegebenen Adresse keine Fest- 
platte vorhanden ist. Siekönnen bei vie 
len Macs mit einem entsprechenden 
H ilfsprogramm - zum Beispiel dem frei 
kopierbaren „Set Boot Delay“ - diese 
Wartezeit verlängern. 

H at das Problem nichtsmit der War- 
tezeit zu tun, prüfen Sie, ob überhaupt 
eine Festplatte angeschlossen ist - oder 
eine Diskette eingdegt -, von der der 
M acintosh starten kann. Stellen Sieauch 
sicher, daß alle Kabel richtig und fest an- 
geschlossen sind. Ist ein solches Start- 
volume vorhanden, starten Sie mit der 
D ienstprogrammdisketteund prüfen, ob 
auf dem vermeintlichen Startvolumetat- 
sächlich ein Systemordner vorhanden ist. 
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Wenn Sie auch mit einer bekanntermaßen ein- 
wandfreien D ienstprogrammdiskettenicht starten 
können, liegt wahrscheinlich ein H ardwarefehler 
im M acintosh vor, den nur eineFachwerkstatt be 
heben kann. 

Erscheint die Festplatte überhaupt nicht auf 
dem Schreibtisch, liegt darin die wahrscheinliche 
Ursachefür dasStartproblem. Gehen Sienach dem 
Abschnitt „KeineFestplatteauf dem Schreibtisch“ 
auf Seite 174 vor. 

Ein gültiger Systemordner muß 
dieses spezielle Symbol haben: = 

Einen Ordner ohnediesesSymbol erkennt der 
Macintosh nicht alsSystemordner an, auch wenn 
er System und Finder enthält. Ist gar kein Sy- 
stemordner auf der Festplatte vorhanden, instal- 
lieren Sie das Betriebssystem. 

Sollteein vermuteter Systemordner vorhanden 
sein, aber nicht das richtige Symbol haben, legen 
Sieden Finder ausdiesem O rdner auf den Schreib- 
tisch, schließen den Systemordner wieder und le 
gen den Finder zurück. Hilft auch das nichts, su- 
chen Sienach weiteren Systemordnern auf derfrag- 
lichen Festplatte, am besten, indem Siemit „Da 
teien finden“ nach D ataien mit den Namen „Sy- 
stem“ oder „Finder“ suchen. Es darf pro Volume 
immer nur einen Systemordner geben; löschen Sie 
alle weiteren Systemordner. 

Bilden auch doppelte Systemordner nicht die 
Fehlerquelle, prüfen Sie - falls Sie die Festplatte 
mit einem nicht von Apple stammenden Pro- 
gramm formatiert haben -, ob die Partition, also 
das Volume, von dem Sie starten möchten, über- 
haupt Start-Volume sein kann. DieSchwierigkeit 
ist hier, daß sich eine Festplatte zwar in mehrere 
Partitionen aufteilen läßt, aber immer nur eineda- 
von als Startvolume definierbar ist. Einzdhheiten 
dazu finden Sie in der Dokumentation des For- 
matierprogramms. 

Weigert sich der Macintosh immer noch zu 
starten, prüfen Sie, ob ein SC SI-Problem vorliegt 
wie im Abschnitt „SCSI“ auf Seite 168 beschrie 
ben. Falls auch SC SI-Probleme ausscheiden, for- 
matieren SiedieFestplatteund installieren einneu- 
es Betriebssystem - Einzelheiten zu beiden Vor- 
gangen finden Sie im Abschnitt „System neu in- 
stallieren“ auf Seite172. Wenn der M acintosh auch 
danach keine Startdiskette erkennen mag, ist er 
raif für die Werkstatt. 

Problem: Beim Starten erscheint ein fröhlich 
lächelnder Macintosh. Danach bleibt der Rech- 
ner entweder stehen, wobei immer noch der grin- 
sende M acintosh zu sehen ist, oder der fröhliche 
Mac verschwindet und erscheint nach einer kur- 
zer Zeit wieder, wassich endloswiederholt. > 
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Lösung: Esist neähnlicheU rsache 
wie beim vorigen Problem zu vermuten. 
Gehen Sie vor wie oben beschrieben. 

Problem: D er Macintosh startet zu- 
nächst korrekt und beginnt, Systemer- 
weiterungen zu laden - am unteren Bild- 
schirmrand erscheinen verschiedene 
Symbole. Während er Systemerweite- 
rungen lädt, stürzt er ab oder friert ein. 

Lösung: Wahrscheinlich liegt ein 
Systemerweiterungskonflikt vor. Einzel- 
heiten dazu finden Sieim gleichnamigen 
Abschnitt auf Seite 166. 

Problem: Alle Erweiterungen wer- 
den geladen. Sobald derFinder erscheint, 
stürzt der M acintosh ab oder friert ein. 

Lösung: Stellen Siezunächst anhand 
des Abschnitts „Systemerweiterungs- 


konflikte“ auf Seite 166 fest, ob ein sol- 
cher Konflikt vorliegt und beheben ihn 
gegebenenfalls. Liegt dieU rsache woan- 
ders, starten Sie mit der Dienstpro- 
grammdiskette und überprüfen mit Er- 
ste Hilfe, Norton Utilities, M acTools 
und/oder ähnlichen Programmen alle 
angeschlossenen Festplatten. 

Beheben Sie sämtliche gefundenen 
Probleme, und überprüfen Sie die be 
treffende Festplatte erneut. Sollten sich 
Probleme auf einer Festplatte nicht be 
heben lassen, dann formatieren Sie sie 
neu. Einzelheiten zu diesem Vorgehen 
finden Sieim Abschnitt „System neu in- 
stallieren“ auf Seite 172. 

Legen Sie die Schreibtischdateien 
sämtlicher Festplatten neu an, wie es 


im Abschnitt „Schreibtischdatei neu 
anlegen“ auf Seite 158 beschrieben ist. 
Löschen Siedas Parameter-RAM so, wie 
es im Abschnitt „Parameter-RAM Iö- 
schen“ auf Seite 160 erläutert ist. Falls 
Ihnen auch dieses Verfahren nicht wei- 
terhilft, prüfen SieanhanddesAbschnitts 
„SCSI“ auf Seite 168, ob ein SC SI-Pro- 
blem vorliegt. Als letztes M ittel besteht 
noch die Möglichkeit, die Systemsoft- 
ware auf dem Start-Volume neu zu in- 
stallieren (siehe „System neu installie 
ren“, Seite 172). 

W irktsich auch dieseN euinstallation 
nicht hailend aus, liegt möglicherweise 
ein anderer Fehler vor - Siesollten dann 
mit der Fehlersuchewieauf Seite154 be- 
schrieben beginnen. 


Netzwerkprobleme 


MACup 2/ 95 


N &zwerkprobleme können derart 
vieleund komplexe Ursachen ha- 
ben, daß wir sie hier unmöglich voll- 
ständig behandeln können. Viele dieser 
Probleme lassen sich jedoch bereits mit 
einigen wenigen M aßnahmen beheben: 
Prüfen Sie zunächst, ob AppleTalk 
überhaupt aktiviert ist - sonst kann es 
logischerweiese keine N etzwerkverbin- 
dung geben. Dazu muß es im Schreib- 
tischprogramm „Auswahl“ eingeschaltet 
sein. D asgiltfür Systemversionen bisein- 
schließlich 7.5 - esist anzunehmen, daß 
dieses Verfahren in einer späteren Ver- 
sion geändert wird. SollteAppleTalk aus- 
geschaltet sein, klicken Sieauf „Aktiviert“ 
und starten den Computer neu. 

Als nächstes sehen Sie nach, ob die 
richtige Netzwerkverbindung ausge 
wählt ist, also LocalTalk, Ethernet, To- 
ken Ring und so weiter. Öffnen Sie das 
Kontrollfeld „N etzwerk“ und klicken Sie 
auf die richtige Verbindung, wenn sie 
nicht schon eingestelltist. Wenn der Ver- 
such, auf Ethernet umzuschaälten, nur 
Fehlermeldungen zur Folge hat, dann 
fahren Sie mit den folgenden Schritten 
fort und testen nach jedem, ob Ethernet 
jetzt eingestellt werden kann. 

Sehen Sienach, ob das N etzwerkka- 
bel richtig angeschlossen ist - am besten 
ziehen Sie es ab und stecken es erneut 


x us 


auf. Wenn auch das keine Besserung 
bringt, tauschen Siealsnächsteseinen et- 
wa vorhandenen N etzwerkadapter aus - 
so ein Adapter findet sich zum Beispiel 
bei LocalTalk-N etzen oder ApplesEther- 
net-Implementation. Ersetzen Sie den 
vorhandenen Adapter durch einen, der 
bekanntermaßen funktioniert. Wenn 
dadurch das Problem gelöst wird, ist der 
ursprüngliche Adapter defekt. 

Wird esnicht gelöst, sollten Sie den 
Macintosh vom Netz abkoppeln. Na 
türlich dürfen Sie das Netzwerk dabei 
nicht unterbrechen; fragen Sie gegebe 
nenfalls den Netzwerkadministrator. 
Verbinden Siedann den M acintosh mit 
nur einem anderen M acintosh in einem 
M ini-N etzwerk - achten Sie gegebenen- 
falls auf korrekte Terminierung. Wenn 
das N etzwerk auch jetzt nicht funktio- 
niert, ist das Problem wahrscheinlich in 
Ihrem M acintosh zu suchen. Sie sollten 
die N etzwerksoftware neu installieren 
und die Netzwerkkarte überprüfen. 
Funktioniert dasM ini-N etzwerk, fahren 
Sie weiter unten mit der Überprüfung 
der Verkabelung fort. 

DieN eizwerksoftwareinstallieren Sie 
am besten vom „Network Software In- 
staller“ (N SI), ine von Apple herausge- 
gebene und recht häufig aktualisierte 
Diskette, die jeweils die neuesten Ver- 
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sionen der Standard-N etzwerktreiber - 
für LocalTalk, Ethernet und Token Ring 
- enthält. Starten Sie den Aktualisierer 
und folgen seinen Anweisungen. 

Leider ist diese Diskette nicht ganz 
einfach zu erhalten; am besten fragen Sie 
Ihren AppleHändler. Wenn Sie keine 
Möglichkeit haben, siesich zu besorgen, 
können Sie Ethernet-Treiber auch von 
den neuesten Betriebssystemdisketten 
installieren - wählen Sie eine angepaßte 
Installation und kreuzen Sie nur Ether- 
net an. Andere Treiber, ausgenommen 
LocalTalk, können Sie von den Disket- 
ten installieren, die Sie mit der Netz- 
werkkarte erhalten haben. 

Hilftauch eineN euinstallation nicht, 
sollten Sie die Netzwerkkarte austau- 
schen. N atürlich ist diesbei eingebauten 
N etzwerkanschlüssen wieLocalTalk und 
Onboard-Ethernetnichtmöglich, sodaß 
Sieden M acintosh von einem Fachmann 
überprüfen lassen müssen. In allen an- 
deren Fällen ersetzen Sie die N etzwerk- 
karte durch eine andere Karte des glei- 
chen Typs, die bekanntermaßen funk- 
tioniert. Solltedasimmer nochnichthel- 
fen, stecken Sie dieKartein einen ande 
ren Steckplatz, sofern diesin Ihrem M ac- 
intosh möglich ist. Tritt der Fehler im- 
mer noch auf, setzen Siedie Fehlersuche 
wieab Seite154 beschrieben fort. > 
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Um die Verkabelung zu überprüfen, 
stellen Siezunächst sicher, daß dasN etz- 
werk korrekt terminiert ist. Ob und wie 
ein Netzwerk terminiert sein muß, istje 
nach Verkabelung verschieden - sehen 
Sieim Handbuch nach. Ein besonderes 
Problem bilden die Ethernetkabadl von 
Apple mit den dicken grauen Anschlüs- 
sen: Siesind selbstterminierend, können 
also auch problemlos offen hängen ge- 
lassen werden. Werden sie aber direkt - 
also ohneeinen AppleEthernet-Adapter 
dazwischen - miteinem normalen Ether- 
net-K.abel zusammengesteckt, kommt es 
oft zu Problemen im N etzwerk. Prüfen 
Sie ob ainesolcheK.onstellation bei Ih- 
nen vorliegt. 

Scheint die Terminierung zu stim- 
men, prüfen Sie als anschließend, ob 
sämtliche Verbindungen in Ordnung 
sind. InsbesondereL ocalTalk ist bekannt 
dafür, daß leicht mal ein Kabel auseiner 
Buchse herausrutscht und so das N etz- 
werk unterbricht. Prüfen Sie bei Thin 
Ethernet und LocalTalk auch, ob verse- 
hentlich eine Ringverbindung geschaf- 
fen wurde, die das N etz ebenfalls zum 
Erliegen bringt. 


MACup 2/ 95 


Sind dieK abelverbindungen in Orrd- 
nung, stellen Sie als nächstesfest, ob de 
fekte oder falsche Kabel verwendet wur- 
den. Falsche Kabel betreffen vor allem 
Thin Ethernet: Esgibt verschiedene Ar- 
ten von Kabeln mit BN C-Steckern und 
nur Kabel des Typs „RG 58“ sind für 
Ethernet geeignet. 

Scheinen alle Kabel in Ordnung zu 
sein, können Sienoch versuchen, alleans 
N etz angeschlossenen G eräte abzuschal- 
ten. Manchmal sendet ein Gerät auf- 
grund fehlerhafter Software pausenlos 


Daten auf das Netz und verhindert so, 
daß Daten anderer Geräte übermittelt 
werden können. Wenn das Abschalten 
aller Geräte den Fehler behebt, dann 
schalten SiedieG erätenacheinander wie- 
der an, um den Schuldigen festzustellen. 
Kommen Sieimmer noch nicht wei- 
ter, sprechen Sieentweder mitdemN etz- 
werkadministrator - wenn auch andere 
ans Netzwerk angeschlossene Rechner 
Probleme haben - oder suchen Sienach 
dem Fehler wie auf Seite 154 beschrie- 
ben, wenn nur Ihr M ac Probleme hat. 


Kompatibilitäatsproblem 


ediglich festzustellen, daß Ihr ak- 

tuelles Problem auf eine Inkom- 
patibilität zwischen zwei Komponen- 
ten des C omputersystems zurückzufüh- 
ren ist - Komponenten können sowohl 
Soft- als auch H ardware sein -, löst die 
ses Problem selbstverständlich noch 
nicht. Um den Macintosh wieder in 
vollem Umfang funktionsfähig zu ma- 
chen, haben Sie nun verschiedene M ög- 
lichkeiten: 
> EineKomponenteentfernen. Dieein- 
fachste Lösung besteht darin, wenn Sie 
ohne weiteres auf eine der am Konflikt 
beteiligen Komponenten verzichten 
können. Sollte keine der anderen M ög- 
lichkeiten zum Erfolg führen, bleibt die 
se Möglichkeit immer noch als letzter 
Ausweg. 


> Software aktualisieren. Oft sind be 
kannte Konflikte in neueren Versionen 
der Softwarebehoben. Versuchen Siedie 
neuesten Versionen zu installieren. 

> Lösungen in Erfahrung bringen. Vie 
leProbleme haben schon andere vor Ih- 
nen gehabt. Falls Sie M itglied eines An- 
wendervereinssind, fragen Siedort nach. 
Wenden Sie sich an den Händler oder 
den Hersteller. Suchen Sie in den ent- 
sprechenden Bereichen von Online 
Diensten wie CompuServe nach Infor- 
mationen oder hängen Sie dort Anfra- 
gen aus. 

FallsSiejemanden nach einer Lösung 
fragen, denken Sie daran, allerelevanten 
Informationen zur Verfügungzu stellen. 
Einzelheiten finden Sie im Abschnitt 
„Hotline“ auf Seite 156. H Jan Henning 


Auf einen Blick 


Alle Produkte in MACup 2/ 95 


Produkt 


hardware 

1060 Print System 
20UV1095LR 
21EV2100 

C2085E 

c2193 

CCL 600ES 
ColorVision 20” 
ColorVision 20B 
ColorVision 21” 
ColorVision 21a 
CVC 20 

cvc21 

Disk Manager Mac 4.0 
DRM-5004X 
Flexscan T662i 
Flexscan T780i 

GDM 20se-v 
HM-4020-D 
HM-4021-D 
Intellicolor 20e 
MBR-7 

miroD2092F 
miroD1564 T 
Multigraph 445X 
Multiple Scan 20 
MX2IF 

NSM Mercury 20/ 40 
Phaser 140 
PM2OTS2LR 
Power-Mac 6100/ 66 
Power-Mac 7100/ 80 
Power-Mac 8100/ 100 
Pro50Lc475 
ProNitron 80.20 HP 
ProNitron 80.21 Ill 
PX-43CS 

Quato Amonre 
Quato Anubis 
RemotePoint 
RF4100 

StyleScript 
SuperMatch 21 T* XL 
TX-D2032 

TX-D2131 

V20G 

V21S 

Vision Master Pro 2 
XE21 

XM-5201B 

mobile computing 
BookEndz 

Magic Link 

Magix Xchange 
Zaurus 


Hersteller 


QMS 

Taxan 

Taxan 

miro 

miro 

CalComp 

Storm 

Philips 

Storm 

Philips 
RasterOps 
RasterOps 
Ontrack 

Pioneer 

Eizo 

Eizo 

Sony 

Hitachi 

Hitachi 

Radius 
Nakamichi 

Miro 

Miro 

Nokia 

Apple Computer 
MAG 

Incom 

Tektronix 
Peacock 

Apple Computer 
Apple Computer 
Apple Computer 
Formac 

Formac 

Formac 

Eld Datentechnik 
Löhner + Partner 
Löhner + Partner 
Interlink 
Plasmon 

GDT Softworks 
Radius 
Panasonic 
Panasonic 
Viewsonic 
Viewsonic 

Idek Iiyama 

Nec 

Toshiba 


Pilot Technologies 
Sony 

Intell-Link Corporation 
Sharp 
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Produkt 


publishing und multimedia 
A6000C 

Colortron 

Cumulus PowerPro 2.0.1 
Enhancement Paket 
Envelopes 

Fetch 1.2 

FreeHand 5.0 

Hand 1+2 

KPT Bryce nativ 

Kudo Image Browser 
MediaFactory 

No LimitsNo.1 

Pick Librarian 2.0 

Quato sethos colorimeter 
QuickTime 2.0 

Relief 

TextrueScape 1.5 


netzwerk und kommunikation 


Courier classic 
FirstClass 2.6 


büro- und standardapplikationen 


AppleSearch 

Kontorist 

LabView 3.1 

LaserWriter 16/ 600 
MacFiskus '95 

Opix Control 
Retrospect-Remote für Netware 
Works 3.0 

spectrum 

Ecdis 

Max Sea 

Medizinische Lernprogramme 
edu-info-enter-tainment 
3DO 

Cappella 

CD-i 

CNN Time Capsule - 

100 Defining Moments 1994 
Cosmology of Kyoto 

F/ A-18 Hornet 2.0 

Jaguar 

KaBoom! 

MACup CD 2/ 95 

Magic Eraser 

Power Player 

Rednex Cotton Eye Joe 
Rubber Phantasies 

Super Nintendo Power Station 
Twenty4Seven 

Vampire’s Kiss 

Virtua Racing 

Vitsi visits... 


Hersteller 


Ultima 
Lightsource 
Canto 

Adobe 

Letraset 

Adobe 
Macromedia 
ntegro 

HSC 

mspace Systems 
Nuts Technologies 
MT-Color 

RIS. 

Löhner + Partner 
Apple Computer 
Scarlet Graphexx 
Specular 


Telco 
SoftArc 


Apple Computer 

Bernd Gründling Systemberatu 
National Instruments 

Apple Computer 

Würtz & Partner 

Opix Publishing Systems 
Dantz 

Claris 


FH Hamburg 
Informatique et mer 
Universität Bern 


Panasonic 
Zyx Music 
Philips 


Vicarious 

Azuma Lander International 
Graphic Simulations 
Atari 

Nova Development 
MACup Verlag 

Zyx Music 

Apple Computer 
Zyx Music 

MGC 

Nintendo 

Zyx Music 

Digital Playground 
Sega 

GTE Entertainment 
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up-gehört 


Erwachsene Männer 
tragen keine Lätzchen 


U ndkeineC hance, abzusagen?“ fragteich M i- 

chel skeptisch. Finster schüttelte er den 
Kopf. Nicht, daß es um seineH inrichtung ging, 
eswarlediglich dieSilberhochzeitderreichenTan- 
te: „If abwesend then enterbt: end if!“ formulier- 
te M ichel das Dilemma algorithmisch eindeutig. 
„Leider aber auch: ifschlecht_angezogen then ent- 
erbt: end if!“ Na klar, deswegen standen wir 
schließlich auch beim solidesten H errenausstat- 
ter des Landkreises, 

Drehte man sich im Laden um, konnte man 
depressiv werden: D as Farbspektrum repräsenta- 
tiver H errenoberbekleideung deckt sich mit dem 
der Herrensocke, und dasreicht von schwarzüber 
dunkelblau bis grau. Selbiges dann allerdings in 
allen erdenklichen Schattierungen: dunkelgrau, 
kieselgrau, computergrau. 

Michel entschied sich gegen den Anzug und 
für die gepflegteK ombination. DasH emd muß- 
te weiß sein, der Kragen geknöpft - darüber gab 
es keine Diskussion. W ährend der Verkäufer ein 
kleines Krawatten-Sortiment zusammenstellte, 
redete Michel über den Spiegel mit mir: „Apple 
scheint in den letzten zwei M onaten 
an der Börse und in der Presse erheb- 
lich an Vertrauen hinzugewonnen zu 
haben. DieKursentwicklung seit dem 
1.D ezember istrichtigerfreulich, und 
‚Byte‘ gönnte den Leuten aus Cuper- 
tino eine komplette Titelgeschichte, 
diedrei Dingealsrichtigund wichtig herausstellt: 
N ewton weitermachen, PowerPC auf PReP-Stan- 
dard bringen und O penD oc pushen.“ 

Der Verkäufer kam mit einem Arm voller 
Schlipse zurück, doch bereits der erste W indsor- 
geknotetefiel durch: „Einerwachsener M ann trägt 
kein Lätzchen.“ Zwei nebeneinander hochgehal- 
tene Finger signalisierten diegewünschteBinder- 
breite, die Michel wahrscheinlich noch von sei- 
nem Abtanzball erinnerte. D er junge Verkäufer 
winkte unmißverständlich ab: So weit reiche die 
freieM arktwirtschaft nun auch wieder nicht, daß 
man einfach unterschiedlich breite Schlipse kau- 
fen könne. 

Nun war die Hose dran. Beim Umziehen 
dummfasdte Michel über die halbhohe Kabi- 
nentür hinweg: „Die Welle der Kooperationen 
und strategischen Allianzen wächst ins Uner- 
meßliche. D er sichereBlick für Freund und Feind 
geht verloren. Durch ein Verhandlungsmißge- 
schick des päpstlichen N untius wird dierömisch- 
katholische Kirche M icrosoft-Profit-C enter, der 


Papst Pressesprecher und dieFirmenpolitik somit 
unfehlbar. Apple, IBM undM otorolabeweisen in 
einer Studie, daß der Einsatz von Pentium-Prozes- 
soren im Warentermingeschäftin einem von 1000 
Fällen zu Unfruchtbarkeit führt. Intel kontertmit 
dem Ergebniseiner Untersuchung, daß diegene- 
relleBenutzungeinesPowerPC sin 25 Prozent der 
Fälle dieschwarzen Blattern hervorruft.“ 

Aha! Gehirn voll mit Klamottenkaufen, kein 
Platz mehr für Tatsachen. M ichel, in seiner Frei- 
zeit Anhänger hautenger Jeans, sah aus, als hätte 
man ihn in die Flanellhose reingeschossen. Die 
H osenbeine lagen so stramm an, daß die Bügel- 
faltewieein Teil seiner Beinform wirkte, vom wei- 
chen Stoff nolens volensnachgebildet. „Nicht et- 
was knapp im Schritt?" fragte der Verkäufer be 
schönigend: Es war janicht dieSchuld der H ose, 
daß sie zu klein war. Aber das Angemessenere 
„Nicht etwas zu fett für dieH ose?“ hätte das Ver- 
kaufsgepräch wahrscheinlich in eine unvorteil- 
hafte Richtung gelenkt. 

Michel zucktenur dieSchultern - fast dasein- 
zige, was er noch zucken konnte. Sprechen ver- 


[das lerztie (serucht 


Allianzen wächst ins Unermeßliche; der 


bot sich von selbst, denn Sprechen hat mit Atmen 
zu tun, und es gibt einige Dinge, die man in ei- 
ner sehr engen Hose nicht tun kann - die Auf- 
nahme von Sauerstoff gehört dazu. Während der 
Verkäufer andere Größen herbeischaffte, ansaug- 
teM ichel kurzund energisch Luft, „Ffffffft“, blies 
die Backen auf, öffnete das gesamte Sicherheits- 
system im H osenbund und gab, „Phphphphpht“, 
das G asgemisch fast unverbraucht wieder an die 
Geschäftsräume ab. 

D asH osenproblem hatte eine in dunkelgrau- 
em Flanall gehaltene Bundfalte gelöst, nun dräu- 
te die Sakkofrage. Nachdem wir mehrere farbli- 
che Provokationen - gelb, weinrot, ultramarin- 
blau - aus dem Zyklus „D er jung-freche Vertre- 
ter“ erfolgreich abwehren konnten, kamen wir 
zum klassischen Stoff: Fischgräte, kleine Karos 
und uni, zweireihig geknöpft, schmale Revers. 
„Wir wollen nicht auffallen, sondern erben“, füg- 
teM ichel erklärend, ja: onkelhaft-gönnerisch hin- 
zu. Selbstbewußtsein ist eineFrage der Kleidung, 
nicht der Erziehung. 


Die Welle der Kooperationen und strategischen 


sichere Blick für Freund und Feind geht verloren 


